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Zlrmeereforin in Frankreich !

Paris , 20 . März . ( Eig . Bcr . ) Die endlich votierte Militär -

reform verwirklicht auf Grundlage der zweijährigen Dienstzeit
so ziemlich die demokratische Gleichheit vor der Militärlast ,
soweit sie in der bürgerlichen Gesellschaft und unter dem

System der stehenden Armee überhaupt sich verwirklichen läßt .
Die bisher feit dem Gesetz von 1889 bestandene dreijährige
aktive Dienstzeit galt in Wirklichkeit nur für die große Volks -

masse , während die bourgcoise Jugend kraft verschiedener
Bildungsdispense und direkter Vetternwirtschaft meist nur
ein Jahr unter der Fahne diente . Das neue Militärgcsctz
beseitigt alle Dispense mit Ausnahme der physischen Dienst -
Unfähigkeit .

Selbst die Zöglinge der Spezial - Militärschule und des

Polytechnikums , wo ebenfalls militärischer Unterricht erteilt

ivird , sind fortan angehalten , vor ihrem Eintritt in diese
Anstalten , falls sie das Alter von 18 Jahren erreicht haben ,
oder nachher ein Jahr als gemeine Soldaten zu
dienen . Die Polytechniker aber , die nicht als Offiziere in
die Armee eingereiht sind , müssen das zweite Dienstjahr als

Reserve - Untcrlcutnants durchmachen . Dieselben Bestimmungen
— ein Jahr gemeiner Soldatcndicnst und ein zweites Dienst -
jähr als Reserve - Unterleutnants — gelten für die Zöglinge
der höheren Normalschule , der Forstschule , der Zentralen Ge -

werbcschule , der Nationalen Bergschule , der Ingenieurschule
und der Bergschule von Saint - Etienne . In allen diesen
Hochschulen wird ein militärischer Unterricht vorgeschrieben
zwecks Vorbereitung zu « Grade eines Reserve - Unterleutnants ,
wobei diejenigen Zöglinge , die sofort nach Absolvierung der

Schule den bezeichneten Grad nicht erhalten haben , auch das

zweite Dienstjahr als gemeine Soldaten oder als Unteroffiziere
durchmachen müssen . Was die Universitäten betrifft , so werden

nur die Aerzte und Veterinäre des Privilegiums teilhaft , ihr
zweites Dienstjahr als Hülfsärzte bezw . Hülfsveterinäre
zu erledigen , falls sie die entsprechende Prüfung nach Ablauf
des ersten gemeinen Dienstjahres bestanden haben . Die

übrigen Univcrsitätsfakultäten genießen keinerlei Vorrechte , da

sie für die militärischen Bedürfnisse nicht in Betracht kommen .
Man begreift , daß das neue Militärgesetz , das die um -

fassenden Privilegien der besitzenden Klassen ans ein geringes
Minimum herabgesetzt und selbst die sich der Offizierslaufbahn
widmenden Bourgeoissöhnchen zu einem Jahre gemeinen
Kasernen dien st es zivingt , der Bourgeoisie adliger und

nichtadliger Herkunft ein Dorn im Fleische ist. Die Herab -
setzung der attiven Dienstzeit für die Volksmaffe auf zwei

Jahre bedeutet für die Bourgeoisie tatsächlich eine Ver -

doppelung der Militärlast und eine Erschwerung der Dienst -
bedingungen . Aber natürlich wurde die Militärreform nicht
mit offenem Visier bekämpft . In dieser Frage durften die

bourgeoisen Monopolpächter des Patrioftsmus am wenigsten
ihren Klassenegoismus offenbaren . Sie verlegten sich daher
auf die altbewährten — „patriotischen " Argumente , um die

Reform zu durchkreuzen oder doch wenigstens zu verschleppen .
In erster Linie betonten sie den Aussall des dritten

Jahrcskontingents in Verbindung mit dem Sttllstand der

französischen Bevölkerungszahl . An diesen patriottschen Be -

sorgnissen ist nur so viel wahr , daß Frankreich in bezug auf
die Rckrutenzahl mit Deutschland nicht konkurrieren kann .
Der Nachteil aber , der sich . für Frankreich aus seinem
Bevölkerungsstillstaud ergibt , wird durch die Militärreform
nicht erschwert . Dank der Beseitigung der Dispense , der

Heranziehung halbtauglicher Rekruten für die Hülfsdicnste
fowie der Bestimmungen über D r e i jährig - Freiwillige ( nicht
über 4 Proz . des letzten Jahreskonttngents ) und über Kapitti -
kanten ( nicht mehr als 8 Proz . des Friedcnsstandes in den

Fußtruppcn und nicht mehr als 13 Proz . in der Kavallerie

und der Artillerie ) wird der Ausfall des dritten Jahres -
kontingents wieder aufgewogen werden — freilich unter Er -

höhung der Militärausgaben .
Uebrigens ist es von vornherein ausgeschlossen , daß die

verantwortlichen Urheber der Militärrcform die Interessen
der Landesverteidigung der demokratischen Herabsetzung der

Dienstzeit nebst der Gleichhcitsforderung geopfert haben sollten .
Ein weiteres Argument der Reformgegner war die

Oppositton des Oberen Armeeratcs gegen die Reform . Der

Kricgsministcr Andrs und sein Nachfolger Bertcaur haben es

tatsächlich unterlassen , den besagten Armecrat um seine Meinung
zu befragen . Doch wissen die demokratischen Kreise in Frank¬
reich die Unbefangenheit der Hocharmec nach ihrem richtigen
Werte zu schätzen . Sie erinnerten die reattionären Patrioten
daran , daß dieselbe Hocharmee auch vom Militärgcsctz
von 1889 , von der Einführung der dreijähngen Dienstzeit
die „ Desorganisatton der Armee " befürchteten . Der Ver -

schleppungsanttag der Rcchtsparteilcr , vorerst den Armeerat

über die Reform zu beftagen , wurde daher jedesmal in der

Kammer wie im Senat abgelehnt .

In der endgültigen Gesamtabstimmung aber haben sich
die Reihen der wahren Patrioten in entsetzlichem Maße ge -

lichtet . Die Reform wurde in der Kammer votiert mit 504

aeqcn nur 34 Stimmen , unter den letzteren 8 Melinistcn ,
0

�
Nationalisten und 20 Monarchisten . Enthalten haben

sich N) Deputierte , darunter 13 Nationalisten und

10 Monarchisten . Der größere Teil der extremen

Reallion und nahezu sämtliche Melinisten haben also

. für die schreckliche Militärreform votiert , ungeachtet

der vor der Absümmung von dem Häuflein Unentwegter aus -

gestoßenen pattiotischen Kassandra - Rufe , ungeachtet selbst des

fcicrlich - heftigen Protestes des Melinisten K r a n tz , eines ehe -
maligen Kriegsministers nach dem Herzen der Hocharmce .
Das heißt , die guten Patrioten haben ihren einzig echten
Pattiotismus dem höheren Interesse ihrer — Wieder -

wähl geopfert . Denn die Herabsetzung der Dienstzeit ist so
populär , wie keine andere Reform , ganz besonders unter der

Bauernschaft .

Kuropatkin .
Man schreibt uns :
Vor ungefähr einem Jahre zog der damalige Oberst -

kommandierende Kuropatkin nach dem fernen Osten aus ,
um die frechen Japaner zu vernichten , jetzt befindet sich der

„ Gencraladjutant " auf der Rückreise zu seinem zürnenden
kaiserlichen Herrn , seines Amtes enthoben , angefeindet und

geschmäht . Welch ' eine Wendung durch der Japaner Fügung !
— einen christlichen Schlachtengott besitzen diese Leute bekannt -

lich nicht . Damals gingen dem Günstling des Kaisers die

„verschiedensten Sympathiebeweise " zu , heute , wo er des Mit -

leids eher bedürfte , hat man keines für ihn . Damals be -

richteten die bürgerlichen Blätter : „ In Moskau ist General

Kuropatkin der Gegenstand einer ununterbrochenen Kette von

begeistetten Ovattonen gewesen . Schon als sein Zug auf dem

Nikolai - Bahnhof einlief und die gesamte Generalität

den Oberkomniandierenden begrüßt hatte , empfing ihn
nicht endenwollender Jubel , und dieser setzte sich in

den Sttaßen , tvo eine vieltausendköpfige Menge harrte ,

noch in erhöhtem Maße fort . Der General begab sich
zunächst mittels Sonderzug nach dem Troizkikloster , wo ein

feierlicher Gottesdienst , die Ueberreichung von Heiligenbildern
und die Segnung stattfand . Nach Moskau zurückgekehrt , nahm
er im Palais des Generalgouverneurs die Begrüßung der

Offizierkorps entgegen . Den Gipfel aller Huldigungen aber
bildete dann die Feier ini Stadthause , wo die Stadtbehörde
und der Moskauer Adel sich versammelt hatten , und , nach
einem abermaligen Gottesdienste , Deputation auf Deputatton
vorüberzog , wobei sie ihm Heiligenbilder oder geweihte
Banner darbrachten . Der Adel überreichte ihm außerdem
25 000 Rubel als Geschenk für seine persönlichen Bedürf -
nissc . " —

Am Kriegsschauplatze längst angelangt , ließ sich dieser
Vorschutzlorbeerheld im Herbst also vernehmen :

„ Der Feind ist nicht nur nicht niedergeworfen , sondern fährt
sott , in seinem Hochmut von einem vollen Siege zu
träumen . . . . Der unbeugsame Wille unseres Kaisers , daß wir
den Gegner besiegen , wird unbeugsam erfüllt werden . . . .
Die Zeit ist für uns gekommen , die Japaner zu zwingen , daß
sie unseren Willen tun . "

Und jetzt , wo die ersten Veilchen duften , ist der General

eschlagen , blamiert und abgesetzt , die Zahl jener vielen

encräle , die als lächerliche Renommisten in der Weltgeschichte
paradieren , um eine Nummer vermehrend . Bei seinen früheren
Niederlagen entschuldigte Kuropatkin sich immer mit den Ein -

Mischungen des Statthalters Alexejew . Nun ist letzterer schon
seit längerer Zeit zunickgepfiffen und dennoch blieb der

Jammer auf der russischen Seite der gleiche . Es hat somit
den Anschein , als ob auch an den früheren Prügeln nicht der

Statthalter , sondern Herr Kuropatkin selbst schuld gewesen sei .
Die Absetzung Kuropatttns ist auch für jene Leute eine

bittere Pille , die in ihrer grenzenlosen Verehrung des Kosaken -
tums behauptet haben, der russische Generalissimus ziehe
sich absichtlich zurück, um die Japaner , nachdem sie durch ihre
Angriffe geschwächt seien , in die unwirtlichen Gegenden der

mittleren und nördlichen Mandschurei zu locken . Diese famosen
Strategen hatten Kuropatkin sogar schon mit dem besonderen ,
an Dummheit nichts zu wünschen übrig lassenden Lob „ aus -

gezeichneter Rückzugsgeneral " geehrt . Jetzt werden

sie vielleicht doch merken , daß der „ ausgezeichnete Rückzugs -
general " in Wahrheit nur ein verhauener Federbuschträger war .

Besonders interessant war an Kuropatkin , daß er mit

Vorliebe große Feldbefestigungen aufwarf , sie aber im ent -

scheidenden Augenblick nicht zu benutzen verstand . Im Grunde

ist eine Befestigung nichts als ein Mittel zur Ersparnis von

Mannschaften . Eine Strecke , deren Verteidigung ohne Be -

festtgungen 10000 Mann erfordern würde , kann durch Be -

festigungen nach Umständen derart umgestaltet werden , daß
nur 2000 Mann nötig sind . Die Ersparnisse an Truppen .
die man auf solche Weise macht , müssen im freien Felde zur

Offensive verwendet werden . Zieht man einen Vergleich
zwischen Kuropatkins Fcchtweise bei Liaujang und jener
Oyamas am Schaho , Hunho und bei Mukden , so ergibt sich
sofort der kolossale Unterschied zwischen den beiden Führern .
Kuropatttn steckte seine Truppen in die Befesttgungen und zog
einen Teil davon erst dann heraus , als er erfahren hatte ,
daß Kurott sich der russischen Rückzugslinie nähere . Er griff
somit erst gezwungen zur Offensive . Anders Oyama am

Schaho ! Er hatte auch großarttge Befestigungen zur Ver -

fügung , aber sie dienten ihm nur dazu , den Gegner in der

Front mit relativ geringen Kräften fest - und zurückzuhalten .
Seine Hauptmacht nahm er aus den Befesttgungen heraus
und ließ sie nach einem wohlüberlegten Plane offensiv vor -

gehen . Wir sehen also auf russischer Seite einen General .
der aus der Defensive nur herausttat , weil er mußte , auf
der japanischen Seite haben wir einen F e l d h e r r n vor

uns . der aus freien Stücken die Offensive ergriff , nicht
um sich zu wehren , sondern um zu siegen .

Weiter verstand es Kuropatttn vorzüglich , den Japanern
auf den Leim zu gehen . Und im Leimaufstreichen sind sie
offenbar sehr gewandt . Kurz vor der Schlacht bei Kaitschou ,
die in der ersten Hälfte des vottgen Jahres stattfand , tele -

graphierte Kuropatttn mit wichtiger Miene nach Hause , der
linke japanische Flügel ziehe sich zurück , während der rechte
verstärkt werde . In Wirklichkeit handelte es sich nur um ein

Scheinmanöver , mit dem die Japaner die russische Hauptmacht
nach dem linken russischen Flügel locken wollten . Nachdem
ihnen das glücklich gelungen war , griffen sie just da ,
wo Kuropatttn eine Rückwärtsbewegung des Gegners
„konstattert " hatte , die Russen mit Uebermacht an . Aehnlich
ging es in den letzten großen Kämpfen . Hier ließ Kuropatttn
sich nach Osten locken , während der Hauptschlag der Japaner
im Westen erfolgte . Daß diese Täuschung erfolgen konnte ,

obwohl die Russen bedeutend mehr Kavallerie hatten als ihre
Gegner , beweist , daß die Reiterei auch als Aufklärungswaffe
nicht mehr die große Rolle spielt , die ihr Herr von Einem

zuerkennt . Ob die Kosaken als Schlachtenreiterei etwas leisten
oder nicht , ist in diesem Falle Nebensache , denn hier handelt
es sich um Erkundigungen , mit denen man auch Patrouillen
bettauen kann . Auf jeden Fall ist so viel gewiß , daß die

Japaner trotz ihrer nach Herrn von Einems Ansicht äußerst
mangelhaften Kavallerie über die Kräfteverteilung und Maß -
nahmen der Russen viel besser unterrichtet waren , als die

Russen über die Japaner !

Bordringen der Japaner .

Petersburg , 21 . März . Die Truppen Okus und Rod -

z u s bedrängen die Russen stark . Die Truppen Kami -

m u r a s , die neueste japanische Armee , rücken in der Richtung
nach K i r i n vor , dessen Besetzung Marschall Oyama be¬

schlossen hat , um eine weitere Konzentration der russischen
Armee unmöglich zu machen .

Russische Desorganisation .

Paris , 21 . März . Der Spezialkorrespondent des „Petit
Parisien " will aus Petersburg erfahren haben , daß General

Linewitsch an den Zaren telegraphiert hat , er sei ohne Nach -
richt über zwei seiner Korps . Andererseits fügt der Kor -

respondent hinzu , er sei informiert , daß die Armee einen

Haufen von zirka 10 000 Soldaten hinter sich her ziehe , welche
aus Maroden bestände und zum Teil wegen der Erschöpfung
geistesgestört sei . Sie plünderten alles , was sie unterwegs
antreffen , um nicht Hungers zu sterben . Den letzten Nach -
richten zufolge sind ganze Züge von Charbin von ihnen ge -

plündert worden .
_

Die Bauernbewegung in Rußland .
AuS den Ostseeprovinzen kommen jetzt Nachrichten , die mit

größerer Klarheit als die bisherigen Meldungen beweisen , daß eS

unter der hungernden Bauernschaft gewaltig gärt . Die revolutionären

Parteien tvidmen der Aufklärung der Bauern besondere Bemühungen .
Mit der Gewinnung der Bauern ist ja das Schicksal des Zarismus

endgültig entschieden .
Die nachfolgenden offiziellen Telegramme geben ein

natürlich abgeblaßtes Bild von der Erhebung der Bauern in

den Ostseeprovinzen :
Dorpat , 21 . März . Die Bewegung unter der landwirtschaft -

lichen Bevölkerung der umliegenden Güter breitet sich weiter auS ;
hin und wieder nimmt sie da , wo die Gutsbesitzer keine Zugeständ -
niffe machen , einen gewalttätigen Charakter an . Im allgemeine »
verläuft die Bewegung aber ruhig und hört dort , wo auch nur teil -

weise Zugeständnisse gemacht werden , auf . Bon den Gutsbesitzern
wird vielfach ohne Not militärische Hülfe verlangt .

Die letztere Bemerkung deutet darauf hin , daß die Regierung ,
sofern sie nicht gar die bäuerlich - proletattsche Erhebung gegen die

polittsch unzufriedenen Grundbesitzer unterstützt , jedenfalls die Nieder -

metzelung von Bauern im Stil des 22 . Januar zu vermeiden sucht .
Ferner wird aus M i t a u telegraphiert :

Agitatoren , die von Libau kamen , haben den Ausstand der
Arbeiter und Bauern in den Bezirk ? » von Grobin und Hasenpvt
ins Werk gesetzt . Bei 17 Besitzern verhinderten die Ausständige »
die anderen Arbeiter , zu arbeiten . Truppen sind dorthin abgegangen ;

' der Gouverneur ist gleichfalls in das Ausstandögebiet abgereist . . .
In diesem Gebiete kämpfen offenbar die Proletarier der Stadt

und des Landes zusammen .

Die Revolution der Nationalitäten .

Wiborg , 21 . März . Zu dem gestern auf den Gouverneur
verübten Anschlag wird noch gemeldet , daß der Gouverneur
an der Hand , der Hüfte und am Bein verwundet wurde und
am Kopf Quetschungen erhalten hat . Der Täter , der schon
im Jahre 1903 unter dem Verdacht gestanden hatte , einen

Anschlag aus den unlängst getöteten Senatsprokurator Johnsson
beabsichtigt zu haben , entkam damals nach Stockholm , wo er

sich bisher aufgehalten hat . Bei seiner Flucht aus Helsingfors
war er unter einen Eiscnbahnzug geraten , worauf ihm der

rechte Arm amputiert werden mußte .�
sb

�

Gegen die zaristischen Metzeleien im Kaukasus .
Das Internationale Sozialistische Bureau veröffentlicht einen

Aufruf zugunsten der Arinenier in : Kaukasus . Dort haben be -

kanntlich vor einigen Wochen blutige Metzeleien zwischen Musel -
männern und Armeniern stattgefunden . Der hauptsächlichste Schau -



Platz der Kämpfe war die industriereiche Stadt Baku , wo Tausende
von Arbeitern ohne Unterschied der Rasse und der Religion gemein -
sam streikten und gegen den Absolutismus protestierten . In den

Schreiben , welche die Redaktion „ Droschak " , das Genfer Organ der

armenischen Revolutionäre , dcm Jnternationalcn Sozialistischen Bureau

zur Verfügung stellt , wird der Nachweis geführt , daß die russischen
Behörde » es selbst waren , die das Massakrc hcrvorgcnlfcn haben ,
indem sie die Todfeinde der Armenier , die Türken , aufwiegelten und ,
bewaffnet , in die Stadt hineinließen . 7 —800 Tote und gegen
1500 Verwundete , das ist das Resultat der tagelaugen Schlächtereien
in Baku , denen die russische Polizei und die Kosaken ruhig zusahen .

Das Internationale Sozialistische Bureau fordert die sozialisti -
scheu Parteien aller Länder auf , gegen diese völkerverhetzenden
Schandtaten des Zarismus� energischen Protest einzulegen . Das
Bureau erinnert an die Resolution , die auf dem internationalen
Kongreß zu Paris im Jahre 1900 angenommen wurde .

politische ( lebersickt .
Berlin , den 21 . März .

Bon unserem herrlichen Kriegshecre .
Die heutige Militärdebatte handelte nur von einem Teile der

Schäden des Militarismus . Aber gerade dadurch , daß man die

Resolutionen auf eine Reform des Militärstrafrechts� ausgeschieden
hatte , traten die schlimmsten Schäden des Militarismus , die Soldaten -

Mißhandlungen und die Bluturteile der Kriegsgerichte , um so schärfer
und ausdrucksvoller hervor . Mit einer Fülle von Einzelfällen aus
dem Mlitärleben , die in ihrer grotesken Komi ! oder widerlichen
Brutalität selbst ihren bürgerlichen Geist aufstachelten , begründeten
der freisinnige Abg . Dr . M ü l l e r - M e i n i n g e n und nur ein

wenig milder Herr Gröber vom Zentrum die Anträge dieser

Parteien auf Revision des Miliiär - Strafgesetzbuches , auf sofortige

Milderung seiner schlinmrsten Härten und Wiederherstellung der
kaum erhobenen und ' hinterrücks schon wieder beseitigten Oeffentlich -
keit des Militär - Gcrichtsverfahrens .

Genosse Gradnauer hatte seine Freude an diesem Wettsturm -
lauf der Bürgerschädel gegen die Mauer der militärischen Ein -

richtnngen , die in ihrer ganzen Volksfeindlichkeit erst durch sie im

neuen Deutschen Reich aufgerichtet und gefestigt worden waren . Nur

zwei Sünden aus jüngster Vergangenheit hielt er den Herren , die

gestern noch die Trommel des militärischen Bewilligungseifers

schlugen und heute auf der Flöte der Volksfrcundlichkcit spielten ,
vor : die Ablehnung all der Anträge , die seitens unserer Genossen

zwecks einer halblvegS volkstümlichen Ausgestaltung des

militärischen Strafgesetzbuches gestellt lvaren und die gestrige

Ablehnung unseres Antrages auf Beseitigung des Einjährig -

Freiwilligendienst - Privilcgs . Die Lauheit der bürgerlichen Parteien bei

Schaffung der Militär - Strafprozcßordnung hat es zuwege gebracht ,
daß jetzt durch allerhöchste Kabincttsorder vom 1. Dezember 1903

die Oefirntlichkeii des Militär - Gerichtsverfahrens tatsächlich wieder

aufgehoben ist , und daß von einer Unabhängigkeit der Militärrichter ,
denen die allerhöchste Stelle ihre Zufriedenheit oder entschiedenste

Mißbilligimg ausspricht , nur noch in Fabeln oder Kriegsminister -
reden die Rede sein kann . Hätten aber die bürgerlichen Parteien

gestern der Abschaffung des Einjährig - Freiwilligendienstes zu -

gestimmt , und die Söhne der besitzenden Klassen zusammen mit den

Söhnen des Volkes , dem die Religion der Flinte und des Säbels

erhalten bleiben »ruß , auf zwei Jahre in die Kaserne gesteckt , so
wäre ein großer Teil der Militärmißhandlungen mit einem Schlage
ans der Welt geschafft . So aber bleiben sie in ihrer
vollen Scheußlichkeit durch schwere Bestrafung des „ Aufruhrs " und

der „ Achtungsverletzung " und durch leichte Sühne für die Peiniger
der Soldaten geschützt , unvermindert zahlreich bestehen .

Der Kriegsnnuister überließ eS einem bourgeois gentilhornrne ,
die brutale Wirklichkeit des preußischen Landsknechtsheeres zu glori -
fizieren . Der konservative Herr Himburg fand ein bißchen Miß -

handeln gar nicht so schlinnn , wenn nur die Heiligkeit der Disziplin

nnangetaste bleibe . Herr v. Einem bekannte seinen Abscheu vor den

ekelhaften Mißhandlungen der Menschenwürde und leugnete nicht , daß
all seine Bemühungen um Beseitigung der Militärmißhandlungen ,
wie Bebel es vorausgesagt , ihin Enttäuschungen gebracht hätten .
Aber während er noch soeben anerkannt hatte , daß der ganze
Kampf gegen diese widerlichste Erscheinung im deutschen
Volksleben nur infolge des öffentlichen Gerichtsverfahrens und der

ewigen Kritik der Sozialdemokratie aufgenommen sei , proklamierte
er ganz offen seine Absicht , entgegen allen papierenen Gesetzen die

Oeffentlichkeit des Militär - Strafverfahrens möglichst einzuschränken ,
um das Volk zu verhindern , von den Vorgängen der Militärjustiz
Kenntnis zu erhalten . So fördert Herr v. Einem die Militär -

Mißhandlungen , deren Bekämpfung er als seine Hauptausgabe an -

sieht . Die rechtswidrige Verordnung vom 1. Dezember 1903 , über

deren Veröffentlichung durch den „ Vorwärts " eine hohe Militär -

Verwaltung sich immer noch nicht beruhigt hat , suchte er dadurch zu

rechtfertigen , daß er an Stelle der Bezeichnungen „ Verordnung " oder

„Gesetzesvorschrift " das harmlose Wort „ Hinweis " unterschob . So

erklärte Herr v. Einem die Verabschiedung der Richter des Leutnants

Bilse als keine Strafe , sondern nur als einen Ausdruck des aller -

höchsten Mißfallens . So macht er jede etwa zu erwartende Beschäftigung
der Presse mit einem militärischen Vorfall zu einer Gefährdung der

Disziplin , die einen Ausschluß der Oeffentlichkeit rechtfertige . Aus

den Militärmißhandlungcn , die Deutschlands Volksseele zu vergiften

drohen — „ ein Volk , das das erfährt , ist schrecklich ; es räche oder

dulde die Behandlung " — wird bei Herrn v. Einem ein harmloser

Verstoß gegen ein persönliches Rechtsgut !
Die Nationallibcralen wagten nicht einmal der freisinnigen

Resolution zuzustimmen , die härtere Bestrafung der Soldatenmiß -

handluuge » und Herabsetzung der Minimalstrafen für die Angriffe

Untergebener auf Vorgesetzte fordert . Es war noch fast wunderbar ,

daß sich für beide Resolutionen eine Mehrheit fand .
Am Mittwoch geht die Beratung des Militäretats weiter . —

Prcnstischcs Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute eine Reihe von

kleineren Vorlagen . Kleinere Vorlagen heißen nach dem

Herrschenden Sprachgebrauch solche Gesetzentwürfe , die von

großer Wichtigkeit für große Bevölkerru�skreise und bestimmte

Landstriche sind , mit denen aber das hohe Haus sich erfahrungs -
gemäß nicht ' abzugeben pflegt . Zunächst gewährte man Huld -
vollst Notstandsdarlehen an kleine Schiffer ,
die durch die abnormen Verhältnisse des Jahres 1901 , ge -

schädigt worden sind , oder vielmehr , man gestattete der Re -

gierung , Erhebungen darüber anzustellen , ob ein Notstand
wirklich unter diesen Leuten vorhanden ist und nötigenfalls eine

Kleinigkeit zuzusteuern . Denn so recht vorstellen kann sich das

hohe Hans nicht , daß ,o kleine Leute auch etwas brsuchen . Tie

Leine hätten eS doch so gut , wenn sie bloß nicht — um mit dem

Sckstviegersohu Stunmis zu reden — von der „absichtlichen oder

unabsichtlichen Unzufriedenheit " heimgesucht werden würden .

Dann wurde eine Wegeordnung für die Pro -

p i n z W e st p r e u ß e n in zweiter Lesung beschlossen und der

vom Herrenhause in abgeänderter Fassung zugegangene Gesetz -
Ciltomrf , der von den Kosten der Prüfung über -

wachungsbedurftiger Anlagen handelt , debatte -

los verabschiedet . Ein wenig mehr regten sich die Herren bei

der Vorlage auf , die die F r e i h a l t u n g der N e b e r -

schwemm ungsge biete der Wasserläufe zum
Gegeilstand hat . Hier traten wieder , wie stets in solchen
Fällen , die Gegensätze zwischen den verschiedenen Teilen

Preußens zutage . Der preußische Partikularismus uinfaßt
bekanntlich eine Reihe von speziellen Provinzial - , Regierungs¬
bezirks - , Kreis - und Gemeinde - Partikularismen . Auch dies -

mal wollte man das Gesetz auf einzelne Teile beschränken . Ter

Landwirtschaftsminister v. Podbielski zeigte sich bei der ganzen
Erörterung als der weitsichtigste . „ Und das sagt alles ! " würde

Herr v. Einen ? sagen .
Nach Erledig ? lng der Tagesordnung gab es noch ein be -

zeichnendes Nachspiel . Tie Herren wollen die Beerdigung des

Ministers v. Halnmerstein am Donnerstag zum Anlaß nehmen ,
die für diesen Tag in �Aussicht genommene Beratu ? ? g der

Berggesetz - Novelle noch ein lvenig hnrauszuschieben .
So soll der tote Minister ih ??en noch einen Dienst erweisen , wie

er zu Lebzeiten deren ihnen so manche erwiesen hat .

Deutsche Neutralität .

Die deutsche Neutralität ist ein eigenartiges Ding . Sie

behandelt die verschiedenen Völker mit ganz verschiedenem
Maße . Allerdings konnte Graf Bülow unlä ? ? gst im Reichstage
erklären , daß die deutschen Schiffahrtsgcsellschaftcn ihre Schiffe
nicht nur an Rußland , sondern a?lch an Japan verkauft
hätten , aber über das eigenartige Mietsverhältnis ,
in dem die Schiffe der deutschen A? nerikalinie zu dem Ge -

schwader des Generals Roschdjcstwensky stehen , konnte

er sich ?? ur durch das beliebte „ ih ? n sei nichts
bekannt geworden " hinweg reden . He?lte möchten >vir
den Reichskanzler auf etwas anderes aufmerksam machen ,
nämlich auf geivaltige Waffenlieferungen , die eine deutsche
Finna für Rnsiland anfertigt . Wie u? ? s mitgeteilt wird , liefert
nämlich die Deutsche Waffe ? ? - und Munitions -

sabrik in Berlin , ehe???alige Firma Löwe , eine große
Anzahl von Maschinengewehre » für Rußland . Die Maschinen -
gcwchre , deren Zahl mehrere hundert beträgt , ähneln in ihrer
Konstruktion außerordentlich de ?? de ? ? tschen Maschinengewehren .
Diese Maschinengewehre werden ?? nter Aufsicht eines russischen
Offiziers angefertigt , mit einen ? r ? lssischen Buchstaben abge -
stempelt und nach Warscha ? ? verfrachtet . Ein großer Posten
dieser Waffen ist bereits nach R?lßla ??d abgegange ? ? , doch wird

fieberhaft an weiteren Bestellungen gearbeitet .
Höchst wahrscheinlich lvird der Reichskanzler , we ? ? n er im

Reichstag hierüber interpelliert werden wird , abermals mit
der ihm so gut stehenden Har???lostgkeit erklären , daß die

Lieferung einer privaten Fabrik an einen kriegführenden
Staat von der Regierung nicht verhindert werden könne ,
weil sie eben keinen Nel ?tralitätsbr ??ch bedeute . Dem gegen -
über möchten lvir aber doch auf frühere Vor -

kommnisse ähl ? licher Art hinweisen . Am 10 . Ja ? ? uar
1902 brachte der Abgeordnete Liebermann v. So ? ? neu -
b e r g einen Fall zur Sprache , wo die deutsche Regier ????g
Waffenlieferungen an eine kriegführende Macht als Neutralitäts -

bruch ei ??pfundcn und denigeinäß verhindert hatte . Nach der

Darstellung des antisemitischen Abgeordneten hatte der Oranje -
freistaat vor Ausbruch des Krieges bei der Firma Krupp
eine Anzahl Geschütze bestellt und die Hälfte des Preises
sogar bezahlt . Nach A??sbr ? lch des Krieges veriveigerte jedoch
die Firma Krupp die Auslieferung der Geschütze . Dem

Beschwerde führenden Konsul des Oranjesteistaates Herrn
Dr . Hendrik Müller in Amsterdam antwortete die Firma
Kr ? ? pp . sie dürfe dem Freistaat die gezahlten Kanonen nicht

a? ? sliefern , ja sie könne nicht einmal g e st a t t e n , daß

sie einem anderen Staate geliefert würden , der sie
dann weiter verkaufe . Diese Antwort Krupps , erklärte

Herr Liebermam ? , sei angeblich direkt auf ein Verbot der

deutschen Regierung znrückzusühren . Der Reichskanzler nahm
das Wort , um Hern ? Lieverinann zu ant >vorten . Aber a?lf
de ?? vo ? ? ihm vorgetragenen Fall ging er nicht mit einer Silbe

ein . Offc ? ? bar war er also nicht in der Lage , die Behaupt ? lng
des antisemitischen Abgeordneten zu leugi ?en. Dieses lieber -

gehen einer so wichtigen Anklage war um so a?tffälliger , als

Liebern ? ann wörtlich gesagt hatte :
„ Träfe das wirklich zu, so Iviirde ich allerdings nicht wissen ,

wie die Regierilng das vor ihrem Gewissen , vor dem Lande , vor

Europa , vor der Weltgeschichte zu rechtfertigen imstande sein
dürfte . Ich hoffe , lvie gesagt , daß die Angelegenheit anders liegt ,
aber ich muß betonen , daß der Brief des Konsuls Dr . Hendrik
Müller sich hier in meinen Händen befindet . . . . . .Ich glaube ,
in diesem Falle muß der deutsche Reichstag ohne Unterschied der

Parteirichtung der Regierung gegenüber ein deutliches Wort

sprechen , auf Aufklärung dringen und verlangen , daß , wenn

solches einmal wirklich geschehen ist , ähnliches niemals wieder in

Zukunft vorkoinnicn darf . "

Trotzdem schwieg sich, wie gesagt , der Reichskanzler über

dieses Eingreifen der Regierung vollständig aus !

Daß sich tatsächlich die Sache so zngetragei ? hat , »vie sie
Lieberina ? ? ? ? darstellte , daß die Regierung ein Veto gegen die

Auslieferung der bereits bezahlten Geschütze eingelegt hat ,
wurde schon früher durch eine andere Episode , die sich im

Reichstage abspielte , zur Getvißheit gemacht . Am

5. März 1901 nämlich interpellierte unser Genosse Ledebour

die Regierung in einem ähnlichen Sinne . Er beschwerte sich
darüber , daß eine Düsseldorfer Firma , die Firma Ehrhardt ,
für England Batterien nach Südwestafrika geliefert habe .
Daraufhin habe die Firma Krupp erklärt , daß sie nun -

mehr gleichfalls nicht mehr Abstand von Waffenlieferungen
nehmen würde , womit sie auf den Fall der Geschützlieferung
für den Oranjesteistaat anspielte . Auch Liebermann von

Sonnenberg brachte die Angelegenheit zur Sprache . Auch er

gab seiner Bertvunderung Ausdruck über die verschiedenartige
Haltung der Regierung gegenüber den Waffenlieferungen für
die Buren einerseits und für England andererseits . Auch in

diesem Falle berührte der redselige Graf Bülow diesen Gegen -
stand mit keinem Wort !

Ans diesen Fällen geht also hervor , daß es elende Phrasen
sind , wem ? die Regierung erklärt , die Neutralität verbiete

nicht die Anfertigung und Lieferung von Waffen für einen

kriegführenden Staat . In dem Fall der Burenlicfernng hatte
die Regierung diese Lieferungen als Neutralitätsbruch empfunden
und sich zu einem amtlichen Eingriff veranlaßt gefühlt . Den

Engländern gegenüber allerdings stellte sie sich dann auf
einen ganz anderen Standpunkt , denselben Standpunkt der

famosen „ wohlwollenden " Neutralität , den sie ja auch
jetzt Rußland gegenüber eingenommen hat . Die unehrliche
Zwiespältigkeit ihres Vorgehens vermag also die deutsche
Regierung Iveder durch diplomatisches Schweigen noch durch

diplomatische Eiertänzerei und Schau in sch lägerei
aus der Welt zu schaffen ! —

DcuUcbca Reich .

Gegen die Novelle zum Berggesetz ziehen die Unternehmer alle

Register . Jetzt hat wieder die Bereinigung der Handelskammern
des rheinisch - westfälischen Jndustriebezirks beschlossen , den Landtag
um Ablehnung der Vorlage zu ersuchen . Das gesamte deutsche
Wirtschaftsleben , Industrie , Arbeiter , Handivcrk , Landwirtschaft
sollen schweren Schaden erleiden durch das Gesetz . Wir sind gewiß
nicht der Meinung , daß das Gesetz den Arbeitern erhebliche Vorteile

bringen würde , aber daß die gesamte Arbeiterschaft schwer geschädigt
tviirde durch das Gesetz , das ist doch eine zu blödsinnige Behauptung .
An die Ehrlichkeit der Einwände würde man glauben , wenn
die Unternehmer sich darauf beschränkten zu behaupten , daß sie selbst

geschädigt werden würden durch Arbeiterschutzgesetze . Aber daß sie
die Interessen der Arbeiter gegen das Gesetz ausspielen , das läßt
den Mangel des guten Glaubens zu offen erkennen . Möglich schon ,

daß die Kohlenkonsumenten durch Erhöhung der Kohlenpreise ge -
schädigt werden : daran ist das noch ungeborene Gesetz jedoch ganz
unschuldig , das ist ganz aus das Konto der Syndikatspolitik zu setzen .
An eine Erhöhung der Förderkosten durch das Gesetz ist gar nicht

zu denken : im Gegenteil : wenn die Bestimmungen über die Arbeits¬

zeit überhaupt eine nennenswerte Wirkung ausüben sollten , dann

werden sie zur Verringerung der Förderkosten beitragen .

Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauses will in
der Kommission versuchen , die Vorlage zu „verbessern " . Das wird
eine schöne Verbesserung werden .

Den Arbeitern gegenüber tun die Unternehmer alles , uin diesen
die Notwendigkeit der Stärkung ihrer Organisationen einzubläuen und

ihnen klar zu machen , daß viel weitergehende gesetzliche Vorschriften

zu ihrem Schutze nötig sind , als die Regierung vorschlägt .
Von verschiedenen Zechen kommen Klagen über fortgesetzte

Maßregelungen . Versammlungen beschäftigen sich mehrfach
damit und verlangen Wiedereinstelluiig der Gemaßrcgelten .
Auf „ Deutscher Kaiser " in Neumühl klagen die Arbeiter darüber , daß

ihnen jetzt für den Wagen Hausbrand 3. 50 M. gegen früher 2 M.

abgefordert werden , während die Arbeitswilligen noch den alten Preis

bezahlen .

In den allernächsten Tagen wird eine Schrift erscheinen , heraus -

gegeben vom Borstand des deutschen Bcrgarbeiter - Bcrbaudes , die sich
mit dein Berfahrcn der „ UntcrsuchungS - Kommissionen " im Ruhrgebiet ,
ihren Protokollen und Urteilen befaßt . Diese Schrift wird , gestützt
auf die „Niederschriften " der Verhandlungen der Unter -

suchungs - Koinmissioncn , veröffentlicht im „ Reichs - Anzeiger " .
unter Berufung auf die aintlickien Statistiken und die

Publikationen des bekannten Zcchengeschästsführers , Berg -
meister Engel , den Nachweis stihren , daß es die Dinge auf den

Kopf stellen heißt , zu behaupten , es lägen keine schweren Mißstände
vor . Der Regierung , den Parlamenten und der Presse wird die

Broschüre nach ihrer Fertigstellung unverzüglich zugehen ; sie wird

noch rechtzeitig zur Beratung der Berggesetz - Novclle im Landtage er -

scheinen . Am nächsten Dienstag tritt im Berliner Gewerkschafts -

Hause der preußische Bergarbeitertag zusammen , der dann vermutlich

schon Gelegenheit haben wird , die erste Lesung der Novelle im Ab -

geordnetenhause mit in den Kreis seiner Erörterungen zu ziehen . —

Der zarte Sinn der Scharfmacher ! Die „ Post " , die am liebsten
die internationale Sozialdemokratie in einem staatSerhaltenden Blut -
bade ersäufen würde , fühlt sich in ihren heiligsten Empfindungen
dadurch verletzt , daß der - „ Vorivärts " oder wie die Stmnmschen
„Postescl " schreiben , die Narren des „ Vorwärts " , allzu deutlich die
Wahrheit über den verstorbenen Minister Hammerstcin geschrieben
hatten und sich nicht einmal „ vor der Majestät des Allbezwingers
Tod " gebeugt haben .

Bei dieser Gelegenheit ist aber die „ Post " , offenbar gebannt
durch die Majestät des AllbezwingerS , in eine geistige Verwirrung
verfallen , die sie veranlaßt , den verstorbenen Polizeiminister in eine
Gesellschaft zu bringen , in der wir niemals ihn gesucht haben .
Die „ Post " zürnt nämlich , daß das im Jargon der Verbrecherkreise
redigierte Zentralorgau der roten Rotte gemäß der ihm anS Leser -
kreisen nahestehenden Sitte nach berüchtigtem Muster lvie Pallisadenkarl ,
Lattenfritze , Schlosserhcrmann , Suffonne den Hern ? v. Hammerstein
früher eininal den Bettminister genannt habe .

Die „ Post " gesteht damit zu, daß unsere Bezeichnung einer ge -
wissen Volkstümlichkeit nicht entbehrt . Aber wir müssen uns doch
dagegen verwahren , daß lvir die Empfindungen der „ Post " teilen ,
die den Bettminister auf eine Stufe mit dem Pallisadenkarl stellt .
Indem die „ Post " den armen Herrn von Hammerstein derart in
eine recht gemischte Gesellschaft einführt , versucht sie zugleich diese
Gesellschaft selbst zu adeln . Pallisadenkarl und Schlosserhermaim
werden sich entschieden dagegen Ivehren , daß sie init der roten Rotte
in Beziehung gebracht werden . Die Herrschaften sind — und sie wissen
wohl warum — durchaus patriotisch und staatserhaltend , und nirgend
findet man so viel patriotische Bilder , lvie in den Lokalen , in denen
sie verkehren . , Es ist z. B. nicht die Eigentümlichkeit der roten Rotte
vor der Schloßwache herumzumarschiereu . Pallisadenkarl und Schlosser «
Hermann aber finden in diesen patriotischen Betätigungen seit jeher
ihr höchstens Lebensideal . In dem Gefolge des preußischen Polizei -
Ministers würden sich , was staatserhaltende Königstrene anbetrifft ,
jene Gestalten ganz gut ausnehmen .

Hoffentlich fühlen sich die „ Post " - Verkaltnten nicht so schwer
durch den Vorwurf sozialdemokratischer Gesinnung beleidigt , daß sie
das Blatt verklagen . Nebrigens sollte die „ Post " wirklich nicht so
verächtlich von diesen Herren und Damen der patriotischen Gesell -
schaft reden . Pallisadenkarl und Lattensritzc mögen viel ans dem
Gewisjen haben , aber wir denken im Sinne der „ Post " sühnen sie
alle ihre Sünden durch den einen Vorzug , daß sie immer noch gut
genug sind als Polizeispitzel , um die rote Rotte zu überwachen . —

Fliegender GerichSstand .

Dieser Tage ist unser Parteigenosse R. Kempkens als ver -
antwortlichcr Redakteur der in K o ln erscheinenden „ Rheinischen
Zeitung " von der Strafkammer zu Aachen in einem Preßprozeffe
zu 100 M. Geldstrafe verurteilt worden , obwohl der Gerichtsstand
des Erscheinungsortes unstreitig nur Köln sein konnte . Die
„ Rheinische Zeitung " hatte die Zuschrift eines Aachener Mitarbeiters

veröffentlicht , worin eine ziemlich alltägliche Wohunngs -
streitigkeit zwischen einen ? Wirt in Aachen und einem
Arbeiter besprochen war . Der Wirt hatte zufällig von dem
Arbeiter auch einen Brief erhalten , lvorin dieser ihm in
Aussicht stellte , die Angelegenheit der Oeffentlichkeit zu übergeben ,
wenn der Wirt zu unrecht empfangene 11 M. nicht herausgebe . Der
Arbeiter wurde wegen „ Erpressungsversuchs " und — da er der Ver -
fasier des später erschienenen Artikels sein sollte — wegen Be -
leidigung des Wirtes vor die Aachener Strafkammer gestellt .
Er wurde von der Beleidigung freigesprochen , da
er weder der Verfasser noch der Vemnlasser des Artikels
war . dieser vielmehr von gutinforinicrter . an der Sache
aber unbeteiligter Seite herrührte . Trotzdem nicht die

geringste Gen ? ein schaftlich keit bezüglich des
Artikels vorlag , mußte der Redakteur sich gefallen lassen ,
daß man ihn mit in die Erpresinngssache hineinzog
und ihn seines eigentlichen Gerichrsstaudes beraubte . � Nebenbei sei
bemerkt , daß die Angaben des Artikels Satz für Satz bewiesen
wurden und daß der Vertreter der Staatsanwaltschaft die Frei -
sprechung des Redakteurs beantragte . Das Gericht kam dennoch

wegen angeblicher Beleidigung zur Verurteilung .
Dieser Prozeß bestätigt genau das , was seinerzeit Abgeordneter

Heine im Reichstag erklärt hat : daß trotz der neuen Be -



stimnwng der fliegende Gerichtsstand wiederhergestellt werden könne .
Darum hat die sozialdemokratische Fraktion auch beantragt , für
Pretzsachen einen ausschließlichen Gerichtsstand des Er -
scheinens zu begründen . Der Reichstag hat das bekanntlich ab -
gelehnt . —

_

Budgctkommission .

In der Budgetkommission des Reichstages wird jetzt mit dem -
selben Eilzugtempo gearbeitet , wie im Plenum des Hauses . Das
hinderte allerdings nicht , daß sich am Dienstag die Kommission eine
ganze Stunde lang mit Riidesheimer Lokalschmerzen beschäftigen
mußte : in dem fröhlichen Weinort ist ein heftiger Kampf um die
Lage eines neu zu erbauenden Postgebäudcs entbrannt , die Gegner
grüßen sich nicht mehr , es herrscht „ Revolution " , wie der
Äbg. Bartling behauptete . Seine emsigen Bemühungen , die Kom -
Mission zu einer Aenderung der Regierungsvorlage zu bewegen ,
blieben aber erfolglos . Die Mehrheit der Kommission beließ es bei
dem Vorschlage der Postverwaltung — die Revolution in Rüdes -
heim kann nun weiter gehen . —

In der schon in der letzten Sitzung besprochenen Umänderung
der militärischen Versuchsanstalt fiel die Entscheidung im Sinne der

Regierungsvorlage , nachdem sich die bisher als Zivilbeamtcn an -
gestellten Angehörigen der Anstalt mit ihrer Umwandlung in Militär -
beamte einverstanden erklärt haben .

Bei dem Etat der technischen Institute wurden einige Petitionen
unterer Beamten behandelt : im allgemeinen wurde anerkannt , daß
die Bezüge der untersten Kategorien unzulänglich sind und dringend
der Befierung bedürfen .

Der Etat für das o st asiatische Expeditionskorps ,
der im Vorjahre zu sehr lebhaften und langandaueniden Erörterungen
in der Kommission Anlaß gegeben hat , wurde diesmal im
Fluge abgewandelt . Die Regierung hat ihn im wesent -
lichen den Anregungen der Kommission aus dem Vorjahre
angepaßt , und der Staatssekretär des Ausivärtigen erklärte feierlichst ,
daß die Regierung auf eine möglichst rasche Zurückziehung des Korps
bedachr sei : allerdings gehe das während der Dauer des russisch -
japanischen Krieges nicht an . Einer Anregung des Abg . Starz ,
das Expeditionskorps in Kiautschou zu konzentrieren , trat Ledebour
nnt dem Hinweise entgegen , daß man dadurch der Auflösung und
Zurückziehung gerade das größte Hindernis bereiten würde . Nach
unwesentlicher Debatte wurde der Etat unverändert bewilligt .

Fortsetzung der Beratung am Mittwoch . —

Französische und deutsche Militärjustiz .
Erst heute hallte der Reichstag abermals wieder von

Klagen der Vertreter der verschiedensten Parteien iiber unsere
befremdende Militärjustiz . Die Volksvertreter , und zwar auch
die bürgerlichen der Linken und des Zentrums , führten hierbei
Beschwerde iiber das zweierlei Maß . mit dem unsere
Militärgerichte messen . Während die S o l d a t e n m i ß -

Handlungen durch Vorgesetzte mit unbegreiflicher
Milde geahndet wurden , wurden auf der anderen Seite gegen
Soldaten , die sich in einem Ausbruch der Ver -

z w e i f l u n g an ihren Vorgesetzten vergriffen hatten ,
die u n g e h e u e r l i ch st e n Urteile gefällt . Diese Be¬

schwerden über das zweierlei Maß bilden ja eine ständige
Rubrik der Reichstagsverhandlungen . Me ewige Entgegnung
der Rcgierungsvertreter auf diese Klagen lautet immer dahin ,
daß das Strafmaß für Ausschreitungen der Soldaten im

Interesse der Disziplin , die dem Heere so dringend notwendig
sei , unter keinen Umständeil herabgesetzt werden könne . Ge -

legentlich behauptete auch einmal ein Regierungsvertreter , daß
in Frankreich tätliche Angriffe gegen einen Vorgesetzten
noch viel drakonischer bestraft würden als in Deutschland ,
nämlich mit dem Tode . Zurzeit liegt nun aus Frankreich
ein K r j e g s g e r i ch ts u r t e i l vor , das beweist , wie viel

vernünftiger in Wirklichkeit in Frankreich Angriffe
gegen Vorgesetzte beurteilt werden , sofern der Vorgesetzte den

Untergebenen reizte . In V e r n o n überraschte der Wacht -
meister Larrieu seinen Vorgesetzten , den Leutnant

Freund von der dritten Schwadron des dortigen Train -

regiments bei einem Stelldichein , das der Leutnant mit der

jungen Gattin des Wachtmeisters hatte . Ter Leutnant verließ
flüchtend das Haus und der Wachtmeister sprang mit

blankemPallasch hinter ihm her . Er holte seinen Vor -

gesetzten auf der Straße ein und versetzte ihm Hiebe
ü b e r d e n Kopf . Als der Leutnant st ü r z t e , erhielt er

von dem ergrimmten Wachtmeister n o ck> einen Hieb
über den Nacken . Als der Leutnant das Krankenlager ,
auf das ihn die Hiebe seines Untergebenen geworfen hatten ,
verließ , wurde er schleunigst zu einer anderen Schwadron ver -

setzt. Ueber die Tat des Wachtmeisters aber hatte vor einigen
Tagen das Mli litärgericht des dritte » Armee¬

korps abzuurteilen . Der Wachtmeister gab seine Tat in

vollem Umfange zu . Das Urteil gegen ihn lautete nun aber

nicht auf Todesstrafe oder auch nur auf mehrjähriges Zucht -
haus , sondern auf — Freisprechung . Sogar der als A n -

Häger amtierende Oberstleutnant hatte die Sache
in äußerst mildem Lichte aufgefaßt .

Wie in einem ähnlichen Falle in Deutschland

das Urteil ausgefallen wäre , kam , wohl nicht fraglich er -

scheinen ! Unseres Wissens ist ein derartig liegender Fall noch

nicht vorgekommen . Wohl aber hat ein Dichter , Beyerlein ,

in feinem Drama „Zapfenstreich " einen ähnlichen Konflikt be -

bandelt . In diesem Drama erfährt auch ein Wachtmeister , daß

sein Vorgesetzter seine Tochter verführt hat , aber er handelt

gm : z anders als der Franzose , der sich an dem Verführer rächt ,
trotzdem es sein Vorgesetzter ist . Der deutsche Wachtmeister

greift zwar zum Revolver , aber er schießt nicht etwa den

Verführer seines Kindes über den Haufen , sondern

seine Tochter selb st ! Ter sklavische Subordi -

nationsbegriff steckte ihm viel zu tief im Blute ! Die

deutsche Disziplin stellt die französische Disziplin tief in den

Schatten . Daß sich trotzdem die französischen Soldaten

weniger gut geschlagen hätten oder schlagen
würden , wird allerdings niemand zu behaupten wagen ! —

Kluslsnä .

HnnSbesitzrrpolitik in Zürich .

Zürich , 16. März . ( Eig . Ber . ) Im Lande des allgemeinen ,
gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts besitzen die Hansbesitzer
nicht wie in deutschen Gemeinden besondere öffentliche Privilegien ,
aber ihre Sonderrechte als HanSagrarier verstehen sie trotzdem er -

folgreich und wirksam zu wahren innerhalb der bürgerlich - kapita -

listischen Parteien . Der Züricher Große Stadtrat hat dafür einen

neuen Beweis geliefert . Der Stadtrat hatte den Entwurf

zu einer Verordnung über die Wohnungspflege
vorgelegt , der in der Hauptsache eine Zusammenfassung der ver -

schiedenen städtischen Verordnungen in dieser Materie war und nur

insofern eine schätzenswerte Neuerung bringen wollte , als die Haus -
besitzer zum Anschluß ihrer Häuser an die Kanalisation und zur
Einrichtung der Wasserspülung in den Aborten verpflichtet werden

sollten . Wie der Stadtrat einmütig war in der Aufstellung
der Borlage , so auch die Kommission des Großen Stadt -
rates . Im Plenum ging es aber anders zu. Zwei Tage lang
wurde darüber verhandelt . Die liberalen und demokratischen An -

wälte der Hansbesitzerinteressen brachten die lächerlichsten Schein -
gründe dagegen vor , da sie mit ihren wahren Gründen nicht heraus -
rücken mochten , und nur einer , ein Malermeister , sagte offen heraus .

daß der Anschluß an die Kanalisation den HauSbesitzem große Kosten
verursachen würde und darum die Verordnung abzulehnen sei .
Gegen die kompakte bürgerliche Majorität der Hausbesitzer und ihrer
Trabanten vermochten auch die guten Gründe unseres Genossen
Stadtrat Erismani , nichts auszurichten . Mit 61 gegen 45 Stimmen
wurde in namentlicher Abstimmung die Vorlage abgelehnt . Nur
zwei Liberale und fünf Demokraten stimmten dafür , die übrigen 33
sind sozialdemokratische Stimmen . Unser Genosse Pfarrer Pflügcr
hat bei dieser Gelegenheit festgestellt , daß von den 125 Mitgliedern
des

�Großen Stadtrates 58 Hausbesitzer sind , die im eigenen
Hause Ivohucn , und 66 Mieter , von denen aber ebenfalls
einige Hausbesitzer sind , aber nicht im eigenen Hause wohnen . Von
den 56 Liberalen sind 33 oder 66 Proz . , von den 31 Demokraten
16 oder 51,6 Proz . , von den 44 Sozialdemokraten 8 oder 18 Proz .
Hausbesitzer , jedoch haben die Sozialdemokraten ebenfalls für die
Vorlage gestimmt . Da in der ganzen Stadt die Hausbesitzer nur
26, die Mieter aber 86 Proz . ausmachen , so dürfte , meinte Genosse
Pflüger mit Recht , ein Appell au das Volk ein anderes Resultat
haben , als der Entscheid des Großen Stadtrates ist . —

Frankreich .
Deputiertenkammer . Das Haus begann am Dienstag die Be -

ratung des Gesetzentwurfs betreffend Trennung von Staat und
Kirche . F e r r y ( Nationalist ) begründet einen Antrag , nach welchem
vor der Beratung des Gesetzes die öffentliche Meinung befragt
werden soll . Der Redner sucht nachzuweisen , daß die Mehrheit
der Wähler gegen die Trennung ist und sagt , die Annahme der Vor -
läge werde im Lande eine Erregung hervorrufen , die mit Gewalt
werde unterdrückt werden müssen . Ferry schließt seine Rede mit der
Behauptung , daß das Land bald ein anderes Konkordat verlangen
werde . Der Berichterstatter Briand erklärt , daß die Umstände
die Trennung unvermeidlich gemacht hätten . Die Republik habe
sich während 35 Jahre mit dem Konkordat abfinden können lediglich
um den Preis demütigender Zugeständnisse . Der Papst ebensogut
wie die Republik wollten sich von den lästigen Verpflichtungen be -
freien . Der Papst würde glauben , daß die Kammer Furcht hätte ,
wenn man den Antrag annähme . ( Beifall auf der Linken . ) Ter

Kultusminister Bienvenu Martin erklärt , für den Gesetz -
entwurf der Trennung die volle Verantwortlichkeit zu übernehmen ,
er bitte die Kammer , die ihm zukommende Verantwortlichkeit nicht
auf sich zu nehmen . Der Minister bekämpft den Antrag , der sodann
mit 343 gegen 46 Stimmen verworfen wird . Abbe G a y r a u d
( Rechte ) entwickelt einen anderen Antrag , der auf eine gütliche

Lösung des Konkordats und Durchführung der Trennung hinaus -
geht . Tie Unterdrückung des Kultusbudgets sei in Wahrheit ein

Diebstahl ; das Gericht würde die Katholiken zwingen können , sich
dem Gesetz zu unterwerfen , aber die Katholiken würden es niemals
als solches betrachten .

G a y r a u d verlangt die Ueberweisung seines Antrages an
eine Kommission . Der Antrag wird mit 386 gegen 162 Stimmen
verworfen . Darauf wird die Sitzung geschlossen . —

Dänemark .

Kopenhagen . 21 . März . Der Folkething nahm heute in der

zweiten Beratung mit 56 gegen 46 Stimmen den Gesetzentwurf be -
treffend Einführung der Körperstrafe - in der vom Landsthing be -
schlossenen Fassung an . Die Durchführung des Gesetzentwurfes ist
damit gesichert . —

Das allgemeine gleiche Gemeindcwahlrecht ist dem dänischen
Volke bekanntlich bei dem Ministerwechsel von 1961 versprochen
worden . Jetzt endlich , Mitte März 1965 , ist es soweit gekommen .
daß der Ausschuß des Landsthings sein Gutachten darüber abgegeben
hat . Es läuft darauf hinaus , daß das Zweiklassen - Wahl -
recht in den Kaufstädten und Landgemeinden beibehalten
werden soll , aber so, daß die Höchstbcsteucrten nur in ihrer Klasse
wählen und nickst wie jetzt in beiden Klassen . Um diese Ein -

schräniung des Privilegierten - Wahlrechts wieder auszugleichen , wird
die Einführung des Proportionalsystems empfohlen . Für Kopen¬
hagen , wo bekanntlich nur eine Wählerklasse besteht , sollen alle
Steuerzahler Wahlreckst erhalten , aber man will die niedrigste
Steuerklasse mit 866 Kronen Einkommen aufheben , so daß tatsächlich
der 1666 Kronen - Zensus bestehen bleiben würde . Wie die Kommune
den Ausfall decken soll , darüber machen sich die Herren vom Lands -
thing natürlich auch keine Kopfschmerzen . Im allgemeinen zeigen
diese Vorschläge , daß das Lcmdsthing für eine fortschrittliche Wahl -
rechtsresorm ganz und garnicht zu haben ist . —

Schweden .
Ein neuer Wahlrcchts - Entwurs ist Sonnabend von der liberalen

Sammlungspartei im Reichstag eingebracht worden . Das Wahl -
recht zur Zweiten Kammer soll danach mit dem vollendeten
24. Lebensjahr beginnen . Nicht wahlberechtigt sollen solche Per -
sonen sein , die im Wahljahr oder im Jahre vorher Armenunter -

stützung erhalten haben , ebenso solche , die in den drei letzten Jahren
ihre Staats - und Gemeindesteuern nicht bezahlt haben oder im letzten
Jahre ihrer Wehrpflicht nicht genügt haben . Die Städte sollen im

ganzen 65 Abgeordnete erhalten , das Land 165 . Die Zahl der

städtischen Abgeordneten soll später dem Bevölkerungszuwachs ent -

sprechend erhöht werden . Wähjbar soll man nur in dem Kreise sein ,
wo man wahlberechtigt ist . —

Zur Prüfung der Unioiisstreitigkeite » hat die schwedische Regierung
in beiden Kammern des Reichstags vorgeschlagen , besondere Deputierte
zu wählen , die geheim zu haltende Beratungen mit der Regierung pflegen
sollen . Die Kammern beschlossen , diese Deputierten am Mittwoch zu
wählen .

Ein ähnlicher geheimer Ausschuß war auch bei den aefähr -
lichen Unionsstreitigkeiten von 1895 tätig , als in kriegslüsternen
Kreisen von einer . Militärpromenade " nach Norwegen viel geredet
wurde . —

Partei - I�admcdten .
Parteipresse . Die . Augsburger BolkSzeitung * wird

nach dem Beschlüsse einer schwäbischen Parteikonferenz , die am

Sonntag in Kanfbenren tagte , vom 1. April an den Titel

„ Schwäbische Volkszeitung " führen . Sie soll besser aus -

gestaltet werden , um die schwäbischen Angelegenheiten besser be -

handeln zu können .

Ein Grenzstreit liegt dem gestern mitgeteilten Beschlüsse des
Wablvereins für den Kreis Randow - Greisenhagen gegen
den Parteisekretär Horn zugrunde . Wie uns der Vorsitzende dieses
Vereins , Genosse Hanisch in Stettin , mitteilt , gehört Genosse Horn
dem Verein in Stettin an , während er im Gebiete des Kreises
Randow - Greisenhagen wohnt . Der pommersche Parteitag hat seiner -
zeit ans Antrag des Genossen Hanisch beschlossen , daß jeder Genosse
dem Verein angehören müsse , in dessen Gebiet er wohnt . Horn hat
nun beim Wohnungswechsel diesen Uebertritt aus dem einen Verein
in den anderen nicht vollzogen und deswegen der energische
Protest gegen die Anstellung Horns als Parteisekretär
und deswegen die Rede , daß Homs Verhalten eine Schande für das

ganze Parteileben sei . Diese Angelegenheit hätte sich wohl einfacher
und mit weniger Aufsehen erledigen lassen . Daß Horn etwa sonst
seine Pflicht nicht getan hätte , kommt gar nicht in Frage , denn er

ist vom pommerschen Parteitage in die Agitationskommission für die

Provinz gewählt worden . Horn selbst macht in einer Erklärung im

„ Volksboten " darauf aufmerksam , daß er auf der Grenze der beiden

Kreise wohne und deshalb seine Mitgliedschaft und sein Amt im

Stettiner Verein nicht aufgeben wollte .

polfceilickes , Sericbtlicbes ufw .

Das Hochzeitsgcschcnk für den Kronprinzen hat dem Redakteur

der „ B r e s l a u e r V o l k S lv a ch t ". Genossen R. Albert , 366 M.

Geldstrafe eingebracht . Der Magistrat der Stadt Breslau hatte die

Bewilligung von 36 066 M. zu dem Hochzeitsgeschenk beantragt und

durch die Kritik dieses Antrages in der „ Boltswacht " fühlte sich be -

sonders der Oberbürgermeister Bender beleidigt . Dafür die Strafe .

Em Induftm und Handel .
Die neue japanische Anleihe . Die „ Köln . Ztg . " bestätigt in einer

Zuschrift aus Berlin , daß bereits seit längerer Zeit Vorverhandlungen
zlvischen japanischen Bevollmächtigten und einer unter Führung der

Dcntsch - Asiatischen Bank stehenden deutschen Bankgruppe wegen
Uebernahme einer japanischen Anleihe stattgefunden haben und sich
diese Gruppen jetzt nach Ausscheiden einiger Mitglieder für die Be -

tciligung an� >er Anleihe entschieden hat . „ Als nun " , schreibt das
Kölner Blatt , „ Anfragen wegen der Beteiligung deutscher Banken
an einer japanischen Anleihe an die Deutsch - Asiatische Bank gerichtet
wurden , entstand die Frage , ob das Konsortium für asiatische Ge «

schäfte sür dieses Geschäft die zuständige Stelle sei , da die zum Kon -

sortinm gehörenden Firmen der Rnssengruppe naturgemäß an der

Uebernahme einer japanischen Anleihe nicht teilnehmen konnten . Es
bestanden Bestrebungen , das Konsortium als nicht zuständig an -

zusehen und eine besondere Gruppe zur Beteiligung an einer

japanischen Anleihe zu gründen , wodurch indes die Einheitlichkeit der

ostasiatischcn Geschäfte gelitten hätte . Das Konsortium hat nun
den Beschluß gefaßt , die Frage in folgender Form zu erledigen :
Die Mitglieder der Rnssengruppe , nämlich Mendelssohn u. Co. , die

Diskontogescllschaft , S . Bleichröder und die Handelsgesellschaft und

ferner Robert Warschauer u. Co. treten für das japanische
Anleihegeschäft aus , im übrigen bleibt die Gruppe dieselbe , wird viel -

leicht noch durch Hinzutreten einiger Firmen vergrößert . Vor allein
bleibt die Führung des Geschäfts in den Händen der Deutsche
Asiatischen Bank , so daß grundsätzlich die alte Gemeinsamkeit oft -
asiatischer Geschäfte unter einer Führung gewahrt bleibt . Für das

Ansehen und die Bedeutung der deutschen Geschäftsinteressen ist das

nicht unerheblich . Wie die Abmachungen über die Anleihe selbst
ausfallen werden , steht noch nicht fest . Voraussichtlich wird es eine
internationale Anleihe , an der die deutsche . Gruppe sich mit einem

größeren Betrage beteiligt . Die Anleihe dürfte eine fünfprozentige
sein und , wie schon gemeldet , zu etwa 96 Proz . aufgelegt werden ,
wobei daran zu erinnern ist , daß Japan vor dem Kriege zu dem -

selben Kurse einen Zinsfuß von 6 Proz . anlegen mußte . Der Kredit

Japans hat also durch den Krieg erheblich gewonnen . Immerhin
wird es sich darum handeln , welche Sicherheiten die Anleihe erhält ,
denn es ist nicht zu übersehen , daß Japan schon zum Zweck der

Kriegsrüstungen seinen Kredit seit Jahren sehr in Anspruch ge -
nommen hatte . Ueber die Art der Sicherstellung ist näheres noch
nicht zu ermitteln gewesen , doch wird der endgültige Abschluß
der Anleihe unter Beteiligung der deutschen Finanzwelt nicht mehr
bezweiselt . "

Japan kommt durch den Krieg in recht hohe Schulden hinein .
Seit Beginn des Krieges hat sich seine Staatsschuld mehr als verdoppelt .
Nachdem es im Februar und Mai vorigen Jahres zwei Anleihen
von je 166 Millionen Den ( 1 g) cn — 2,66 M. ) an den inneren Markt

gebracht hatte , hat es ebenfalls im Mai vorigen Jahres den englischen
und amerikanischen Markt mit einer weiteren Anleihe von 166 Millionen

Den in Anspruch nehmen müssen . Darauf folgte im Oktober vorigen
Jahres eine dritte innere 5prozentige Anleihe von 86 Millionen Den
und im November desselben Jahres die zweite äußere Anleihe im

Betrage von 120 Millionen Den . Im Februar d. I . wurde dann
die Aufnahme einer weiteren inneren Anleihe von 166 Millionen

Den eingeleitet , der sich nunmehr die dritte äußere hinzugesellen
würde , über deren Höhe bisher noch nichts Näheres belßnnt geworden
ist . Schon ohne sie ergibt sich eine Steigerung der Staatsschuld um
590 Millionen Den , die aber noch nicht einmal die volle Anspannung
der japanischen Finanzkraft wiederspiegelt , denn nebenher gingen noch
kleinere Anleihen sowie die Ausgabe von Kassenscheinen usw .

Rußlands Finauznot . Um sich vorläufig aus der Geldverleaen «
heit zu helfen , in die sie durch die Weigerung der ftanzösischen
Finanz , zurzeit eine neue russische Anleihe zu übernehmen , versetzt
worden ist , will die russische Regierung versuchen , ans dem inneren
Markt eine Anleihe unterzubringen . Wie telegraphisch gemeldet
ivird , sind Verhandlungen über eine fünfprozentige innere Anleihe
im Betrage von 260 Millionen Rubel ( 1 Rubel — 2,16 M. ) im
Gange , aber noch nicht abgeschlossen , und der Ausgabeknrs ist noch
nichr festgestellt . Von der Anleihe übernehmen 156 Millionen Rubel
die Russische Bank für auswärtigen Handel , die Petersburger Diskonto -
Bank , die Wolga - Kama - Kommerzbank und die Petersburger Jnter »
nationale Handelsbank ; 56 Millionen Rubel entfallen auf die Reichs -
Sparkasse .

Die neue Anleihe ist nur ein Notbehelf , und zwar ein recht
gefährlicher . Es ist kaum anzunehmen , daß unter den jetzigen Ver -
hältnissen die übernehmenden Banken die Anleihewerte sogleich im
Publikum absetzen werden , vielniehr werden sie den größten Teil der
Werte behalten , d. h. ihre Aktionsfähigkeit erfährt eine weitere Ein -
schränknng . Je mehr ihrer Mittel sie in russischen Staatspapieren
anzulegen genötigt sind , desto weniger Kredit können sie der russischen
Industrie und Landwirtschaft einräumen , und diese befinden sich
ohnehin unter dem Einfluß des Krieges in einer traurigen Lage .

Der Norddeutsche Lloyd hat im letzten Jahr , wie bereits mit -

geteilt worden ist , nur einen mäßigen Gelvinn erzielt . In der
gestrigen Sitzung des Anfsichtsrats legte der Vorstand die Bilanz
und die Gewinn - und Berlnst - Rcchnung für das Jahr 1964 vor .
Der Ueberschnß beträgt danach 19 826 638,26 M. ( im vorigen Jahr
23 611 123 M. ) . Nach Abzug der Gencralunkosten . Prioritätenzinscn
und Steuern kommen hiervon 14 393 371 M. zu Abschreibungen und

Reservestellungen zur Verwendung . Der Aufsichtsrat beschloß unter
Einrechnung des von der International Mercantile Marine Company
einzuzahlenden Betrages eine Dividende von 2 Proz . für das ver -
flosiene Geschäftsjahr ( gegen 6 Proz . im Vorjahre ) zur Verteilung
zu bringeir .

Der Vorstand berichtet , daß die ersten drei Monate des neuen
Geschäftsjahres zunehmende Betriebsergebnisse auf fast sämtlichen
Linien des Norddeutschen Lloyd ergeben haben .

Deutsche vierprozcntige Schatzaniveisiingen . Das Deutsche Reich
hat bekanntlich im Jahre 1966 36 Millionen Mark vierprozentige
Schatzanwcisuugen begeben , von denen die Serie III über
20 606 606 M. am 1. April d. I . fällig wird . Während die beiden

vorhergegangenen , am 1. April und 1. Juli 1964 fällig gelvesenen
Serien I und II den Inhabern gegen 3l/z proz . Schatzanweisungen
umgetauscht wurden und nur , soweit ein Umtausch nicht erfolgte , zur
baren Rückzahlung gelangten , lverden die am 1. April d. I . fälligen
26 Millionen Mark der Serie III , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " an¬

kündigt , ihrem vollen Betrag nach bar eingelöst . Die Verzinsung
hört mit dem 1. April d. I . auf .

Gewerksckaftlickes .

Internationale Streikstatistik .

Die ausnahmsweise starke Streikbewegung , mit der das laufende
Jahr im Januar einsetzte , hat nach der „ Arbeitsmarkt - Korrcspondenz "
im Februar nicht nur angehalten , sondern in manchen Ländern noch
eine . weitere Steigerung erfahren . Ausschlaggebend sür die

JntensitätderinternationalenStreikbewegung
waren die Ausstände in Rußland , sowie die Bergarbeiterstreiks in

Teutschland und Belgien . Die russischen Arbeiter streikten

während des Februars hauptsächlich in den Städten Moskau ,

Warschau , Narwa , Libau , Windau , Tiflis , Saratow , Lodz , Samara ,

Kalisch , Votum und Sosnowice . Bei der politischen Natur der

russischen Streiks kam es zu Unruhen und zu Zusammenstößen mit

dem Militär , die in zahlreichen Fällen mit Blutvergießen endeten .

Der deutsche Bergarbeiterstreik endete in der zweiten Woche des

Februars , während der belgische Streik noch bis in den März herein



keucht «. Fn B el g ie tt stKikten über 60 übt ) Bergleute , und zivar
feierten im Borincige - Bccken 21 OVO, ini Lütticher Becken 1200 , im
Becken von Charte roi 25 Ml ) und im Mitteldecken zirka 12 vgl ) Mann .
i'i iigcseheil von diesen umfangreichen Ausständen , die das Empor -
schnellen der Streikkurve im Februar bewirkt haben , war aber auch
sonst die Streikbewegung lebhafter als im Vormonate und dem
Parallelmonat des Vorjahres . In Deutschland , Frank -
reich und England zusammengenommen begannen im
Februar 112 Streiks gegen 82 im Lormonat und 147 im Vorjahr .
Der Zahl der Streikfälle nach steht der Februar IvG zwar über
dem des laufenden Jahres , aber die Zahl der Beteiligten war im
Februar 1905 erheblich größer als im Vorjahr . In Frankreich und
England , wo die Zahl der Beteiligten schon festgestellt ist , streikten
21739 Arbeiter gegen 17 752 im Februar 1904 . Besonders zahl
und umfangreich waren die Streiks in Frankreich . Im Tcxtil
gcwerbc begannen 12 Streiks mit 5724 Beteiligten , im Baugewerbe
7 mit 4720 Beteiligten . In Paris streikten die Eisengießer und
lsZelbmetallarbeiter , da ihnen die geforderte Lohnerhöhung ver
loeigcrt wurde . Von einem allgemeinen Streik wurde auch die
Pariser Wagenbau - und Automobil - Jndustrie betroffen . Es bc
tciligtcn sich an ihm gleich zu Anfang an 4000 Personen . Der
Streik kam hauptsächlich deswegen zum Ausbruch , weil die Arbeit
gcber sich in keinerlei Verhandlungen mit den Arbeitern einlassen
wollten . Auch in der französischen Kolonie Martinique kam es
zu einem ausgedehnten Streik . Die dortigen landwirtschaftlichen
Arbeiter verweigerten ziemlich plötzlich die Arbeit . Der Schnitt des
Zuckerrohres wurde in einer Anzahl von Gemeinden unterbrochen ,
viele Fabriken waren daher genötigt , ihren ganzen Betrieb ein
zustellen . An einigen Stellen soll die Zuckcrrohrcrnte in Brand ge
steckt worden sein . In England blieb auch im Februar die
Etrcikbetoegung noch immer schwach ; die meisten Streikenden zählte
man im Bergbau und in der Industrie der Steine und Erden
Gegenüber dem Vorjahr blieb in den beiden ersten Monaten 1905
die Streikbewegung in England noch immer zurück ; die Streiktage
beliefcn sich im Januar und Februar 1905 zusammengenommen
auf 158 000 gegen 172 000 im Vorjahr . Stärker als vor Jahres -
frist war die Streikbewegung nur im Tcxtilgcwerbc . Aeußerst leb -
Haft machten die Arbeiter in Italien ihre Forderungen geltend .
In Mailand traten 5000 Arbeiter und Arbeiterinnen der Lohn -
N' äschereien wegen unerfüllter Lohnforderungen in den Ausstand .
Eine ganz neuartige Technik schlugen die italienischen Eisen »
b a h n - A n g e st e llt e n ein , um die Regierung zu zwingen , in
der Eisenbahn - Vorlage das Streikverbot zu streichen . Die
Kommission der Eisenbahner beschloß , den Bahnverkehr durch genaue
Befolgung der Reglements lahmzulegen . In der Tat wurde denn
auch diese Obstruktion vom Personal peinlichst durchgeführt und
hatte den Effekt , daß der italienische Ministerpräsident Giolitti
demissionierte .

Berlin und Qmgegend .

Lohnbewegung der Sattler . Ein durchaus befriedigendes Er -
gebnis hat die Bewegung in der Galanterie - und Gürtel -
brauche gehabt . Die 24 größten und für die Branche ausschlag -
gebenden Firmen haben in Verhandlungen vor dem Gewerbcgericht
gewilligt und sich von vornherein bereit erklärt , daß sie sich , falls
keine Einigung zustande kommen sollte , einem Schiedsspruch des
EinigungsamteS unterwerfen wollen . Da nun die Verhandlungen
gesichert sind , haben die Arbeiter , welche am Montag in ver -
schiedenen Betrieben in den Streik traten , die Arbeit wieder auf -
genommen .

In der Eis en m ö b el b r a n ch e haben bis jetzt drei Firmen
bewilligt . In sieben Betrieben ist am Dienstag die Arbeit nieder -
gelegt ivorden . Mit den meisten Fabrikanten wird zurzeit verhandelt
und ist Aussicht vorhanden , daß ein allgemeiner Tarif zustande
kommt .

Tarifbewtguug der Stukkateure . Nachdem die Stukkateure für
die bevorstehende Tarifberatung einen Entwurf eingereicht hatten ,
der eine Verbesserung des bisherigen Tarifs bedeutet , haben nun
mich die Unternehmer einen neuen Entwurf ausgearbeitet , der nicht
nur hinter den Forderungen der Arbeiter zurückbleibt , sondern sogar
unter den bis jetzt geltenden Tarif hinabgeht . Am Montag De-
schäftigte sich eine stark besuchte Versammlung des Verbandes der
Stukkateure mit dem Entwurf der Unternehmer . Ein Vergleich , den
der Referent Krebs zwischen den beiderseitigen Tarifentwürfen an -
stellte , zeigte , daß der Entwurf der Unternehmer eine so erhebliche
Verschlechterung der Arbeitsverhältnisse darstellt , daß sich überhaupt
nicht über denselben diskutieren läßt . Das war die ungeteilte
Meinung der Versammelten . Ein Vertreter des Lokalvereins der
Stukkateure erklärte , daß seine Organisation mit dem Tarifentwurs
des Verbandes einverstanden ist und daß sie auch , wenn es zum
Streik kommen sollte , mit dem Verbände gemeinsam kämpfen werde .
— Nach reger Diskussion wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen :

Die Versammlung betrachtet den TarifvertragS - Entwurf der
Unternehmer als kultur - und gewcrbefeindlich und deshalb un -
annehmbar . Sie ist der Meinung , daß der jetzt bestehende Tarif
Verbesserungen und Ergänzungen bedarf . Die Versammlung be -

auftragt die Vertreter in der Schlichtungskommission , nur dann
weiter zu verhandeln , wenn die Unternehmer in der ersten Sitzung ,
die noch im Laufe dieser Woche unter dem Vorsitz des Unparteiischen
stattfinden soll , erklären , daß der bestehende Tarif , und besonders
die Verhältnisse der Werkstattarbeiter aufgebessert werden . — Sollte
dieses nicht zugesagt werden , so hat eine am Montag , den 27 . d. M.
staltfindende außerordentliche Mitgliederversammlnng über weitere
Schritte zu beschließen .

Hierauf nahm die Versammlung Stellung zum Gewerkschafts -
kongreß . Die Redner , welche zu diesem Punkt sprachen , betonten , daß
die Maifeier in der bisherigen Form , was für die Berliner Stukkateure
konsequente Arbeitsruhe bedeute , beibehalten werden müsse . Hierzu
wurde ein Antrag angenommen , Ivelcher besagt , die Versammlung
erwartet , daß sich der Gewerkschaftskongreß hinsichtlich der Maifeier
auf den Boden der Amsterdamer Resolution stellt . Ferner erklärte
sich die Versammlung damit einverstanden , daß der Verband durch
ein Mitglied des HauptvorstandeZ und einen Kollegen aus Köln auf
dem Gewerkschaftskongreß vertreten wird .

Frisciirgehülfcn ! Das Geschäft deS Herrn Rausch , Bethanien -
Ufer 10, ist bis auf weiteres für organisierte Gehülfen gesperrt .

Der Vorstand des Verb . d. Friseurgehülfen .
Zum Metallarbeiterstreik bei der Firma C. Lorenz . In der

gestrigen Streikoersammlung amüsierten sich die Ausständigen über
die Art , wie die Firma „ ihre " Arbeiter durch allerhand Ein -

schüchterungspraktiken zur Wiederaufnahme der Arbeit am Montag
zu veranlassen suchte . Die Firma unterscheidet offenbar dreierlei

Gruppen von Streikenden . Den Arbeitern der einen Gruppe teilte

sie per Karte mit , daß der Betrieb wieder geöffnet wird und „stellt
ihnen anHeim " , die Arbeit wieder aufzunehmen . An die Arbeiter
der anderen Gruppe richtet sie das Ersuchen , die Arbeit am Montag
7 Uhr wieder aufzunehmen , da sie „sonst als entlasicn betrachtet "
würden . Der dritten Gruppe aber droht sie brieflich folgendermaßen :

„ Hierdurch weise ich Sie darauf hin , daß Sie durch die
Niederlegung der Arbeit , ohne vorher den Ihnen übertragenen
Akkord zu beendigen , Ihre Vcrtragspflicht verletzt haben und mir

zum Ersätze des dadurch erwachsenen Schadens als Gesamt¬
schuldner , das heißr , ein jeder für den Gcsamtschaden , mit den

übrigen Arbeitern verpflichtet sind .
Ich gebe Ihnen nochmals Gelegenheit , am Montag früh um

7 Uhr die Arbeit wieder aufzunehmen und den angefangenen
Akkord zu beenden . Nach Ablauf dieser Frist werde ich meinen

Anspruch gegen Sie gerichtlich geltend machen .
Achtungsvoll C. Lorenz . "

Selbst diese liebenswürdige Aufforderung Hot auf die Arbeiter

und Arbeiterinnen nicht den geringsten Eindruck gemacht . Sie blieben

der Arbeit fern und gedenken weiter zu streiken , bis die Firma das

nötige Entgegenkommen gegen die Wünsche der Arbeiter zeigt . —

Bemerkt sei . daß der Verein „ Volkswohl " , Culmstraße 31 , Ar -

beitstvillige an die Firma vermittelt . Dieser Verein scheint denk -
nach sonderbare Begriffe vom Volkswohl zu haben .

Dcutkebes Releb .

Achtung , Vcrgoldcr ! Der Streik der Breslauer Rahmenvergolder
in der Firma Fr . Kirschner , Hoflieferant , ist nach achttägiger Dauer
erfolgreich für die Arbeiter beendet .

Der Hauptvorstand deS Verbandes der Vergolder Deutschlands .

Achtung , Lederarbeiter ! In Tuttlingen sind am Montag die

Lohgerber zur Erringung des Zehnstundentages in den Streik ein -

getreten . Den Wcißgerbern wurden die gestellten Forderungen
bewilligt . Die Rotgerbereien in Tuttlingen , die Firma Steinlcin in
Berlin und die Firma Naumann in Wittenberg sind also für Loh -
gerber gesperrt . Die arbeiterfreundlichen Blätter werden um Nach -
druck gebeten . Der Zentralvorstand .

Der Schuhmacherstreik in WeißcnfelS dauert fort . Der Herr
Gewcrbe - Jnfpektor hat den streitenden Teilen seine Vernnttelung
angeboten . Die Arbeiter haben sich zu Verhandlungen bereit
erklärt .

Die Malergchiilfen in Jena haben am Montag einmütig die
Arbeit eingestellt , imchdem die Meister die Forderung auf Einführung
des VtiniinallohneS von 30 Pf . und Herabsetzung der Arbeitszeit
auf 9>/z Stunden abgelehnt haben . Die Gehülfen sind gut organisiert ;
etwa 100 stehen im Streik .

Der Streik bei der Firma Benz u. Co . in Mannheim dauert
fort . Bürgerliche Blätter wissen schauerliche Terrorismusgeschichten
zu erzählen . Streikende sollen in die Fabrik eingedrungen sein , einen
Angestellten mißhandelt und Fensterscheiben eingeworfen haben . —
Die Geschichte ist erlogen . Wahr ist nur . daß vorbeigehende junge
Leute , die von der Musterung kamen , vor der Fabrik groben
Niifiig verübten . Unter diesen übermütigen Vaterlandsverteidigern
in spo war aber kein einziger streikender Arbeiter der
Firma Benz I

120 Tapezierer haben nach einem uns zugehenden Privat -
t e l e g r a in in gestern in N ü r n b c r g die Arbeit niedergelegt .

Die Maler in F ü r t h i. B. beschlossen , in eine Lohnbewegung
einzutreten . Den Unternehmern soll in allernächster Zeit ein Tarif
unterbreitet werden .

Hustand .
Die Streitbewcgimg in Paris . Die Former stehen noch

immer im Streik ; ihnen werden sich wahrscheinlich in Kürze andere

Branchen aus der Metallindustrie anschließen . So wollen die

Mechaniker demnächst den Unternehmern bestimmte Forderungen
unterbreiten . — Die Arbeiter der Wagenbau - Jnduftne stehen eben -

falls noch immer im Streik . Am Sonnabend ereignete sich vor dem

Fabrikgebäude eines größeren Wagcnbau - Jndustriellen ein Vorgang ,
ähnlich dem von Cluse . Einige Verwandte , die der reiche Fabrikant
in seinem Unternehmen als Arbeiter beschäftigt , beteiligen sich nicht
an dem Streik , wurden aber von einem Streikposten daran erinnert ,
daß sie als Arbeiter doch auch die Pflicht hätten , sich ihren Arbeits -
brüdern anzuschließen . Es fielen einige scharfe Worte und im Ver -
lauf der Auseinandersetzungen zog einer der Neffen des Fabrikanten
einen Revolver und gab fünf Schüsse auf den streikenden Arbeiter
ab , so daß dieser ins Krankenhaus gebracht werden mußte .

Gegen die neue Zentrale der niederländischen Gewerkschaftsbewegung

nahm mir Sonntag in Amstrerdam eine vom Nationalen Arbeits -
Sekretariat ( R. A. S. ) einberufene Delegiertenversammlung der -

jenigen Gewerkschaften Stellung , „ die aus dem Standpunkt der

tatsächlich unabhängigen Gewerkschaftsbewegung stehen , wie er durch
das N. A. S . verteten wird . " Anwesend waren Vertreter von
43 Organisationen . Außerdem waren 21 Sympathieerklärungen
eingelaufen . Es wurde eine lange Resolution angenommen , die
unter anderem besagt : Das geplante neue N. A. S . sei mit dazu
bestimmt , ein Anhängsel iBijwagen ) der Sozialdemokratischen
Partei zu sein ; was gegen das bestehende N. A. S . angeführt werde ,
beruhe aiif Mutwillen , Verdächtigung und Lästerung ; man wolle
eben ein N. A. S . Häven , das aus Organisationen und Vorständen
bestehe , die den sozialdemokratischen Grundsätzen zugetan seien und
keinen Widerspruch dagegen duldeten . Schließlich wird erklärt ,
man müsse danach trachten , alle diejenigen , die auf dem Stand -
Punkt der wirklich unabhängigen Fachorganisation ständen , zu ver -
einigen und dem N. A. Zuzuführen . Zn diesem Punkt be -
merkte der Sekretär Van E r k e l , daß , wenn in einer Gcwerk -

schaft auch nur 4 oder 5 sreihcitliebende Mitglieder seien , so sollten
diese apart organisiert werden . Hinsichtlich der interiiarionalen

Vertretung erklärte der Redner in seinem einleitenden Referat
unter anderem :

„ Ich habe mehr Vertr . wen z». den deutschen Sozialdemokraten
als zu den holländischen . Aber falls wir doch hinausgeworfen
werden , f ' kann das nur durch einen gemeinen Streich geschehen ,
durch internationales Rünkespiel . Und dann wird die Reinigung
international werden . Auch davor werden wir nicht zurückschrecken .

Wir lim neu nicht mit 20 oder 30 tausend Mitgliedern vrahlcn ,
wir zählen nur * 500 Mann ; aber die neue Föderalion wird viel

leisten müssen , um uns an Wirksamkeit zu übertreffen . "
Die erwähnte Resolution soll in Uebcrsetzungcn auch im Aus -

land verbreitet werden .
_

Streik norwegischer Steinhauer . Am Jdefjord im südlichen
Norwegen befinden sich seit einigen Wochen über 100 Steinhauer im

Streik , um ihr Koalitionsrccht zu verteidigen . Die Unternehmer
gehen mit ganz besonderer Brutalität gegen die Streikenden vor .
Tie vom Streik betroffene Firma — B r o o k e s Granit -

kompagnie — hat mehrere Arbeiter samt ihren Familien mitten
im Schneegestöber aus ihren Wohnungen vertreiben lassen . Sie

hat versucht , einer Straßendemonstration wegen den Aufruhr -
Paragraphen des Strafgesetzbuches gegen Streikende m Anwendung

zu bringen , und möckitc sogar aus den Sperranzeigen der Stein -

Hauer - Organisation strafbare Handlungen herleiten . Das ist aller -

dings leider fehlgeschlagen . Inzwischen bietet die Firma alles auf ,
um Streitbrecher heranzuziehen .

Bei der Charlottenburger Gewerkschafts - Kommission gingen für
die streikenden Bergleute noct , folgende Beiträge ein :

Liste 4, durch Reich 5,75 . Liste 5, Jul . Werner , Spandauer SchistahrtS -
kanal 10. 30. Liste 15 1S,S5. Liste 28 4,50 . Liste 31 4,30 . Liste 32 6, —.
Liste 36 4,10 . Liste 40 2, —. Liste 47 3,50 . Liste 61 6,65 . Liste 74 6,10 .
Maler , durch Flcmmiiig . List - 131 16,35 . Lifte 132 12,35 . Liste 133 3,50 ,
Liste 139 4,20 . Lifte 140 2,65 . Liste 141 6,30 . Lifte 142 6. 20. Lifte 143
—,80 . Liste 144 6,90 . Liste 145 6,90 . Liste 146, gesammelt durch Gen .
Fertig 15,35 . Lifte 169 7,80 . Listen 171 u. 172 32,70 . Liste 173 10,70 ,
wtf m M» —
iste 176

Liste 193
Liste 202
Liste 219
Liste 237
Liste 264
Liste 273
Liste 320,

Liste 177 4,95 . Lifte 188 —. 75 .
Liste 194 —. 50 . Liste 195 2,35 .
Liste 204 9, —. Liste 216 1,75.

Liste 220 7,75 . Liste 225 5,60 .
Liste 238 2,30 . Liste 245 3,20 .

Liste 265 3,15 . Liste 272 5,30 .
Liste 316 , Bautischlerei Fliege u.

11,20 . Liste 324, Tischle

—. 60 .
— ,55.
13,15 .
9,25 .
0,30 .

1,55 .
1. —.

Baulischlcrei Zicrau

Liste 192 5,75 .
Liste 201 14,65 .
Liste 217 2. 50.
Lifte 236 1,50 .
Liste 263 9,60 .

Liste 277 11,50 .
Lehmann 21,15 .

tschlerei Seiler , 4. Rate

treffend die preußische VersammrungS „ freiheit " illustriert , indt »
der überwachende Beamte den Frauen die staatsgefährliche . Ver »
Mischung " mit den Männern verbot und die mit chren Gatten er -

schiencncn Frauen ins Segment verwies . Genosse Förster gab
in seinem Vortrage ein treffliches Bild der deutschen Zollpolitik .
An den mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich eine

kurze Diskussion im Sinne des Referats . Mit einem Hinweis deS

Vorsitzenden Frcythaler auf einen besseren Besuch der Versammlungen
wurde die Versammlung geschlossen .

13,20 . Lille 337 ' 1,25 . Liste 379 6,40 , Liste 6 5,25 . Porzellondreher und
- Maler der Firma Haldenwanger , 5. und 6. Rate 25, —. Porzellansabrik von
Richter (alte ) 3. l5 . Ja . 4l2, — M.

Diejenigen Genossen , welche noch im Besitz von Listen find ,
werden ersucht , dieselben schleunigst abzurechnen .

Der Ausschuß der Charlottenburger Grwertschaftskommission .

Versammlungen .
Der Wahlverei » für den sechsten Berliner Reichstagswahlkreis

hielt am Dienstag bei Wernau in der Schwedterstraße eine Mit -

glicdcrversammlung ab , in der ReichZtags - Abgcordnctcr Förster
einen Vortrag über die „Reithsfinaiiz - Politik " hielt . Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde den Anwesenden wieder einmal recht

Letzte Nachrichten und vepescben .
Zugentgleisung .

Berlisn , 21. März . Amtlich wird gemeldet : Auf Station

Zchlcndorf entgleisten heute mittag 1 Uhr 35 Minuten Lokomotive
und fünf Wagen eines Wanseezuges . Personen sind nicht verletzt .
Materialschaden unbedeutend . Die Ursache der Entgleisung konnte

noch nicht festgestellt werden . Ter Verkehr wird eingleisig durch -

geführt . Die Störung wird voraussichtlich bis heute abend be -

seitigt sein . _

BülowS Marokko - Rummel .

Paris , 21 . März . jW. T. B. ) Anläßlich der Meldung über den

Besuch des Kaisers in Tanger , veröffentlicht der „ T e m p s " unter
dem Titel „ Deutschland . Frankreich und Marokko " einen längeren
Artikel , in welchem er zunächst darauf himveist , daß die

Reise in gewissen englisch - marokkanischen Kreisen , die sich
mit dem französisch - englischen Abkommen vom 3. April 1904

noch nicht abgefunden haben , als eine wesentliche politische Aktion .
als ein Anzeichen einer neuen Richtung der deutschen diplomatischen

Beziehungen in Marokko und als Beginn einer gegen daS englisch »
französische Abkommen und das friedliche Vordringen gerichteten
Politik anzusehen ist . Der „ Temps " meldet hierzu , es wäre naiv ,
daS alles ernst zu nehmen . Das Blatt erinnert sodann daran , daß
der deutsche Botschafrer Fürst Radolin im letzten Frühjahr
1904 den Minister Delcassö in betreff des zwischen Frankreich
und England geplanten Abkommens um Auskunft ersucht hat und

daß Delcassv die Hauptzüge dieses Abkommens folgendermaßen dar »

gelegt hat : Integrität Marokkos , Souveränität des Sultans und

Wiederherstellung der Ordnung unter friedlicher Leitung Frankreichs .
Der Reichskanzler Graf Bülow hat in seiner Rede , mit der er am
12. April 1904 dem Abg . Sattler antioortete , erklärt , Deutschland

hat keinen Grund zu Befürchtungen , daß seine wirtschaftlichen

Interessen in Marokko von irgend einer Macht eine Zurück -

setzung oder Schädigung erfahren könnten . Der „ Temps "
erklärt zum Schlüsse , so wie die marokkanische Frage gegenwärtig
liege , würde sie als eine mögliche Ursache irgend welcher Schwierig -
leiten zwischen Frankreich und Deutschland nur in den Augen der -

jenigen erscheinen , welche diese Schwierigkeiten herbeiwünschen . Es

seien dies diejenigen , welche vom ersten Tage an einen Miß -

erfolg der Aktion Frankreichs vorausgesagt hatten . Man kenne

diese Leute und wisse , was sie wert seien . Die maßvollen und

unparteiischen Geister hätten eS abgelehnt , sich ihnen anznjchlicßen
und in demselben Maße , wie sich gewisse leicht zu durchschauende

Jntriguen vorbereiten , welche den angekündigten Besuch deS Kaisers
in Tanger für ihre Zwecke ausbeuten wollen , dürste wohl von

beiden Seiten das Nötige geschehen , um diese Hoffnung zu nichts

zu machen , um in Marokko wie auch anderwärts die Korrektheit der

sranzösisch - denffchen Beziehungen zu wahren .

Paris , 21 . März . Der Senat beriet die Kredite für die

Schaffung der Stellen der Untersekretäre der schönen Künste und der

Finanzen . Rouvier rechtfertigte die Ersetzung des Direktors der

schönen Künste durch einen einfachen Beamten ; der Unter -

sekrctär der Finanzen sei unentbehrlich , die Kredite wurden mit 24ö

gegen 22 Stimmen angenommen .

Pari « , 21 . März . ( 2B. T. B. ) Der Schriftsteller Antonin Proust .
der in der Nacht vom 20 . zum 21 . einen Selbstmordversuch gemacht
hatte , mußte einem operativen Eingriff an der Schädeldecke unter -

zogen werden . Die beiden Kugeln , die in das Gehirn eingedrungen
waren , konnten jedoch nicht entfernt werden . Sein Zustand ist
hoffnungslos . _

Französische Forderungen in Konstantinopel .

Konstantinopel . 21 . März . ( Telegr . d. „ K. - Z. " ) Wie hier
verlautet , hat gleich nach seiner Ankunft aus Paris der franzöfische
Botschafter C o n st a n s seine Forderungen wegen Entschädigung
für die Bahn Damaskus — MeSrib , wegen der Erbauung der Bahn

Hama — Alcppo und wegen der Ordnung der Quaifrage in nach -

drücklicher Form bei der Pforte erneuert . Gleichzeitig verlangte er

einen Teil der Geschützbestellung für Frankreich , obgleich ein kaiser »

lichcs Jrade befohlen hatte , sämtliche Kanonen bei Krupp zu be -

stellen . Alle Forderungen wurden von Constans als ein NN-

trennbares Ganzes bezeichnet und im Falle ihrer Nichtannahme
damit gedroht , daß die Ottomanbank geschloffen und die Notierung
an der Pariser Börse den türtischen Werten für alle Zeit entzogen
wird . Infolge dieser drohenden Haltung des französischen Bot -

schasters sind die Minister am Sonnabend und Sonntag zu einu

Beratung zusammengetreten . _

Pom ostasiatischen Kriegsschauplatz .

Tokio , 21 . März . ( Meldung des „ Reuterschcn Bureaus " . ) Die

Tatsache , daß heute keine Berichte über den Rückzug der Russen und

die Verfolgung der Japaner eingelaufen sind , läßt darauf schließen .

daß die Russen die Linie zwischen Tschangtschun und Kirin zu halten

beabsichtigen . Tie Jgpaner setzen die Verfolgung der Nachhut

Lincwitschs eifrig fort , aber die beschädigten Brücken hindern sie am

Vordringen und geben möglicherweise den Russen Zeit , sich zu

sammeln und Verstärkungen heranzuziehen sowie wieder Ver -

teidigungswerte zwischen Tschangtschun und Kirin herzustellen . Es

heißr , daß ein Teil der Garnison von Wladiwostok sich in Eilmärschen

nach l5harbin zurückziehe , doch liegt eine Bestätigung hierfür nicht

vor . Der Widerspruch zwischen den ruffffchen und japanischen Be¬

richten über die Zahl der bei Mulden genommenen Geschütze ist noch

nicht aufgeklärt . Man glaubt , daß die Russen einige Geschütze ver -

graben oder in die Flüsse geworfen haben ; die Japaner suchen weiter

danach . — Tie ersten Gefangenen von Mulden sind hier ein -

getroffen . Di « Regierung hat 40 Dampfer gechartert , welche den

regelmäßigen Transportdampjern bei der Fortschaffung der Ge -

fangenen und Venvundctcn behülflich sein sollen . Man schätzt die

japanischen Verluste bei Mulden auf 50 000 Mann und die der

Russen von Beginn des Kampfes bei Mulden bis zur Beendigung
der Schlacht bei Tieling einschließlich der Gefangenen auf 175 000

Mann .

Die Bewegung iu Rußland .

Lodz , 2t . März . ( W. T. B. ) Gestern abend schössen un -
bekannte Personen aus den Polizci - Offizier MoSgunow , der durch
drei Kugeln schwer verwundet wurde ; die Angreifer sind ver -

schwundcn .

Petersburg , 2l . März . ( W. T. B. ) Die Zeitung „ KawkaS "
wird morgen folgende Nachricht veröffentlichen : In der Nacht zum
18. März wurden iu dem Bezirk von Scharopan auf fünf Gütern

die Gebäude angezündet . In der Nacht zum 19. März leistete auf
der Besitzung der Prinzessin Mural im Bezirk Zugdid eine Menge
von 300 Bauern den Polizeikommissarcn und den Polizeiwachen bc -

wasfneten Widerstand . Nach der Festnahme von fünf Aufwieglern
umringte die Menge die Polizeibeamtcn und verlangte die Freigabe
der Verhafteten . Als diese verweigert wurde , schickte sich die Menge

an , aus die Wachen zu feuern . Diese eröffneten ihrerseits das

Feuer und verwundeten mehrere Personen . — In derselben Nacht
wurde in dem Dorfe Tidinizkaja die Kanzlei angezündet . Mehrere
Bauern wurden verhaftet .
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Reichstag »
169 . Sitzung vom Dienstag , den 21 . März 190ö ,

nachmittags 1 II h r .

Llm BundcSratStische : v. Einem .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung

deS Etats für das ReichS - Militärgericht . Der Etat wird
mit einer von der Kommission beantragten Streichung ( erste Rate
für ein Dicnstgebäudc ) ohne Debatte angenommen .

Hierauf kommt zur Beratung der Etat für die Ver -

waltung des Reichsheeres , und zwar zunächst Kapitel I ,
Titel 1 ( Kriegsminister ) .

Auf Antrag Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) wird die Debatte
in der Weise kontingentiert , daß zunächst über die Resolutionen
Dr . Müller - Meiningen — Payer und G r ö b e r j —
Dr . Spahn debattiert wird .

Die Resolution Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) —

Payer ( südd . Vp. ) wünscht :
1. Daß zugleich mit der begonnenen Reforni des Bürgerlichen

Strafgesetzbuches eine durchgreifende , den modernen Rechtsanschanungen
entsprechende Reforni des ReichS - Militärstrafgesctz -
b u ch e S angebahnt werde .

2. Daß noch vor dieser Refonn durch ein Spezialgesetz die
größten Härten beseitigt würde » , die vor allem in dem Miß -
Verhältnis der Strafbc > timmungen über Verfehlungen von Unter -

gebenen gegen Vorgesetzte zu den Strafbestinnnungen für Ver -

sehlungen der Vorgesetzten gegen Untergebene bestehen .
3. Daß dem Reichstag alsbald eine Statistik über die praktische

Anwendung der Normen der Militär - Strafgerichtsordnung über den

Ausschluß der Oeffentlichkeit vorgelegt Iverde .
4. Daß nicht durch Maßregel » der Militärverwaltung ( Wahl

des Vcrhandlungsraumes usw . ) die gesetzlichen Bestimmungen über
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen vor den Militärgerichten
illusorisch gemacht werden .

Die Resolution Gröber - Dr . Spahn ( Z. ) will wesentlich
dasselbe , wie der Absatz 2 der Resolution Dr . Müller - Meiningen .

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Da das Bürgerliche
Strafgesetzbuch und Militär - Strafgesetzbuch wesentlich Materien mit
einander gemein haben , so erachten wir es für ganz selbstverständlich ,
daß bei der Reform des Bürgerlichen Strafgesetz -
b u ch e S auch daran gedacht wird , daß Militär - Strafgesetz -
buch zu reformieren . Ich will mich nicht über den ' Deffaücr
Fall in aller Ausführlichkeit verbreiten , sondern nur auf
einen Punkt eingehen . Der Anklagevertreter behauptet
nämlich , daß er eine Notwehr des Untergebenen gegen -
über dem Vorgesetzten nicht anerkennen könnte . Nun hat ein
jeder Untertan selbst gegen seinen Herrscher im bürgerlichen Leben
daS Recht der Notwehr . Der Herr Unteroffizier aber ist

nach dieser Theorie sakrosankt . ( Sehr richtig ! links . ) Nach
dieser Theorie müßte jeder Untergebene sich zunächst von seinem
Vorgesetzten totschlagen lassen , und wenn er tot ist , dann hat er das
theoretische Recht , sich zn beschweren . (Heiterkeit links . ) Diese Lehre
des unbedingten Kadavergehorsams , wie sie in der Presse mit . Recht
genannt wurde , ist dann glücklicherweise vom Gericht nicht akzeptiert
ivorden . Aber auch die ganze Unterscheidungen zwischen Abwehr und

Gegenwehr , wie sie bei dem Gericht gemacht wurden , sind künstlich
und sind im Militär - Strafgesetzbuch nicht begründet , sondern beruhen
auf einem irrtümlichen Kommentar . Mag das aber sein wie es will ,
unter allen Umständen ist eine Klarstellung über den B e g r i f f
der Notwehr gegeniiber dem Vorgesetzten absolut not -

wendig . Im Bürgerlichen Gesetzbuch ist der Begriff der Notwehr
wie alle anderen Begriffe definiert . Alle solche Definitionen sollten
in das Militär - Strafgesetzbuch aufgenomnien werden , soweit sie in

Betracht kommen . Noch besser wäre es freilich , wenn alle b ü r g e r -

lichen Vergehen der Soldaten auch den bürgerlichen Gerichten
überwiesen würden , lind das Militärgericht nur für die spezifisch -
militärischen Vergehen zuständig bliebe .

Die Unterschiede in den S t r a f e n von Vorgesetzte » und

Untergebenen sind » ngehener ungleich . Für dasselbe Vergehen wird
bei den Untergebenen eine Mininlalstrafe von drei Monaten , bei den

Vorgesetzten aber eine Maximalstrafe in derselben Höhe angesetzt ,
die dann bei den Offizieren auf eine Woche Stubenarrest herab -
gehen kann . In Wirklichkeit sollte der überlegene Vorgesetzte ,
der einen hülflosen Untergebenen zum Widerstande reizt .
strenger bestraft werden , als letzterer . ( Sehr richtig ! links . )
Da ist es doch an der Feit , an das Wort eines berühmten Generals

zu erinnern , daß nur diejenigen Disziplinen etwas taugen , die auf
Gerechtigkeit aufgebaut sind . ( Sehr gut I links . ) Erklärte

doch in dem Aufsehen erregenden Ausruhrprozetz in Saarbrücken

jüngst der Vertreter der Anklage selbst , er wolle das

Leugnen der Angeklagten als strafverschärfend nicht ansehen , da die

Strafen schon an sich so ungeheuerlich seien ( Hört l hört ! links ) und
den heutigen Verhältnissen nicht mehr entsprächen . ( Leb -
hafteS Hört ! hört ! links . ) Im einzelnen halte ich Stubenarrest und

Festungshaft als Kriminalstrafen für gänzlich ungeeignet , besonders
wenn es fich um Delikte gegen Untergebene handelt . — Einer

Reform bedarf ferner der § 6 betreffend die Vergehen in Kontroll -

Versammlungen . Ein Mann , der in einer Kontrollversammlung auf
die Bemerwng : „ Halten Sie das Maul 1" einein Feld¬
webel antwortete : „ Entschuldigen Sie , Herr Feldwebel ,
ich habe kein Maul , * wurde zu fünfzehn Tagen strengen
Arrestes verurteilt . — Die Minimalstrasen für einfache und

qualifizierte Achtungsverletzung sind viel zu hoch ; be -

sonders ist die Schikane durch Vorgesetzte in keiner Weise berück -

sichtigt worden . Ein Reserve - Offizier begründete seinen Austritt

aus einem rein privaten Militärverein dadurch , daß er schrieb : er

wolle den Verkehr mit Personen vermeiden , die einen für sein Ge -

fühl unerträglichen Standpunkt in Ehrensachen einnähmen . In dem

Ausdrucke „ Personen " wurde eine „Achtungsverletzung " ge -
funden ; der Bezirkskommandcur brauche sich die Gleichstellung
init jeder Persönlichlett . mit jedem beliebigen Individuum
nicht gefallen zu lassen . ( Hetterkeit . Hört ! hört ! links . )

In einem Prozeß in Hannover kam es zur Sprache , daß in der

JnstrukttonSstunde selbst der Unterosfizier zn den Soldaten sagte :

„ Ihr könnt Euch beschweren , aber Ihr fallt dabei herein " .
Die Kärpervcrletzungs - und Beleidigungsstrafe » müßten verschärst
werden . Ich schließe mich der Ansicht an , die Professor Mayer

jüngst in der „ Deutschen Juristen - Zeitnng " vertteten hat . daß fiir
systematische Quälereien die Zuchthausstrafe das einzig Richtige ist
( Lebhaste Zustinnnung links ) , natürlich bei obligatorischer Degra -
dation oder Dienstentlassung . In Japan sind , wie der jüngst durch
die Presse gegangene Brief eines deutschen Offiziers beweist . Offiziere
wegen eines einzigen Schlages während des Krieges mit Ge -

sängniS und Diensteutlaffung bestraft worden ( Hört ! hört ! links )
und gewöhnlich endet solch ein Fall mit Harakiri . ( Heiterkeit . )

In einem Falle wurden 76 Straftaten eines Unteroffiziers fest -

gestellt . DaS fiel selbst einem Richter - Offizier auf , so daß er fragte ,
ob denn kein Offizier oder Feldwebel von diesen Sachen etwas be -

merkt habe . Darauf gaben sämtliche Zeugen keine Antwort .

Eharakteristtsch für die Art , wie mancher Vorgesetzte über

derartige Militärmißhandlungen denkt , ist die

Aeußerung eines Leutnants GrafKanitz als Verteidiger vor

einem Kriegsgericht in Königsberg . Er meinte , der Angeklagte habe
die Leute nur aufmuntern wollen — dabei wurde unter anderen ,

eine Trommelfelldurchlöcherung festgestellt — , er möchte

gern de » Hauptmann sehen , der behaupten könne , daß bei seinem

Truppenteil nicht geschlagen werde ( Hört ! hört ! links ) , die

schlechtesten Etemcnte seieir eZ nicht , die sich zmn Schlagen hinreißen

ließen . Sehr interessante Unterschiede in bezug auf die einzelnen

Truppenteile zeigt die seit 1901 herausgegebene Statistik . Es fällt mir

natürlich nicht ein , die einzelnen Kontingente gegen einander aus -
spielen zu Ivollen . Aber die Statistik ist zu VergleichSzwecken ge -
macht . Wege » Beleidigung und vorschriftswidriger Behandlung
Untergebener erfolgten in Preußen 1901 —1903 83 , 100 und 122
Bestrafungen , wegen Mißhandlung 647 , 656 , 643 Bestrafungen ,
während in Bayern 1901 die Zahl der Bestrafungen wegen Be -
leidigung und vorschriftswidriger Behandlung 17, 1902 23 und 1903
43 betrug . In den drei Armeekorps ' in Bayern waren
1901 29 Bestrafungen wegen Mißhandlungen zu verzeichnen ,
in Sachsen mit zwei Armeekorps 104 Fälle . Bayern
hatte von der Gesamtzahl der Mißhandlungen 1901 V« zu
verzeichnen , während man nach seinem Kontingent % er¬
warten konnte , es steht also fünfmal so gut da, wie der Durchschnitt
der übrigen Armee . In den nächsten Jahren hat sich dies Ver -
hältnis aber verschlechtert . Beim Gardekorps und beim 3. Korps ,
von denen behauptet wird , daß sie am meisten Paradedienst hätten ,
finden sich , wie auch beim 16. Armeekorps , bei dem eS als Grenz -
korps erklärlich ist , die größte Zahl von Verurteilungen wegen Miß -
Handlung . In Bayern und Württemberg haben die B e -
strafungen wegen Mißhandlung und Beleidigungen zu -
genommen . Preußen ist völlig stabil geblieben .
Die Hauptsache ist , daß das System der RcchtSnnsicherheit aller
Untergebenen gegeniiber ihren Vorgesetzten beseitigt wird und daS
System der Nervosität , das in den Pensionierungen liegt . Wir ver -
langen Reform des ganzen Bes chwerdercchtS , eine Reform
des ehrengerichtlichen Verfahrens , vor allem gegen -
über allen inamven Offizieren , ivciter eine airdere Regelung
des militärischen Strafvollzuges . Ich erinnere nur
an den Fall Hüssener .

Ziffer 3 meiner Resolutton handelt von der Oeffentlichkeit
des Verfahrens . Der Reichstag hatte diese Oeffentlichkeit als
ein vortreffliches Mittel zur Beseitigung der Mißhandlungen ein -

geführt . Aber bei Verhandlungen gegen Offiziere wird jetzt die
Oeffentlichkeit fast stets ausgeschlossen , selbst dann , wenn es
sich um b ü r g e r l i ch e D e l i k t e , wie Betrug , Unterschlagung ze.
handelt , und seit einem Jahre wird auch bei Verhand -
lungen gegen Unteroffiziere die Oeffentlichkeit stets ausgeschlossen .
Durch die kaiserliche Kabincttsorder vom 1. Dezember 1903 ist die
Oeffentlichkeit der Verhandlungen viel mehr beschränkt als früher .
Das wird dadurch bewiesen , daß bei gewissen Fällen , die in der
ersten Instanz öffentlich verhandelt wurden , in der zweiten Instanz
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wurde . ( Hört ! hört ! links . ) Diese
ÄabinettSorder steht in schreiendem Kontrast zu den Erklärungen
des KriegSministers vom Jahre 1898 . Es wurde in der
Presse betont , daß ihr die Gegenzeichnung des Kriegsministers
fehlt . Sie stellt tatsächlich einen Eingriff in die materielle
und formelle Rechtsprechung selbst dar . ( Sehr richtig ! links . )
Ich möchte hier einen Fall zur Sprache bringen , über den ich mir
von dem sächsischen Militärbevollmächttgten Auskunft erbitte . In
einem Militärprozeß gegen einen Leutnant , der in erster Instanz
freigesprochen wurde , erklärte der Kommandeur , wenn er Richter
gewesen wäre , würde er nicht auf Freispruch erkannt haben . In
der Berufungsinstanz wurde der Kommandeur zufällig Richter :
nattirlich lehnte der Leutnant ihn als befangen ab . Der Leutnant
wurde dann zu drei Tagen Stubenarrest verurteilt und kurz darauf
an einen möglichst unbeliebten Ort der französischen Grenze versetzt .
Beim Abschied sagte ihm der Oberst , er wisse ja wohl ,
warum er versetzt sei . Wenn ein Offizier , weil er von
seinem ihin gesetzlich zrr stehenden Rechte Gebrauch
macht , strafversetzt wird , so widerspricht das

jedem Rechtsempfinden .
Nun noch ein Wort zum vierten Absatz , neiner Resolution .

In der Presse werden Fälle erörtert , die einen , vorkommen , als ob
es sich um schlechte Scherze handelte . Da werden Militär - GerichtS -
Verhandlungen in A r r e st h ä u f e r n abgehalten , zu denen man
nur Zutritt erhält , nachdem man sich Tage vorher eine Karte vom
Kommandeur besorgt hat . Auch dieses hat große Schwierigkeiten ,
weil die Ter n, in tage vorher nicht bekannt find .
( Hört ! hört ! links . ) Auch werden die Vertreter der Presse vielfach
schlecht behandelt . Endlich wird oft die Verhandlung so l e i s e geführt ,
daß der Preßvertreter kein Wort davon verstehen kann .
Die Schuld trifft natürlich zum größten Teil die kaiserliche
Kabinettsorder vom 1. Dezember 1901 . Bemerkenswert »st .
daß sie für Bayern nicht gilt , während die kaiserliche Ver -

ordnung vom 28 . September 1899 wörtlich nach Bayern über -
nommen worden ist . ( Hört ! hört ! links . ) DaS Volk hat eben ein

unüberwindliches Mißtrauen gegen alles , was hinter ver -
fchlossenen Türen geschieht . ( Sehr wahr ! links . ) Der Zweck
unseres Antrages ist , den nötigen Kontakt zwischen der militäri -

schen Rechtsprechung auf der einen Seite und der öffentlichen
Rechtsprechung auf der anderen Seite Iviederherzustellen und damit

auch das Mißtrauen , das in weiten Kreisen gegen die Militärgerichte
noch besteht , zu beseitigen . In diesem Sinne bitte ich Sie , unseren
Anttag anzunehmen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Gröber ( Z. ) :

Auch wir verlangen , daß das Militär - Strafgesetzbuch reformiert
und in Uebereinstimmung gebracht wird mit den , neuen bürgerlichen

Strafgesetzbuch , wie der Kriegsminister Roon es schon im Nord -

deutschen Bundestage versprochen hat . Aber diese Reform kann nicht
„gleichzeitig " mit der Revision des allgemeinen Straf -
geseybnchs vollzogen werden . sondern erst nach deren
Abschluß . Deshalb haben wir schon jetzt einige Bestimmungen .
derei , Reform besonders dringlich ist , herausgegriffen . Redner

geht näher auf die Fälle von tatsächlichem Oeffentlichleits -
auSschluß , die vom Abg . Dr . Müller - Meiningen angeführt wurden ,
ein und schließt sich im wesentlichen seiner Kritik an : Es handelt
sich , lvenn die Fälle zutreffen , direkt um Umgehungen der gesetzlichen
Vorschriften , aber man sollte doch noch nicht verallgemeinern , so
lange die Militärbehörden noch nicht darauf aufmerksam gemacht
worden find und noch keine Gelegenheit gehabt haben , die Sache zu
ändern . Deshalb ist heute noch nicht die Zeit , eine dahingehende
Resolution zu beschließen . ( Beifall beim Zentrum . )

Abg . Himburg (k. ): Wegen vereinzelter Fälle Gesetzberänderungen
zu beantragen , ist ja leider jetzt Mode geworden . Man gewöhnt
sich, für ungewöhnliche Fälle Vorschriften zu schaffen , die dann ge -
wöhnlich für den gewöhnlichen Fall nicht passen . Wenn ein Vor -

gesetzter in , Augenblick sich hinreißen läßt und einmal eine
kleine Mißhandlung begeht , so ist das nicht so schlimm . ( Hört ! hört !
links . ) Schwere Mißhandlungen werden ja auch jetzt schon g e -

nügend bestraft . Dagegen darf bei Vergehen gegen Disziplin
unter keinen Umständen der „ mildernde Umstand " eingeführt werden .

Sonst wird sich die ganze Disziplin lockern . Eine milde Militär -

gerichtsbarkeit würde bewirken ' , daß die Tüchtigkeit unserer Armee
verloren gehen würde . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Gradnauer ( Soz . ) :

Die Ausführungen des konservativen Herrn sind mir geradezu
unbegreiflich . Die Fälle von Soldatenmißhandlungen sind
doch keineswegs vereinzelt , sondern kommen uns Tag für Tag zur
Kenntnis . Wir verzichten nur hier iin Haufe darauf , einzeln darauf

einzugehen , weil eine Wiederholung solch ekelhafter Szenen hier
im Hause uns nicht behagt . UebrigenS waren eS doch
gerade die Konservativen , die wegen eines einzige » Falles ,
der ihnen unbequem war , vor einiger Zeit daS bürgerliche
Gesetzbuch ändern wollten . ( Sehr richtig ! links . ) Die Beinerkungen .
die Herr Himburg über „kleine Mißhandlungen " gemacht hat . find
so. daß man nicht glauben sollte , daß sie ein Abgeordneter hier im

Hause vorbringen könnte . ( Sehr wahr ! links . ) Wenn man einmal

Stöße und Schläge für „nicht so schlimm " hält , daiul werden die

Unteroffiziere in ihrem Herrcnbewußtsein noch lveitcr gehen . Ich
möchte wohl wissen , wenn etwa dem Abgeordneten Himburg

ein Verwandter beim Militär g e o h r f e i g t würde , ob Ab -
geordneter Himburg die Kiihlheit seiner Anschauung noch
aufrechterhalten würde . ( Sehr richtig ! links . ) — Darüber be -
steht kein Zweifel , in der Armee muß Disziplin herrschen .
Aber gerade vom Standpunkt der Disziplin muß in erster Linie
gegen die Soldatenmißhandlungen eingeschritten werden . Denn sie
sind nicht nur Körperverletzungen , sondern zugleich auch
Vergehen gegen die Disziplin . Denn es ist den Unter -
offizieren verboten , Mißhandlungen zu begehen . Tun sie es doch , so
ist es Insubordination . Unter dielen » Gesichtspunlte sollten die
Militärgerichte einmal die Sache ansehen ! Abg . Himburg aber hatte
ja geradezu Angst vor einer zu großen Milde unserer Militär -
gerichte I

Nun zu den anderen Rednern . Ich freue mich ja , daß Zentrum
und Freisinn hier geradezu einen Wettlauf anstellen , um die Militär -
gerichte zu reformieren . Aber ich will doch daran erinnen, , daß , als
die Militärger ichtS - Vorlage hier beraten wurde und
alle diese Fehler darin blieben , wir die einzigen waren , die die Vorlage
ablehnten . Wir haben auf das eindringlichste vor den betteffenden Be -
stimmungen gewarnt und deswegen gegen diese Militär - Strafprozeß -
ordnung gestimmt . Man hat uns deswegen Vorwürfe gemacht , aber
die Klagen über die zahlreichen Mißstände beweisen , wie recht wir
hatten . Wären die anderen Parteien damals auch so energisch ge -
lvescn , hätten sie erklärt , wir lassen uns nicht solche Kautschuck -
bestimniungen hineinsetzen , wie die kaiserlichen Befugnisse in bezug
auf die Gerichtsbarkeit , dann hätte die Regierung damals der öffcnt -
lichen Meinung gegenüber nicht stand halten können , und sie
hätte eine Strafprozeßordnung ohne die Bestimmung , die wir jetzt
darin haben , geben müssen . Es war sehr intcreffant , daß Herr
Gröber den Ausdruck brauchte , das Zentrum habe sich dünn gemacht .
In der Tat ist das Ihre Politik , Ihre Forderungen möglichst ein -
zuschränken , weil Sie glauben , dadurch etwas zu erreichen . Wenn
Sie diese Politik etwas weniger trieben und mehr zu Ihren
Grundsätzen st e h e n iv ü r d e >, , dann würden Sie auch die
Regierung mehr nötigen , auf Ihren Standpunkt zu treten ,
während Sie heute sich vielmehr der Regierung nähern . ( Sehr
richtig ! b. d. Soz . ) Herr Gröber sagte , wenn die Zivil -Strasgcsetz -
gebungsreform erledigt sei , werde man au die Revision der Militär »
Strafgesetzgebung gehen . Wir fordern , daß diese so nötige Reform
sofort in die Hand genommen wird . Was die Militärmißhandlungcn
anbetrifft , so hat der Kriegsminister wiederholt ausgesprochen , daß
diese Mißhandlungen ans der Armee heraus müßten . Niemand
zweifelt an die Bemühungen der Kriegsverwaltung , aber sie sind
leider ohne Erfolg geblieben . Hier läßt sich nur etwas erreichen
durch reformatorische Maßnahmen in bezug auf die Organisation
des Heeres , durch Bcscitigang des überflüssigen Drills , durch
Hebung der Unteroffizicrsklasse und des kulturellen Niveaus
der Bevölkerung überhaupt . Ich will nur einige charakteristische
Fälle von Mißhandlungen erwähnen . Herr Müller - Meiningen
hat schon auf den Fall in Metz hingewiesen . Der be -
treffende Unterosfizier wurde wegen 376 Straftaten angeklagt ,
davon wurden 170 als erwiesen angesehen . Die Strafe war ein
Jahr Gefängnis , dabei war der Unteroffizier schon wegen Miß -
Handlung und Gehorsamsverweigerung vorbestraft . Die Zeugen ver -
hielten sich auf die Frage , ob denn niemand von den Vorgesetzten
die Mißhandlungen gesehen habe , einer nach dem anderen stumm .
Das beweist wieder , wie eS an der nötigen Aufsicht fehlt . Vom
Kriegsgericht in Düsseldorf wurde ein Unteroffizier verurteilt , der .
wenn er nach Mitternacht nach Hause kam , die Leute aus den Betten
prügelte , sie zwang , über den Besenstiel zu springen , lange Zeit Kniebeuge
zu machen , die älteren Leute gegen die jüngeren aufhetzte und
diese Schandtaten ungefähr drei Jahre lang treiben kounte , ohne daß
Beschlverde erhoben wurde . Gerade das Beschwerderecht liegt außer -
ordentlich im Argen . Trotz der fürchterlichsten Quälereien wagen es
die Soldaten häufig nicht , den Beschwerdeweg zu betteten . Ich
zweifle nicht , daß unsere Soldaten sonst in ihrem Leben durchaus
mutig und tapfer sind , aber eine Beschwerde beim Militär gegen Miß -
Handlungen zu erheben , scheint der Mut auch dem tapfersten Soldaten zu
fehlen . Das liegt aber allein an den Bestimmungen des Beschwerderechts .
Gerade die allcrschlimmstrn Fälle sind nicht durch Beschwerden an die
Oeffentlichkeit gekommen , sondern jahrelang im Bcrborgcne » geblieben .
Selbst vor den , Kriegsgericht haben die Mißhandelten nicht gewagt ,
in Gegenwart ihrer Peiniger etwas auszusagen . Erst als die
schuldigen Unteroffiziere hinausgeführt wurden , wagten die Miß -
handelten die Wahrheit zu sagen . Und erst , wenn einmal ein Mann
sich das Leben nahm , geisteskrank wurde , desertierte oder ins Lazarett
kam , kamen die Mißhandlungei , überhaupt heraus . Nur wenn die
Mißhandelten eS gar nicht aushalten tonnten , dann war die Mög -
lichkeit gegeben , die Dinge an die Oeffentlichkeit zu bringen .
Aber das war doch nur ein geringer Teil der wirklich
vorgekommenen Fälle von Mißhandlungen . Auf 100 Fälle der
Statistik sind immer 600 oder 1000 solcher Fälle wirklich passiert .
Die Resolutionen gehen nun von dem Gesichtspunkte aus , daß durch
allzu milde Bestrafung diese Mißhandlimgen geradezu gefördert
werden . So hat das Kriegsgericht in Landau einen Unteroffizier ,
der einen Soldaten gezwungen hatte , mehreren anderen die Kau¬
tabakbrühe ins Gesicht zu spucken , wegen Anstiftung von Unter¬
gebenen zur Mißhandlung anderer Untergebener zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt . Ich meine , daß für eine so schamlose , Ehre
raubende Behandlung , nach der die Leute mehrere Tage lang vor
Uebelsein nichts essen konnten , die Strafe keineswegs genügend ist .

In Hannover sind zahllose Soldatenmißhandlungen mit nur
wenigen Wochen Arrest bestraft worden . Ein Hauptmann
wurde in Thon » wegen Mißhai , dlung eines Untergebenen — er hatte
den Mann mit der Faust ins Gesicht geschlagen — und Abhaltung von
der Beschwerde zu vier Wochen und zwei Tagen Stubenarrest
verurteilt . Das ist für einen Kompagniechef , der doch die Aufgabe
hat , Soldatenmißhandlungen zu verhindern und Beschwerden
sorgfälttg weiterzugeben , eine viel zu geringe Strafe ! ( Sehr wahr l
links . ) Die Bestimmungen des Strafgesetzbuches in bezug auf die Miß -
Handlung Untergebener bedürfen also durchaus der Verschärfung und
verschärfter Anwendung . Aber die Mittel des Strafgesetzbuchs
genügen allein nicht , um Abhülfe zu schaffen . DaS muß gesagt
iverden , damit sich nicht etwa im Volke der Glaube verbreitet , als
könnte durch den guten Willen der bürgerlichen Parteien gründliche
Besserung herbeigeführt werden . Gestern haben Sie ( zu den bürgcr -
lichen Parteien ) unser » Anttag auf Abschaffung des Einjährig -
Freiwilligen - DienstcS abgelehnt . Aber gerade die Beseitigung dieses
Privilegs wäre eines der besten Mittel gegen die Soldaten -

Mißhandlungen . Lassen Sie die Einjährigen nicht allein zwei Jahre
dienen , sondern auch zwei Jahre in der Kaserne
wohnen , wie wir wollen ; lassen Sie die Söhne der
besitzenden Klassen mit den anderen Soldaten in einem

Zimmer schlafen , so würde den Unteroffizieren , die Temperament
» nd Charakter heute zur Soldatenmißhandlung treibt , ein wirkungs -
vollerer Zaum angelegt worden sein als durch manche gesetz ' iche Be -

stimmung .
In diesem Zusammenhange ist auch die Frage der Rot «

wehr berührt worden , die durch den Dcssauer Prozeß besonders
aktuell geworden ist . Wie dieser Fall auch gelegen haben mag —

auch vom Kriegsgericht in Magdeburg ist ja das Vorliegen der Not -

wehr nicht anerkannt worden , — charakteristisch ist doch der Aus -

spruch des KriegSgerichtsratcS , der die Anklage verttat — und das
war keine Entgleisung , sondern ein typisches Wort — ,
daß eS beim Militär keine Nottvehr gäbe , daß nur der Weg der

Beschwerde dem Soldaten freigelassen sei und daß er sich im äußersten
Falle selbst mit der rechtswidrig gebrauchten Waffe ruhig abschlachte »
lassen müsse . ES ist ja unerklärlich , wie Militärjuristen derartige
nicht nur unkulturelle , sondern auch gegen den klaren Sinn und
Wortlaut des Gesetzes verstoßende Ansichten äußern können . Von eine

solchen Verlveigerung des Notwehrrechtes gegenüber den Soldatc

kann gar nicht die Rede sein . Sie können einen rechtswidrigen Anne



nicht nur von sich, sondern auch von einem andern abwenden , und
selbst Ileberschreitung der Notwehr ist nicht strafbar , wenn sie durch
Bestürzung , Furcht oder Schrecken verursacht ist . Aber kennzeichnend
ist diese Auffassung für die ganze militärjuristische Sinnesart und
noch charakteristischer ist , dast auch die Soldaten nicht an das Not -
wehrrecht denken , sondern es als selbstverständlich hinnehmen , daß
sie sich vom Vorgesetzten alles bieten lassen müssen . Aber freilich ,
wenn die Rekruten zum Militär kommen , wird ihnen von ihren Rechten
nichts gesagt , darüber werden sie in der Jnstruktionsstunde nicht in -
formiert . Wenn statt dessen in diese » Jnstruktionsstunden von der Sozial -
dcmokratie und von allen anderen möglichen Dingen die Rede ist ,
so halten wir es für unsere Pflicht vor dem ganzen Lande , und
zwar so, daß man es bis in die Kasernen hinein hört , den Soldaten
zuzurufen : Ihr braucht Euch nicht alles und jedes gefallen zu
lassen , Ihr habt auch ein Recht der Notwehr !

Die beiden Resolutionen liegen durchaus in der Richtung
unserer Bestrebungen . Wenn wir auch die der Freisinnigen
für weitergehend halten , so glauben wir doch auch für die Reso -
lution des Zentrums stimmen zu können , weil sie eine gewisse Ver -
besserung gegenüber dem gegenwärtigen Zustand anstrebt . Es sollten
aber nicht für die Fälle , die die Zentrumsresolution vorsieht ,
mildernde Umstände eingeführt werden , sondern man sollte
überhaupt mildere Strafen bestinunen . sSehr richtig !
links . ) Das D e f s a u e r Urteil ist ja auch nachträglich etwas ge -
mildert worden , indem man das Delikt des Aufruhrs nicht mehr an -
genommen hat . Aber der Fall lag ja so, daß man überhaupt nicht ent -
scheiden kann , wer Angreifer oder Angegriffener war . Trotzdem wurde der
Unteroffizier auch nach denr zweiten Urteil nur zu drei
Monaten , die Soldaten aber zu 1 ' /z Jahren Ge¬
fängnis verurteilt , obgleich der Unteroffizier infolge von
Verletzungen nicht einen Tag im Lazarett gelegen hat . In einem
anderen Falle , der vor das Militärgericht zu Freiburg i. B. kam ,
hatten in einem abgelegenen Orte sich sechs Soldaten an drei Unter -
offiziercn schwer vergangen . Es ist daS zweifellos eine recht
bedauerliche Tat . Sie wurden nun wegen Meuterei angeklagt .
In der Verhandlung , in der ihnen das beste Zeugnis aus -
gestellt wurde , wurde es bekannt , daß die Unteroffiziere
sich die schwersten Mißhandlungen und Quälereien hatten zu -
schulden kommen lassen . Der eine Unteroffizier ließ z. B. zwanzig
Minuten lang Kniebeuge machen . Einer ließ am Sonntag den
ganzen Nachmittag die Dielen der Stube mit Zahnbürsten auf -
scheuern usw . Der Gerichtsvorsitzende redete auch denn die
Unteroffiziere mit den Worten an : Ihr seid schuld daran ,
daß diese Vorfälle passiert sind . Trotzdem aber mußte das Gericht
nach den geltenden Strafbestimmungen einen Angeklagten zu
5 Jahren 1 Monat Zuchthaus , einen anderen sogar zu 5 Jahren
2 Monaten Zuchthaus verurteilen . Wieder ein anderer Fall kam in
Deutsch - Krone zur Verhandlung . Auch da wurden drei Leute zu je
sechs Jahren Zuchthaus verurteilt . Auch das Breslauer Militär -
gcricht verurteilte zwei Reservisten zu je fünf Jahren Zuchthaus .
Durch all das kann ich beweisen , daß der Dessauer Fall durchaus
kein vereinzelter ist . sSehr richtig I links . ) Dasselbe Kriegs -
gcricht in Breslau kann freilich auch sehr milde urteilen . So
wurde ein Unteroffizier wegen Miphandlnng eines kranken
Soldaten nur zu drei Wochen gelindem Arrest verurteilt . Ein anderer
Unteroffizier wurde wegen einer Mißhandlung , die das Zerplatzen
eines Trommelfells zur Folge hatte , in der zweiten Instanz nur zu
23 Tagen Mittclarrcst verurteilt .

Dieser Zustand ist ja nun derartig schlimm geworden , daß nicht
nur die öffentliche Meinung , nicht nur die Mehrheit der Parteien
hier im Hause der Meinung ist . daß die Bestimmungen geändert
werden müssen , sondern die Militärrichter selbst haben die lieber -

zeugung gewonnen , daß cS nicht mehr so weiter gehen könne . Die An -

klagcvertreter haben oft selbst bedauert , daß sie so hohe Strafanträge be -

antrogen müßten . Ein Sanitäts - Unteroffizier , der nachts zu spät kam , und
aks er von dem wachhabenden Offizier angehalten wurde , sich losriß und

mehrfach entfliehen wollte , tourde in Dresden in der ersten Instanz zwar
nur zu sieben Tagen Gefängnis verurteilt , in der zlveiten aber zu sechs
Monaten . jHört ! hört l links . ) Bei dieser Gelegenheit erklärte der

Anklagevertreter . im Reichstage würden ständig Anträge auf
Aenderung der §§ 96 und 97 gestellt , und c s sei kein

Zweifel , daß diesem Verlangen einmal Rechnung
getragen werden würde . ( Hört I hört ! links . ) Nach
den geltenden Bestimmungen aber sei er an eine Mindest -
strafe von sechs Monaten gebunden . — Eine Strafe , die überhaupt
abgeschafft werden sollte , ist die des strengen Arrestes . Eine solche
Dunkelhaft bei Wasser und Brot ist keine Strafe , sondern
eine Marter . ( Lebhaste Zustimmung links . ) Solche Strafen können
nur verrohen und verbittern , nie aber bessern .
Gerade in der Armee , wo man an das Ehrgefühl appelliert , sollte
man derartige Strafen nicht verhängen . Die Strafen für Vergehen
der Soldaten sind sehr groß . Achtungverletzung wird mit strengem
Arrest nicht unter vierzehn Tagen bestraft , tätliche Angriffe gegen
Vorgesetzte mit drei bis fünfzehn Jahren , wenn das Vergehen vor
versannncltcr Mannschaft begangen wurde , nicht unter fünf Jahre » ,
Aufwiegelung mit Gefängnis nicht unter fünf Jahren , Aufruhr
mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren bestraft . Jin Gegensatze
dazu sind die Bestrafungen wegen Mißbrauchs der Dienstgewalt
seitens der Vorgesetzten mit Gefängnis oder Festungshaft von
einem Tage bis zu drei Jahren sehr gering . Und die

Spruchpraxis der Gerichte sorgt dafür , daß bei Untergebenen
häufig über das Mindestmaß hinausgegangen , bei Vorgesetzten
dagegen möglichst milde geurteilt wird .

Noch einige Bemerkungen über die Oeffcutlichkeit der Militär -

gerichts - Verhandlungen . Ich bin e r st a u n t , daß Abg . Gröber
die Kabinettsordcr vom 1. Dezember 1903 nicht kannte .
Sie ist zwar nicht amtlich bekannt gegeben , aber

doch durch die Presse gegangen . Ich habe bereits im

vorigen Jahre auf die Verabschiedung der drei Militärrichter in dem
Forbacher Prozeß hingewiesen , die mit der Kabinettsorder im Zusammen -
hang steht . Aus ihr erfuhr man dann , daß „ man mit Befremden
aus der Presse ersehe , daß das Kriegsgericht unter Außerachtlassung
der Kabinettsordcr vom 28 . Dezember 1899 die Oeffentlichkeit nicht
ausgeschlossen habe " . Das Kriegsgericht hatte dies aus voller

Ucberzeugung im Interesse des Heeres getan , eS konnte nicht wissen ,
daß der Prozeß einen derartigen Ausgang nahm . Jedenfalls zeigt
dieses Beispiel , wie man die Unabhängigkeit der Militärrichter völlig
illusorisch macht . Ich mache dafür den Kriegsminister nicht verant -
wortlich , der ja mit der Verabschiedung dieser Offiziere nichts zu
tun hat ; das ist Sache des obersten Kriegsherrn . Aber das Militär -
kabinctt macht sich für eine Kabinettsordcr verantwortlich , die mit dem
Gesetze in Widerspruch steht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Als seinerzeit die Militär - Strafprozeßordnung hier beraten wurde ,
erklärte der Kriegsminister ausdrücklich , der § 283 Abs . 2 solle nicht
etwa den Sinn haben , daß die Oeffentlichkeit in größerem Um -

fange eingeschränkt werden solle . Denn es sei unwürdig , an
deni Worte des Kaisers zu zweifeln , der die Oeffentlichkeit zugegeben
habe und nun natürlich nicht auf Schleichwegen die
Zurücknahme seines Wortes wieder zu erreichen suchen werde . Ich
überlasse es Ihnen hiernach zur Beurteilung , waS diese neue Kabinetts -
order bedeutet . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Tatsächlich ist
von einer Oeffentlichkeit im Militärgerichtsverfahren kaum mehr die
Rede . Mir ist mitgeteilt , daß der Herr Kriegsminister nach dem be¬
kannten Dessauer Kriegsgerichtsurteil den Richtern in diesem

Prozesse seine Entrüstung darüber habe ausdrücken lassen ,
daß sie die Oeffentlichkeit nicht ausgeschlossen hätten . ( Kriegs -
minister v. Einem schlägt mit dem Ausdruck des höchsten Erstaunens
die Hände über dem Kopf zusammen . ( Heiterkeit bei den Militär -

bevollmächtigten . ) Wenn das nicht der Fall ist , so ist mir das

außerordentlich lieb , ich hoffe , daß dann der Herr Kriegsminister
erklärt , daß er auch im übrige » kein Freund des Ausschlusses der

Oeffentlichkeit im Militärgerichtsverfahrcn ist .

Wir werden den vorgelegten Resolutionen zustimmen . Von der

Heeresverwaltung fordern wir , daß sie uns nicht bloß neue HeereS -
vorlagen bringt , sondern für endliche Beseitigung der schweren Miß -
stände , die in der Armee bestehen , sorgt . ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Hagemann ( natl . ) : Wir stimmen den Punkten 1, 3 und 4
des Antrages Müller - Meiningen zu , ohne uns alle Gründe des

Antragstellers zu eigen zu machen . Hingegen können wir für Punkt 2

nicht stimmen ; wir glauben , daß von einem Mißverhältnis
in der Bestrafung der U n t e r g e b e n e n und Vorgesetzten
deshalb gar nicht die Rede sein kann , weil sie auf ganz anderen

Grundlagen beruhen . Für die Resolution Gröber werden wir
stimmen . Ich glaube , mich darauf beschränken zu können . ( Ein
lautes Bravo ! bei den Nationalliberalen . Heiterkeit . )

Kriegsminister v. Einem :

Der Abg . Gradnauer hat mir einen Vorwurf daraus gemacht ,
daß ich im Vorjahr versprochen habe , die Mißhandlungen müßten
aus der Welt herausgeschafft werden und würden es auch . Aber ich
erinnere daran , daß m einer darauffolgenden Rede der Abg . Bebel
mir gesagt hat , ich würde noch viele Enttäuschungen erleben , und
daß ich ihm geantwortet habe , das müßte ich auf mich nehmen .
Der Abg . Bebel hatte ganz recht , diese Enttäuschungen sind ein -

getroffen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch
in diesem Jahr sind noch eine ganze Anzahl grober
und schwerer Mißhandlungen vorgekommen . Aber wenn ich den
Abg . Singer gestern richtig verstanden habe , so hat er selbst
gesagt , daß die Mißhandlungen gegen früher abgenommen
haben . Ich denke , daß durch das Eingreifen der Militärverwaltung
und der Kommandobehörden gegen diese Militärmißhandlungen , ferner
durch das öffentliche Strafverfähren und drittens durch die immer
wiederholten Hinweise , die hier in diesem Hanse ausgesprochen
worden sind , dieses Resultat erreicht worden ist . Das erkenne ich
vollkommen an . Die immer wiederholten Hinweise sind für das
Publikum , für die Unteroffiziere und die Mannschaften ein Anreiz ,
gegen diese Mißhandlungen vorzugehen . Nun hatte zwar der

Abg . Gradnauer versprochen , über die einzelnen Mißhandlungs -
fälle nicht zu sprechen , ich glaube aber , daß er uns
eine Stunde Vorlesung darüber gehalten hat . Ich kann nur
sagen , daß in der letzten Hälfte des Jahres 1994 die

Mißhandlmigsfälle in erheblichem Maße abgenonimen haben , sowohl
die brutalen als auch die im Affekte geschehenen , und ich glaube
mich mit Zuversicht dahin äußern zu können , daß , wenn alle die
Mittel zur Durchführung gelangt sind , die wir für die Durchführung
der zweijährigen Dienstzeit gefordert haben , wenn die aller -

höchste Kabinettsorder von : 27 . Januar dieses JahreS ,
die viele Erleichterungen des Dienstbetriebcs herbeiführt , ganz
und gar durchgeführt ist , daß dann von Miß -

handlungsfällcn nicht mehr die Rede sein wird .
Es ist vielfach erwähnt lvorden , daß die Bestrafung der Miß -
handlungsfälle zu leicht sei , daß die Unteroffiziere und Offiziere in

zu leichter Weise — die Unteroffiziere auch im Falle schwerster Miß -
Handlungen — bestraft würden . Mir steht es nicht zu , und ich würde

mich wohl hüten , die Sprüche der Militärgerichte einer Kritik zu
nnterziehen . Aber ich kann ganz offen sagen , daß ich den Eindruck
habe , daß die früheren altpreußischen Kriegs -
g e r i ch t e schärfer urteilten als die jetzige » Kriegs - und Ober -
kricgSgcrichte . Dazu kommt die Neueinrichtung der Be -

rufungsin stanz . Auch im Zivilverfahren urteilt die Be -

rufungsinstanz wohl vielfach noch milder als die erkennenden Richter .
Alle diese Umstände fiihren dazu , daß jetzt milder geurteilt wird als

früher . — Damit kann ich die Militärmißhandlnngen verlassen .
Ich wende mich nunmehr dem Ausschluß der Oeffent -

l i ch k e i t zu. Der Abg . Gröber hat ganz richtig darauf hingewiesen ,
daß mein Herr Amtsvorgänger in der Kommission für die Militär -

Strafprozeßordnung ausgeführt hat , daß Se . Majestät selbst ge -
wünscht hat , im Gesetz festgelegt zu sehen , daß er auf
Grund des § 8 dieses Gesetzes das Recht habe , eine Verordnung
zu erlassen , durch die die Voraussetzungen festgelegt würden ,
unter denen ein Ausschluß der Oeffentlichkeit erfolgen könnte . Es

ist wohl kaum anzunehmen , daß derselbe , der diese Bestimmung in
das Gesetz haben wollte , nun seinerseits die Hand dazu bieten sollte ,
um auf irgend eine Weise die Oeffentlichkeit auszuschließen . Die

Verordnung vom 1. Dezember 1993 , die dem „ Vorwärts " damals

auf den Tisch flatterte , hat an der Verordnung Sr . Majestät vom
28 . Dezember 1399 nicht das geringste geändert .

Durch die Verordnung vom Dezember 1399 sollte die den

Richtern verbürgte Unabhängigkeit angetastet werden . Der Abg . Spahn
hat in der ersten Lesung des Etats gesagt , das Vertrauen zur Militär -

gerichtsbarkeit werde im Volke erst dann vorhanden sein , wenn die

Richter vollkommen unabhängig wie dieZivilrichter
werden . ( Sehr wahr ! links und im Zentrum . ) Meine Herren ,
das ist richtig , es ist durchaus zu fordern , daß die Militärrichter
vollkommen unabhängig , nur nach dem Gesetz , nach dein Recht und

ihrem Gewissen urteilen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . � Zuruf :
Wie in Metz !> Ich werde darauf noch kommen . Es besteht kein

Zweifel , daß das Gcricht in jedem einzelnen Fall darüber zu urteilen

hat , ob die Voraussetzungen für den Ausschluß der Oeffentlichkeit vor -

liegen . Die Verordnung vom I . Dezember 1993 ist keine Aende -
r u n g oder Erklärung der früheren Verordnungen , denn sie ist ohne
Gegenzeichnung des Reichskanzlers erlassen worden , die

sonst durchaus notwendig sein würde . ( Große . Heiterkeit
links . Zuruf : Allerdings !) Sie ist nichts weiter als ein Hin -
weis ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) darauf , daß die

Verordnung vom Dezember 1899 nicht genügend beachtet worden ist .
Die Verordnung verwendet sich nicht für den Ausschluß der Oeffent -

lichkeit , sondern spricht nur das Befremden darüber ans , daß unter

Außerachtlassung der Verordnung , trotzdem ihre Voraussetzung gegeben
war . vom Ausschluß der Oeffentlichkeit in einem Umfange Abstand

genommen worden ist , der nicht verfehlen kann , die allgemeine Auf -
nierksamkeit in erhöhtem Maße aus die ohnehin bedauerlichen Bor -

kommnisse zu lenken und das Ansehen der Armee und

besonders des Offizierkorps in weiten Kreisen herabzusetzen .
Ein großer Teil der Presse kritisiert fast täglich die kriegsgerichtlichen
und oberkriegsgerichtlichen Entscheidungen . Es handelt sich doch um
erkennende Richter , wie die Zivilrichter es auch find . Die Presse
aber erklärt , ohne die Fälle genau zu kennen : das ist ein zu hohes ,
jenes ein zu niedriges Urteil . Sie sucht dadurch ganz energisch auf
die erkennenden Richter einzuwirken . Sie tut da etwas , was sie
selbst dem Kaiser nicht erlauben will . ( Sehr richtig ! rechts .

Zuruf links : Die Presse erläßt keine Orders !) Ich persönlich
muß sagen : ich glaube , wenn ich Richter wäre und ich hätte einen

Fall , von dem es mir nicht angenehm wäre , wenn er in der Oeffent -
lichkeit besprochen würde , so würde ich aus dieser Erwägung heraus ,
weil die Presse daran Kritiken knüpft , die meiner Meinung nach viel

zu weit gehen , die Oeffentlichkeit ausschließen . ( Hört ! hört ! links .

Zwischenrufe links . Große Bewegung im Zentrum und links . ) Ja ,
ich würde das tun , um den Preßerörtcrnngc » aus dem Wege zu
gehen . ( Hört ! hört ! links . )

Abg . Gradnauer sagt mit Bestimmthett : Diese Richter find des -

halb verurteilt lvorden . Er hat uns nur vorenthalten , woher er
das weiß . ( Stürmische Heiterkeit bei einigen Abgeordneten der

Rechten . ) Wenn ein Urteil weiter oben m i ß f ä l l t, ist das etwas
anderes ; Mißfallen ist keine Strafe . ( Heiterkeit links . )
Ein Offizier hat auch noch andere Pflichten als die , Richter zu sein .
Sie scheinen aber anzunehmen , daß ein Militärrichter immer schon
das Patent zum kommandierenden General in der Tasche hat .
Denn wenn er zufällig ( Zurufe links : Nette Zufälle !) nachher ver -
abschiedet wird , so hat das mit seinem Richterspruch gar nichts zu
tun . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Nun zu den Resolutionen ! Das Militär - Strafgesetzbuch ist
durchaus kein unabhängiges Gesetzbuch , sondern steht im Zusammen -
hang mit dem allgemeinen Reichs - Strafgesetzbuch . Alle diejenigen
Punkte , die nicht besonders bei uns unter Strafe gestellt sind , werden

nach dem Reichs - Strafgesetzbuch bestraft . So besteht die „ Notwehr "
für den Soldaten felbstverständlich in derselben Weise , als wie für
den Zivilisten , aber auf Grund des Gesetzes , der gesetzlichen Be -

stimmungen . Daß Ihnen ( zu den Soz . ) das nicht genügt , weiß
ich, Sie möchten , daß ein Untergebener in solchen Fällen gleich seinen
Vorgesetzten niederstechen kann . ( Widerspruch bei den Sozialdemo -
kraten . ) Nein , die Vorschläge des Abg . Gradnauer wollen wir dem

Zukunftsstaat und der Zukunftsarmce überlaffcn . ( Lebhafter Beifall
rechts . ) Das Nilftär - Strafgejetzbuch ist ja gar nicht von uns allein

W

gemacht lvorden , sondern ist vor mehr als dreißig Jahren ( Zunif links :
Hört ! hört ! ) hier im Reichstag reichlich beraten worden .
Es handelt sich doch dämm , daß wir unter allen Umständen und

Verhältnissen die Disziplin aufrecht erhalten müssen , und zwar nicht
u » r in ruhige » Zeiten , sondern auch in ernsten Zeiten und im Kriege .
( Sehr richtig ! rechts . ) Der Laie könnte zu der Meinung kommen ,
als ob unsere Offiziere und Unteroffiziere bei Verfehlungen gegen
die Disziplin milder bestraft würden als Soldaten ; das ist voll -

ständig unzutreffend . Gegen sich tatsächlich widersetzende oder
meuternde Unteroffiziere wird schwerlich auf das Strafminimum
erkannt werden . Allerdings ist es nach militärischer Anficht
unerläßlich , daß der Untergebene , der sich gegen einen Bor -

gesetzten vergeht , strafgesetzlich ernster besttaft werden muß als der

Vorgesetzte , der sich gegen einen Untergebenen vergeht . ( Bewegung
links , lebhafte Zustimmung rechts . ) Niemals aber hat es schärfere
Bestrafungen für diese Fälle gegeben , als in den Heeren , die der
linken Seite des Hauses als Ideal vorschweben , als in den Heeren
der französischen Revolution und während des f r a n -

z ö s i s ch e n Krieges in den Heeren Gambettas . Es liegt
ein Gebot der Gerechtigkeit darin , den Vorgesetzten gegen
schweren Ungehorsam oder tätliche Angriffe der Untergebenen zu
schützen . ( Sehr richttg ! rechts . ) Die Zahl der Todessttafen und der

Verhängung schwerer Gefängnisstrafen im Heere hat sich gegen
früher vermehrt ; das Gefühl für Autorität und Unter »

werfung ist leider im Schwinden begriffen . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Wir tun gut daran , an den schweren Strafen fest¬
zuhalten , weil wir dadurch gewalttätige Leute im Zaume halten und .
vor schweren Vergehen gegen die Disziplin bewahren . ( Sehr richtig I
rechts . ) Ich gebe zu, daß Fälle sich ereignen können , wo ein milderes
Urteil am Platze wäre als das formelle Recht vorschreibt . In
solchen Fällen aber tritt das Begnadigungsrecht ein . ( Lachen
links . )

Es ist gesagt worden , das Volk verstände solch schwere Urteile

nicht . Wenn das wirklich so wäre , würde es nur zeigen , daß das
Volk den Sinn und das Gefühl für Autorität er -

heblich eingebüßt hat . Zweifellos sind durch ruhige Be -

lehrung , durch sachliche und liebevolle Behandlung bessere Resultate

zu erzielen , als durch strenge Strafen , aber es steht unzweifelhaft
auch fest , daß für derartige Verfehlungen wie Meuterei die aller -

schärfsten Strafen als Beispiel sofort am Platze sein müssen . Das

erfordert unbedingt die Disziplin in der Armee . Wir dienen damit

nicht der Armee allein , sondern nach meiner Uebcrzeugung der All -

gemeinheit . ( Sehr richtig ! rechts . )
Zum Schluß habe ich noch einen Wunsch an die Herren

Sozialdemokraten . Sie haben im „ Vorwärts " eine

Sammelstelle errichtet für alle vorkommenden Urteile wegen Miß -
Handlungen unter der Ueberschrift : „ Aus unserer herrlichen Armee " .
Damit wollen Sie doch offenbar den Geist in der Armee kenn -

zeichnen . Wenn Sie gerecht sein wollen , dann nehmen Sie noch
eine Statistik auf über die in jedem Jahre für Rettung mit eigener
Lebensgefahr an die Armee kommenden Retttmgsmedaillen . Das

sind nämlich sehr viele , und sie zeigen , daß in der Armee ein

so guter Geist von Selbstlosigkeit und Hingabe für den Nächsten ist ,
daß das ein ganz anderes Bttd von der Armee geben würde , als
das was diese Aufnahme in Ihrem Blatte bietet . Als vor zwei
Jahren die Truppen des 6. und ö. Armeekorps mit Dransetzung
ihres Lebens die Provinz Schlesien vor großer Wassernot retteten .
als die Bevölkerung und die Behörden einmüttg waren in dem Lobe
der Truppen , ihrer Hingabe und des Verhältnisses zwischen Soldaten ,
Unteroffizieren und Offizieren , als das durch alle Blätter ging , da

haben Sie ( zu den Sozialdemokraten ) geschwiegen ( Hört ! hört I rechts )
und das sagt alles . ( Bravo I rechts . )

Württembergischer Bevollmächtigter Oberstleutnant v. Dorrcr :
Der vom Abg . Müller - Meiningen erwähnte Fall in Ulm liegt so :
Am Tage nach der unter Ausschluß der Oeffeutlichkeit stattgefundenen
Verhandlung stand in einer Ulmer Zeitung ein eingehender Bericht
darüber , was nur durch einen groben Vertrauensbruch möglich war .
Wie sich durch die Untersuchung herausstellte , hatte der Gerichts -
berichterstatter der Zeitung gehorcht . Beim Urteilsspruch war er der

einzige Zuhörer . Die Gründe wurden wieder unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit bekannt gegeben . Um einen neuen Versuch , zu
horchen , zu verhindern , wurde er unterdessen nicht nur aus dem

Zimmer , sondern überhaupt aus dem Gebäude geleitet . Das stellte
man in der Presse so dar , als ob alle anwesenden Pressevertreter
aus dem Hause gewiesen worden wären , was eine objekttve Un -

Wahrheit war .
Abg . Dove (fts . Vg. ) :

Meine Freunde werden beiden Resolutionen zustimmen . Es hat
mich gefreut , daß der Herr Kriegsminister zugegeben bat , daß die
Abnahme der Militärmißhandlungen auf die Oeffentlichkeit des Per -
fahrens und auf die Verhandlungen in diesem Hause zurückzuführen ist .
Die Mißhandlungen der Vorgesetzten richten sich nicht nur gegen daS

Rechtsgut eines einzelnen , sondern gegen die Ehre der gesamten
Armee . Für diese sind wir stets eingetreten . Eine Disziplin aber ,
die nur durch Strafen aufrechterhalten wird , ist nichts wert . ( Sehr
richttg I links . ) Dieselben Einwendungen sind auch gemacht worden .
als es sich um das Spießrutenlaufen handelte . ( Sehr gut I
links . ) Ich bitte , den beiden Resolutionen zuzustimmen , Sie werden
damit nicht nur im Sinne der Gerechtigkeit , sondern auch der
Disziplin des Heeres handeln . ( Bravo I links . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen (fts . Vp. ) : ES ist zweifellos , daß
die Unabhängigkeit der Militärrichter durch einen Erlaß wie den von
1903 , aufs schwerste gefährdet ist . Es ist doch kein Zufall , daß die
drei Mitglieder des Kriegsgerichts so Knall und Fall aus dem Amte

geschieden sind . Die öffentliche Meinung war überzeugt , daß die

Entlassung lediglich wegen des Nichtausschlusses der Oeffentlichkeit
erfolgte . Gegen die Disziplin wenden wir uns nicht , im Gegenteil ,
wenn wir die Soldatenmißhandlungen bekämpfen , treten wir gerade
für die Disziplin ein . Der Kriegsminister gebraucht die aller -

schärfsten Worte gegen diese Mißhandlungen . Der oberste Kriegs -
Herr verlangt seit Jahren , daß den Mißhandlungen entgegengetreten
werde , uiidstvenn nun trotz aller dieser Warnungen von allerhöchster
und höchster Stelle immer wieder systematische lSoldatenmißhand -
lungen vorkommen , so müssen solche Soldatcnschinder gerade im

Interesse der Disziplin besonders streng bestraft werden , sie gehören
ins Zuchthaus . Wir zweifeln nicht an dem guten Geiste in der

Armee , wir stellen auch unsere Anträge nicht nur um der Kritik

willen , sondern im Interesse der Armee . ( Bravo l links . )

Kriegsminister v. Einem :

Ich zweifle nicht , daß Herr Müller - Meiningen tatsächlich das

Beste der Annee will ; wenn ich sein ? Anträge kritisiere , tue ich es

nur . Iveil ich anderer Meinung bin wie er . Ich stimme durchans
dem Abg . Müller - Meiningen darin bei , daß eine brutale Miß -
Handlung , die ja nur verächtlich ist . gar nicht scharf genug besttaft
werden kann . Aber ich bitte Sie doch nicht zu vergessen , daß die

bestraften Unteroffiziere stets auf die Straße gesetzt
werden . Denken Sie sich in die Lage eines Unteroffiziers hinein ,
der Weib und Kind hat und nach dem Zivilversorgungsschein dient .
Die paar Monate Gefängnis und Degradation sieht sich sehr leicht
an . aber in Wahrheit ist ' der Mann sehr hart gettoffen , er hat sein
Leben umsonst gelebt ; die Strafe steht in seinen Papieren , und wer
nimmt ihn an ?

Der Abgeordnete Dr . Müller - Meiningen meinte weiter , eS bleibe
dem Offizier nad ) der allerhöchsten Verordnung vom 1. Dezember 1993

nichts Übrig , als sich zu unterwerfen oder zu gehen . So meint

es die Verordnung nicht . Sie weist die Offiziere nur auf die Ver -

ordnung hin , die der Kaiser nach dem Gesetz erlassen hat und die

durch die Gegenzeichnung des Reichskanzlers rechlSverbindlich
geworden ist . Der Kaiser hat den betreffenden Offizieren auch nur

sein Mißfallen ausgesprochen , sie nicht bestraft . ( Lachen links . ) Mit
den drei Offizieren , die nach dem Bii sc - Prozeß sofort
verabschiedet sein sollen , liegt es so : Der Oberstleutnant Geiser
hat kein Regiment bekommen ; er ist verabschiedet worden mit der
Uniform des alten Regiments und unter Verleihung eines Ordens .

Major Hirsch ist unter Bewilligung der gesetzlichen Pension und
unter Aussicht auf Anstellung im Zivildienst pensioniert worden .

Sieht das wie eine entehrende Unwahrheit aus ? ( Lachen links . )



Der dritte Offizier ist gar nicht verabschiedet worden , sondern hatte
schon früher den Wunsch zu erkennen gegeben , in das Beklcidunasfach
versetzt zu werden . sLautes Lachen links . ) Das mag ja auffällig
sein , aber das kann ich nicht hindern . So sind die Tatsachen .

Abg . Gröber sZ. ) '
polemisiert gegen den Kriegsminister . Wenn nach vertrautein Zu -
sammensein der Unteroffizier plötzlich auf deni Tanzboden oder in
der Gastwirtschaft in dienstlicher Funktion Befehle zu erteilen be -

ginne , so sei eine Verletzung dieser Disziplin kein allzuschweres Ver -

brechen . ( Die weiteren Ausführungen bleiben unverständlich , da
Redner der Tribüne den Rücken kehrt . Sodann hört man : ) Der

Schutz des Untergebenen gegen unrechte Behandlung seitens des

Vorgesetzten ist nicht nur ein individuelles Rcchtsgut ,
sondern ein allgemeines . Der Kriegsminifter hat also durch -
ans nicht recht , wenn er meinte , der Untergebene verletzte
die allgemeine Disziplin , der Vorgesetzte nur ein individuelles Recht .
Nein , im Gegenteil , das Recht des Untergebenen ist das Recht der

Schwachen , das muß in erster Linie geschützt werden . ( Sehr richtig !
links und beim Zentrum . ) Das Beschwerderecht des Soldaten ist
ein sehr spinöses Ding , das benutzen nur die wenigsten .
Kollege Gradnauer , Sie machen uns Vorwürfe darüber , daß wir

seinerzeit für dieses mangelhafte Gesetz gestimmt haben . Aber wenn
wir es nicht getan hätten , wenn wir nicht ftir eine

wenigstens teilweise Oeffentlichkeit gesorgt Kütten , so könnten
Sie ( zu den Sozialdemokraten ) jetzt überhaupt nicht solche
Fälle zur Sprache bringen . ( Sehr richtig ! beim Zentrum . )
Wir werden daher auch für die Resolution Müller - Meiningen stimmen ,
obgleich wir Bedenken gegen einen Teil ihrer Forderungen haben .
Unsere weniger weitgehende Resolution sollte nur einen besonders
wunden Punkt berühren , dessen Aenderung wir in erster Linie

wünschen . ( Beifall im Zentrum und links . )
Hierauf schließt die Debatte über die beiden Resolutionen . Ans

Vorschlag des Vizepräsidenten Dr . Paasche wird über die einzelneu
Absätze der Resolution Dr . Müller - Meiningen —Payer
einzeln abgestimmt . Absatz 1, 3, i werden mit großer Mehrheit
gegen die Stimmen der Konservativen und Freikonservativen an -

genommen , Absatz 2 mit geringerer Mehrheit auch gegen die Stimmen
der Nationalliberalen .

Die Resolution Gröber wird mit großer Mehrheit an -

genommen .
Hierauf beginnt die Debatte über den Titel 1 — Gehalt

des Ministers — im allgemeinen und über die Resolution
Erzberger - Gröber (Z!).

Die Resolution fordert , daß in der Uebersicht über die Ergebnisse
des Heeresergänzungsgeschäftes eine Scheidung nach Herkunft und

Beschäftigung auch dahin vorgenommen werde , ob die Ausgehobenen
eine zweijährige oder dreijährige Dienstzeit zu leisten haben .

Abg . Wallbrccht ( natl . ) : Es ist ein Gerücht aufgetaucht , durch
welches die Hannoveraner sehr beunruhigt werden . Man spricht nämlich
davon , die Reitschule solle fortkommen von Hannover .

Kriegsminister v. Einem : Ich kann den Herrn Vorredner be -

ruhigen , ' ich werde nicht so gransam sein , die Reitschule fortzunehmen .
Abg . Graf Sicvcntlow (Wirtschaftl . Vg. ) : Ich möchte mir die

Anfrage an den Herrn Kriegsminifter erlauben , wie es möglich war ,
daß der Oberst a. D. H ii g e r , der die s ch w e r st e n B e -

schuldigungen gegen hohe Militärs erhoben hat .
erst auf Grund einer zweiten Broschüre in den Auklagezustand
versetzt worden ist . Ich bemerke außerdem , daß er gegen ein Mit -

glied dieses Hauses , den Abg . Lenzmann , den Vorwurf erhebt , daß
er ans persönlichen Rücksichten seine Petition im Hause nicht ver -
treten hat .

Kriegsminister v. Einem : Ich kenne die Gründe nicht ,
warum gegen den Obersten Häger die Anklage nicht früher
erhoben worden ist . Als vor zwei Jahren hier im Hause eine ähn -

liche Anfrage erfolgte , s ch >v i e g mein A in t s v o r g ä n g e r. Ich
weiß nicht , welche Intentionen er dabei gehabt hat .

Württembergischer Militärbcvollmächtigter v. Dorrer : Da sich
die erste Hälfte des Falles Hügcr in Württemberg zugetragen hat ,

möchte auch ich ein paar Worte darüber sagen . Ich weiß , daß der

Fall damals alle gerichtlichen und ehrengerichtlichen Instanzen durch -
laufen hat , imd daß er erledigt lvar . Erst jetzt , wo er persönliche
Augriffe in seiner Broschüre erhebt , mußte Anklage gegen ihn er -

hoben werden .
Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Fortsetzung der Beratung des

Militäretats und des Etats für die E x p e d i t i o n nach
O st a s i e n.

Schluß 6V2 Uhr .

Herr v . Einem

hat im Reichstag an die Herren Sozialdemokraten und

insbesondere an den „ Vorwärts " einen Wunsch gerichtet . Wir

hätten , meint er , eine Sammelstelle unter der Ueberschrift : „ Aus
unserer herrlichen Armee " errichtet für alle vorkommenden Urteile

wegen Mißhandlungen : „ damit wollen Sie doch offenbar den Geist
in der Armee kennzeichnen . " Weiter forderte der Kriegsininister auf :
wenn wir gerecht sein wollten , dann sollten wir eine Statistik über
die in jedem Jahr an die Armee kommenden Rettungsmedaillen auf -
nehmen . Das gäbe ein ganz anderes Bild von der Armee . Der Kriegs -
minister fügte schließlich hinzu , wir hätten die tüchtigen Leistungen
der Truppen , die seinerzeit bei der Wassersnot in Schlesien auf -
geboten waren , verschwiegen .

Diese Bemerkungen des Herrn v. Einem kennzeichnen lediglich
das völlige Unverständnis der militärischen Kreise für
die Aufgaben der sozialdemokratischen Kritik .

In dem politischen Kalender , den der „ Vorwärts " vierteljährlich
veröffentlicht , finden sich neben dem Abschnitt über Soldaten -
Mißhandlungen und andere Mißstände im Heere, ' beispielslveise die
Abschnitte „ Aus dem Zuchthausstaat " , „ Unter dem Russenkurs " . Herr
v. Einem wird uns demnächst ersuchen , auch die Wohltätigkeits -
Veranstaltungen sämtlicher Unternehmer oder die Späße unseres
russischen Reichskanzlers ausführlich zu verzeichnen . Schließlich
sollen wir noch täglich die Verrichtungen hochgestellter Persönlich -
leiten aufzählen , wie es in den Bhzantinerzcitungen geübt wird .

Unsere Aufgabe ist allerdings eine andere . Als die Wassersnot
Schlesien heimsuchte , hatten wir die Aufgabe , ihre Ursachen und die

schweren Versäumnisse der preußischen Regierung aufzudecken und
auf Abhülfe zu dringen . Ebenso können wir dem famosen Wunsch
des Herrn Kricgsministers nach Verzeichnis von Rettungsmedaillen
schon deshalb nicht nachkommen , weil die schweren Mißstände in der
Armee so zahlreich sind , daß diejenigen , welche wahrhaft im Jnter -
esse des Volkes und der Soldaten wirkten , all ihre Kraft an diese
Aufgabe setzen müssen .

Um die Sozialdemokratie der Ungerechtigkeit zu beschuldigen ,
bemüht sich Herr v. Einem im Verwechielungszauber zweier gänzlich
verschiedener Momente . Er bezichtigt uns , „ den Geist in der Armee "
einseitig darzustellen , weil wir die persönliche Tüchtigkeit der Soldaten
als selbstverständlich anerkennen und unsere Kritik gegen die

unheilvollen Einrichtungen richten , unter denen die tüchtigsten
Menschen bald zu Verbrechen bald zu schwer Gequälten herab -
gewürdigt werden .

Auch der jetzige Versuch des Kriegsnnnisters , den Militarismus

gegen seine Krittler zu retten , endet in völliger Erfolglosigkeit .
Herr v. Einem kriegt keine Rettungsmedaille ! —

parlamentarisches .
Wahlprüfungskommission . Die Kommission setzte am Dienstag

die Prüfung der Wahl im Wahlkreise Luckenwalde - Zauch - Belzig fort .
In mehreren Orten , Schlabach , Kaltenhausen , Wölbisdorf waren
mitunter weniger als drei Mitglieder des Wahlvorstandes im Wahl -
lokal anwesend . In Nonnendorf war der Wahlvorstand zeit -
weise insgesamt abwesend und spielte Skat , sodaß ein dem Wahl -
akt beiwohnender Herr — wahrscheinlich ein „Kiebitz " —

die Kuverts in die Urne st eckte . Ueber diese Fälle be -

schloß die Kommission Erhebungen anstellen zu lasten ; ebenso te
Dornswalde und Gottsdorf , wo init Zuhlllsenahnie der Wahlurnen »
form Kontrolle geübt wurde , wie die Wähler stimmten . Dagegen
lehnte die Mehrheit der Kommission den Antrag ab ,

Erhebungen darüber anstellen zu lassen , ob in den angegebenen
ca . 25 Orten , wo die sozialdemokratischen Vertrauensmänner
aus den Wahllokalen , zum Teil gewaltsam hinausgebracht worden

seien , die Oeffentlichkeit der Wahlhandlung gesetzwidrig beschränkt
worden sei. Mit diesem Beschlüsse warf die Kommission die Be -

schlüsfe der früheren Wahlprüfungskommissionen , wie sie speziell zu
den Wahlen Meyer - Halle und L ö b e l l - Brandenburg ( Legislatur -
Periode 1893/98 ) sowie H ä n e l - Kiel in der Session 1898/1900 ge -
faßt worden sind , völlig über den Haufen , obgleich sie die

Gesetzwidrigkeit des Ausschlusses der betreffenden Wähler in Zauch-
Belzig zugeben mußte . — Die Prüfung dieser Wahl wird noch
1 —2 Sitzungen erfordern .

Hus der fraucnbcwegimc | .
Adlershof . Eine öffentliche Versammlung für Frauen und

Männer findet Donnerstag abend , pünktlich 8 Uhr , im Lokale des

Herrn Wöllstein statt . Genossin Louise Zietz aus Hamburg spricht
über „ Soldatenmißhandlungen " . Der Wichtigkeit der Tagesordnung
wegen ist das Erscheinen aller dringend notwendig . Die Versamm -
lung wird pünktlich eröffnet wegen der auf 10 Uhr festgesetzten
Polizeistunde .

Steglitz . Freitag , den 17. März , sprach Herr Kästenberg im
Bildungsverein für Frauen und Mädchen von Steglitz und Um -

gegend über : „ Die Tonkunst und ihre Meister " . Durch musikalische
Vorträge von Beethoven , Vach und Mozart erläuterte er seinen Vor -

trag . Großen Beifall erntete derselbe von den zahlreichen An -
wesenden . Die nächste Wanderversammlung findet Dienstag , den
4. April , bei Grube , Kaiser - Allee , statt .

Frauen in der Gemeindeverwaltung Stockholms .

Der schwedische Reichstag hat am Sonnabend seinerseits be -

schlössen, , die für Stockholm geltenden kommunalen Verordnungen
in der Weise abzuändern , daß die Stadtverordneten sowohl Männer
wie Frauen , die das Gemeindewahlrecht besitzen und das 25. Lebens -

jähr erreicht haben , zu Mitgliedern der Oberschulbehörde
wählen können , sowie daß auch Frauen zu Mitgliedern der Ver -

waltung der neu gegründeten Arbeitsvermittelungs -
an st alt der Stadt Stockholm gewählt werden können . Zur Ver -

waltungsbehörde für die Armenpflege sind die Frauen bereits seit
längerer Zeit wählbar . _

Wasserstand am 21. März . Elbe bei Aussig -ff 2,59 Meter , bei
Dresden -ff 0,95 Meter , bei Magdeburg -ff 3,97 Meter . — U 11st r u t bei
Straußsurt -ff 2,19 Meter . — O d c r bei Rattbor -ff 2,72 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -ff 5,18 Meter , bei Breslau Unter - Pegel -ff 9,ö8 Meter , bei
Frankfurt -ff 2,94 Meter . — Weichsel bei Brahemiinde — Meter . —
Warthe bei Posen -ff 2,99 Meter . — Netze bei Usch -ff 9,59 Meter .

Marktpreise von Berlin am 29. März . Nach Ermiltelunge » des
lgl . Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zcnwer : Weizen »») , gute Sorte
17,49 - 17,38 M. . mittel 17,36 - 17,34 M. . geringe 17,32 - 17,39 M.
Roggen »») , gute Sötte 13,79 —99,99 M. . mittel 99,99 —99,99 M. , geringe
99,99 —99,99 M. Futtergerste ») , gute Sorte 16,39 —15,99 M. , mittel 14,99
bis 13,79 M. , geringe 13,69 —12,49 M. Haser ») , gute Sorte 16,29 —15,59 M. ,
Nuttel 15,49 —14,79 M. , geringe 14,69 —13,99 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,99 —39,99 M. Speisebohnen , weiße 59,99 —39,99 M. Linsen 69,99 —39,99 M.
Kartoffeln 19,99 —7,99 M. Richtstroh 9,99 - 9,99 M. Heu 9,99 - 9,99 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,89 —2,99 M. Eier per Schock 4,29 —2,39 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . ♦♦) Ab Bahn .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den SS . März 1S0S .
Trocken und vielfach heiter , nachts leichter Frost , um Mittag ziemlich

warm bei sttschcn östlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

WARENHAUS HERMANN UETZ
Leipzigerstrasse 46 - 50 . — Krausenstrasse 44 - 49 .

Mittwoch , Donnerstag , Freitag , Sonnabend . Soweit der Vorrat reicht

Porzugs - Preise » Urnzugs - Hrtikel
Sämtliche Gegenstände werden bis nach dem Umzüge aufbewahrt

Glas

Börner 25 32 35 50 Pf .

Römer ci�StaU m. geschlifienem Fuss u. graviert 85 Pf .

Weingläser geschMen 20 Pf .

Wassergläser geschliffen 20 pf .

Käseglocken geschliffen 45 75 pf .

Zuckerschalen geschMei 32 pf .

S" b' /z "

Glasteller geschiüfen 20 22 pf .

6 * 6 * 1' 8 " 9 «

ßompotieren 45 55 70 80 90 pf .

Rotwein - u. Rheinweingläser crystau 25 pf .

Rheinweingläser mit Maiglöckchen 25 Pf .

Theebecher mit Bordüre 10 Pf .

Viktoria - Becher mit Goidma 0. 2, «/ . 1 25 pf .

Bierbecher mit starkem Boden ' / « l 19 Pf

Bcatsat ? 4 teilig 95 Pf .

Zuckerdose Oeterhaw 18 Pf .

Porzellan

Butterdosen mit Goldrand u. dekoriert 55 65 75 Pf .

Handleuchter dekoriert 38 45 Pf .

Dejeuner für 2 Personen dekoriert , l20

Dejeuner „ Decor Meissen « , statt 6,75 450

Kaffeeservice für 6 Personen , Steilig 2b0

Kaffeeservice für 6 Pers . , fein dekoriert 400 525 625

Kaffeeservice für 12 Personen , fein dekoriert 870

Tafelservice für G Personen , 30teilig 1575 2050

Tafelservice VoS ' 3850 4250 soteüig 4500 5750 6850

Wirthschafts - Artikel

Compotieme 25. 35, 38. 45 pt

Kaffeekannen

MilctltÖpfe weiss

Milchkannen dekoriert

Compotiören mit Obstmuster

Zuckerdosen gross

Theekannen

Terrinen

Ragoutschüssel

55 75 Pf .

18 25 32 45 Pf .

12 22 28 35 Pf .

22 Pf .

12 Pf .

22 Pf .

�25 150

68 85 Pf .

Zinkwannen

Zinkzober 1starke Qualität
mit Holzboden

Kupfer - Waschkessel
Verzinnte Waschtöpfe
Wellenbad - Schaukel

GaskOCher l Flamme

750 950 10 »

825 96O 1126
ca . 50 ca . 65 cm

1F 14*° " "

300 350 bis 4 «

statt 42,00 2750

50 Pf . bis 90 Pt

4 Loch , 2 Flammen statt 12,50 875

Gaskocher mit Bratofen No . 1 2500 �terhtt' z"' 30 ° °

Glas - Türschoner fein geschliffen

Garderoben - Leisten einfach

Fliegen - Spinden
Handtuchhalter mr Küchen

Putzkomoden mit 3 Schubkästen 235 Delft 760

50 Pf - bis l2 ®

35 bis 70 Pf .

elegant l76 bis 280

475 §75 J25 Q25

160 185 280

Holztabletts m�er 35 Pf . sf ™le ' 50 Pt

Bettstellen werden bis nach dem Ilmzuge aufbewahrt

£iS6nie Bettstellen aUrt RohtgwWl , achwa « lactiert 10 " °
gfuiseiongilg » H WeHoabMHO, 40 Federn , flBte 25®"

Eiserne Bettstellen ÄÄÄ . 16»»

Ekeme Bettstellen SÄ ' vÄ " » 72° °

Phoicolnmino Satinmeltonbezug mit Patent -
ullalöülUUy UC Verarbeitung und Rollen ,

sehr leicht zu säubern Zl °°

Einzelne Bettstellen ees�ao��utMdiiiit�iS
40 ° ° 4500 SO00

Matratzen rot/rosa , gestr . Drell

80/190 90/190 69/199 90Ä90

Seegras - Füllung 675 775 Indlafaeer - Füllang 850 H)



Zweigverein Berlin .

Freitag , den 34 . März 1905 , abends 8 Uhr ,
finden 137/7 '

AMmrdmtiWitzljkiimechmlUW
aller im

Zmeigvereinöerlin beschäftigten
inl

Uerband organisierten Manrer
statt .

Tages - Ordnung :

1. Diskussion und Abstimmung über den nenabzuschliesienden
Tarisvertrag . 2. Wahl der Vcrbandsleitung .

Für besten : Dennewitzstr . 13 bei Züblbe ( großer Saal ) .
„ ScUöneberg : Meiningerstr . 8 bei Obst .

„ Süd - West : Bergmannstr . 5/7 , Kabels Brauerei .

„ Süden : Schönleinstr . 6 bei Swald .

„ Süd - Ost : Naunynstr . 27 bei Orauttiann .

„ Osten I : Andreasstr . 21 , Kndvea8 - ? estsäle .

„ Osten II : Landsberger - Allee 40/41 , Slysium .
„ Kord - Ost : Neue Königstr . 26 , Königssäle .
„ Korden : Schwedterstr . 23/24 bei Wernau

„ Oranienburger Vorstadt : Ackerstr . 6/7 . Somssiasftlt .

„ Wedding : A! üllerstr . 7 bei JUHIlbrod .

„ Woabit : Wicleffstr . 24 bei ? eters .

„ Charlottenbnrg : Rosinenstr . 3, Volkshaus , großer Saal .

„ Kixdorf : Bergstr . 151/152 bei Thiel .

„ Wilmersdorf : Berlinerstr . 40 bei Salomon .

„ Steglitz : Ahornstr . 15 , Verkehrslokal .

Triedenau : Kaiser - Allee bei Qntbe .

„ Qroß - £iehter | elde : Chausseestr . 104 bei Kelsen .
„ Zehlendorf : jm Verkehrslokal .

„ Ddariendorf : Chausseestraße bei Keiekardt .
„ KEarienf elde : Berlinerstraße bei Vittmann .

„ Tempelnof : Im Verkehrslokal .

„ Sekmargendorf : Im Verkehrslokal »
„ Johannisthal : Im Verkehrslokal .

„ Obcr - Schöncweide : Doilstraße , Ecke Siemensstraße b. Kenmann .
Triedrieksberg : Frankfurter Chaussee 120 bei Arnold .

„ Triedrieksfelde : Wilhelmstr . 38 bei Kaberland .
„ Weißensee : König - Chaussee 38 bei Schmutz .

„ Tankow : Wollankstr . 122 bei Kiemen .
„ Keiniekendorf : Residenzstr . 1/2 , Sekützenkans .

„ Tegel : Schlieperstr . 64 bei Sekmidt .
Der wichtige « Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Berbandskollegen ,

iv diesen Versammlungen zu erscheinen . — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Die heut abend stattfindende Mitgliederversammlung für Osten I fällt umstände -

halber aus . Die Berbandsleitnng . I . Sl. : Emil ThönS .

iter -VerliMll.
Freitag, den 34 . Man, abends 87 . Ahr, bei Kuggenhageu , am Moritzplatz:

Vertrauensmänner - Versammlung
für sämtttcbe Bezirke und Branchen .

TageS - Ordnung :
1 Beschlufnafluna über den Antrag <? xner auf Uaterftüüuug in Krankheitsfälle » . 2. Bericht

über Streiks und Differenzen . 3. Verbandsangclegcnheitcn .
Bertranensmännerkartc nebst Mitgliedsbuch legitimiert .

Zur Beachtung ! Mit der Annahme des Antrages auf Unterstiitzung in Krankheitsfällen
ist eine Beitragserhöhung verbunden . Es liegt somit im Jntercffc der Kollegen , daß sie in
der Vertraneosmänner - Lersammlung vertreten sind . Jede Werkstatt entsende Delegierte .
W/s Die Ortsverwaltung .

borgen Donnerstag , abends 8 Uhr, in Tenipelho
m Lokale Ternpelhofcr Tivoli . Berlinerstr . SO :

Volksversammlung
für Trauen und IdCänner .

TageS - Ordnung : 1. Vortrag der Genossin Clara Zetkin
auS Stuttgart : „ Der politische Massenstreik " . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

MP - Recht zahlreichen Besuch erwartet
202/10

firau T h i

2193L *

Sofastoffe
Riesenautwahl aller Qualltlten .

Wolle - Roctot Mocquetles .
Satteltaschen .

Muster b. näher . Anftabe franko .

EmilLefevre , SÄ » . 158 .

Verwaltungsstelle Berlin .

Hauvt - Burean : Engel - User 16, Zimmer 1 —6 . Fernsprecher : Amt IV , S679.
?lrbeitsnachweiS Zimmer 31. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den ÄS . März tSOS , vormittags 10 Uhr ,
in der Neuen Welt , Hasenheide 108/114 :

Eenevat - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Erledigung der Tagesordnung vom 12. März . 2. Stellungnahme
zur Generalversammlung in Leipzig . tBorstandSvorlage , Anträge . ) — Ohne
Mitgliedsbuch tein Zutritt . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

�Donnerstag , den S3 . März 1905 . abends 8' / « Uhr . in Peters

Gesellschaftshaus ( groster Saal ) , Wiclefstr . Sl :

KtMs - Versliiiimliisig für Moobit.
TageS - Ordnung :

1. Die Ausgaben deS VerbandStageS . 2. Fortsetzung der Diskussion
über die Tagesordnung der vertagten BezirlSversammIung . 3. Verbands -
angelegenheiten . 4. Verschiedene ». — In Anbetracht der Wichtigkeit der
Tagesordnung werden die Kollegen und Kolleginnen ersucht , zahlreich zu
erscheinen .

DonnerStag , den LS . März 1905 . abends 8 Uhr , bei Rose ,
Badstrastc 57 - 58 :

Ktsirks -VersWinliiiig des llordeiis .
TageS - Ordnung :

t. Der VerbandStag in Leipzig . 2. Diskussion . — Zahlreiches und
pünktliches Erscheinen ist dringend notwendig .

Donnerstag , den LS . März , abends 0 Uhr , bei K a u f h o l d ,
Wilhelmincuhofstraste Nr . 18 :

KksirksvcrsmiiiiiliillSfmOIiti ' Sthoiikiiikiiic
TageS - Ordnung :

1. Der VerbandStag in Leipzig . 2. Diskussion . 3. VerbandSangelcgem
Helten . 4. Verschiedenes . — Zahlreichen Besuch erwartet

113/15 Die Drts� - erwaltnng .

Katalog

Metzner
Korbwaren . KlDClCrWciQCn Betistellen .

Berlin O. , *ndreat «tra »i « 23 . gegenüber Ändreasplatz .II. Brunnenatraiie 95, gegenüber dem Humboldbain .
III. Beuttelstraise 67, Moabit , Hausnummer aebteu ,
IV. Lelpzigentrasss 64- 55, unter den Koh

Vcrksnf Hof In Fabrlkgebttadcn

Grösstes Spezial-GescMft
lOOO Mark zahle Jedem , der mir in Berlin ein

grösseres Spezial - Gesehaft in der
SS £ S _ SSSä Braoche als das meinige nachweist .

Billige
PreltB .

OeachBftsgrOndiuig 1873 .

Billigste Bezugsquelle
von Garnituren , Paneelsofas .
MuschelsofaS , TchlafsofaS . GHaise -
longnes , Bettstellen mit Matratz . .
Klcidcrspinde , BerttkoS , Zptrgel
in reeller AuSsührung . langjähr . Gar .
♦ Neumann , Tapcz . , Oranlenstr . 202.

Möbel ,
ganze WoHnungS - Einrichtungen
sowie einzelne Dtiiete äußerst billig .

Eigene Dischlerei - Werkstatt .
WiDUr Berlin 0. , 22172 *
DlCUr , Petersburgerftr . 62 .

Wir cmpsehlen unseren Lesern sol -
gende Werke zu bedeutend herab -
gesetzten Preisen :
Die Apostelgeschichte , eine Aus -

glcichung des Paulinismus und
deS Judentums innerhalb der
christlichen Kirche von Bruno
Bauer , statt früher 2 M. , jetzt 1 As

Kritik der Paulinischcn Briese
von Bruno Bauer ,

statt srüber 4 M. , jetzt 1 M.
Briefe von und an Georg Her -

wcgh aus der 1848er Revolution ,
statt trüher 6 M. , jetzt 50 Ps .

Buckle » Leben und Wirken von
A. Huth ,

statt früher 3,60 M. . jetzt 1 M.
Geschichte der Sklaverei und der

Hörigkeit von Ingram ,
statt früher 4 M. , jetzt 1 M.

Glänzendes Elend von N. Krafft .
Eine offene Kritik unseres Offizicr -
korps ,

statt früher lL0 M. . jetzt 60 Pf .
Kasernen - Elend von R. Krafft .

Offene Kritik der Verhältnisse der
Untcrossiziere und Soldaten .

statt früher 1,20 M. , jetzt 60 Bs.
Moloch des Militarismnö von

RedivivuS . Ein Mahnwort an
alle Welt , 233/8

statt früher 1 M. , jetzt 50 Ps.
DaS Lebe » Jesn von Ernst Renan ,

statt früher 1 M. , jetzt 50 Ps.
Welt und Menschheit von W.

Strecker Eine Darlegung der
materialistischen Wcllonschauung ,

statt früher 3 M. . jetzt 1. 20 M.

Berlin LW. 68 ,
I - ii » « toi » « tr . VS , I - acken .

U? jlu58vknsi6en�

vksf » » i « le
KülislI . Zslineslsfukgefpsii
tadeil . Ausfiihr . äussepsl ' billig

kSchmerzl . Zahnzieh .
NervtöKZähne reinig.

Bei Bettellung umsonsh
Keine extra Berachnung
EtH. Rafemahl . gestath
UmMisstrauEnzusEriiisi -

«fthholungfinconcBVOiiEis.

Max Guckel ,
L - ansltzcr Platz S.

Rheumatismus
Gicht , GliederreiSen , Nerven .

schmerzen , Hüftweh etc .
vetschwindcn nach kurzer Zeit durch

äußerlichen Gebrauch von
kMotfikil ' Ilfn " ( Aetherisches

„ tieUlllblKII Kicsernadcl -
Waldwollöl ) . Einfaches und un¬
schädliches Naturprodukt von
starker und durchgreifender , so¬
fort schmerzstillender Wirkung
lautende verdanken „Electricum ' 1

ihre Gesundheit . *
Fl. Mk. 1, — u. 2, —. franko 2,50

Otto Reichel, eSKv

:
:

i
i

Forck . Kretzschmar & Co .
vereinigte Tischler - und Tapezierer - Meister .

in der Jannowilzbrücke B E B Ii I Dicht neOen dem Sladlbahnüof Jannowilzhrlieke

Eingang während des Neubaues rechts um die Ecke von der Holzmarktstrasse .

Deutschlands srösstes MöbeUKaufhaus
für Wohnungseinrichtungen in allen Preislagen .

Besichtigung der grossen Ausstellungsräume ohne Kaufverpflichtung gern gestattet.
Gekaufte Hlöbei können bis zur Ablieferung frei lagern

218914

we

i
»
o

o

No . 1259 . Kleidersehrank , echt
Nussb . m. Hutboden u. Messing¬
stange u. reich . , mod . Schnitzerei ,
M. 86 . - , 120cm b , 230 cm h. , 60cm t.

Unser grosses Musterbuch nebst Nachtrag für Neuheiten

versenden wir auf Wunsch frei und umsonst .
No. 1262 . Vertiko , e. Nussb .
m. Facettespiegel u - reich .
mod . Schnitzerei M. 90 . —
100 cm. br . , 208 cm h. , 49 cm t.

Bkrcmtw . Rkhgfieur� Pmil Büttner , Berlin . Für den Jnferstenteil oeralitw . : Th . Glocke , Berlin . Inick u. Verlag : Vvrwgrt » BiiHdruckerej u. BerlagSanMt Paul Zistger & Sellin SW ,
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JotiDürts" Kerliller isllislilslt. 22 »

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Erster Wahlkreis . Sonntag mittag 12 Uhr hält Genosse

V. Volkmar im Palast - Theater . Burgstraße 22, in einer
vom Wahlverein veranstalteten Volksversammlung
über das Thema „ Deutschland und Rußland " einen Vor -
trag . Die Parteigenossen werden aufgefordert , zahlreich zu
erscheinen .

Zossen . In der heute abend bei Rüffer stattfindenden Ver -
sammluna des Wahlvereins steht u. a. die Maifeier auf der reich -
haltigen Tagesordnung .

lokales .
Die Markthallen - Ausstellung

ist gestern nachmittag 3 Uhr eröffnet worden . Sie soll bis zum
Freitag dauern . Vor anderen Ausstellungen hat diese die Annehm -
lichkeit voraus , daß sie gegen freien Eintritt geöffnet ist ; dem
Publikum war sie nur während der beiden ersten Stunden ver¬
schlossen . Manchen Markthallen ging es in der letzten Zeit bekannt -
lich gar nicht gut , und um da ? Interesse der Bevölkerung für diese
städtischen Einrichtungen zu wecken , hat man die Ausstellung am
Alexanderplatz veranstaltet . An dieser Stätte vermutlich , weil die
Zentralmarkthalle am besten prosperiert und eine Förderung am
wenigsten nötig hat . Sie ist am 3. Mai 1886 eröffnet ivordeu . In
den ersten 11 Betriebsmonaten wurden in die Zentralmarkthalle
4 070 375 Kilogramm Waren eingeführt ! im Betriebsjahr 1004/05
stellte sich die Gesamteinfuhr auf 110 506 637 Kilogramm .

Zur Feier des TageS war die Halle gestern hübsch mit Fahnen ,
Ginrlanden und bunter elektrischer Beleuchtung hergerichtet . Auf der
Galerie saß eine Militärkapelle . Die Händler hatten ihre Verkaufs -
stände sauber herausgeputzt und nach Möglichkeit auch appetitliche
Waren ausgestellt : die Verkäufer und Verkäuferinnen aber waren
ausnahmslos mit reinen Schürzen geschmückt . Als die Glocke
drei geschlagen hatte , erhob der Dirigent seinen Taktstock und die
Musiker begannen laut und vernehmlich „ Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre " zu spielen . Dann schritt Oberbürgermeister Kirschner
durch die Reihen der Gäste und Ehrengäste , welch letztere gleich dem
Stadtoberhaupt im Frack und Zylinder erschienen waren . Selbstver -
ständlich hielt Herr Äirschner die Eröffnungsrede . Aber der Militär -
kapelle gegenüber war er im Nachteil . Obgleich wir nur wenige
Schritte von dem Oberbürgermeister entfernt standen und
nach Kräften die Ohren spitzten , konnten wir von seiner
Rede kein Wort verstehen . Das lag zunächst an dem
Hin - und Herwogen der zu Hunderten geladenen Gäste ,
dann wohl auch an der schlechten Akustik der nicht zum Reden ein -
gerichteten Halle , zum wesentlichen aber an dem leidigen Umstand .
daß ganz in der Nähe des Festaktes etliche Hähne eingesperrt waren ,
mit deren Wettkrähen kaum die zwanzig Musiker , geschweige denn
der einzelne Oberbürgermeister konkurrieren konnte . Plötzlich zogen
die Ehrengäste um den Oberbürgermeister herum die Zylinderhüte
von ihren Häuptern und riefen dreimal Hurra I Erschrocken
schwiegen jetzt die Hähne und in diesem Augenblick setzte die
Mlitärkapelle ein . um „ Heil dir im Siegerkranz " zu
spielen . Sodann schritt der Oberbürgermeister mit seinen
Ehrengästen im festlichen Reigen durch die Halle , und damit war
die Ausstellung eröffnet . Wir haben schon eingangs konstatiert ,
daß sie lieblich anzuschauen ist . Obst , Südfrüchte , Gemüse , Blumen ,

Geflügel , Fleisch und �1�2 Fleisch , alles dies war im Festglanz so -

zusagen weihevoller hergerichtet als an gewöhnlichen Tagen . Ihr
eigentliches Gepräge erhält die Markthalle aber durch die Fische .
Sie repräsentteren den Weltverkehr . Während unsere Großväter sich
mit heimischen Karpfen und , soioeit Seefische in Betracht kamen .
mit sauren und Salzhäringen begnügten , charatterisiert sich die

Gegenwart dadurch , daß des Nochens gräuliche Ungestalt , der Delphin
und zahlreiche andere Ergebnisse Bremerhavcner Hochseefischerei
in der Markthalle zu kaufen sind . Und es scheint , daß der Fisch um
so billiger >vird . je entfernter seine Heimat ist . Der geräucherte
Rheinlachs kostet m der Markthalle 5 M. das Pfund : eine als
Bremer Lachs bezeichnete Ware 1,80 M. Kolumbia - LachS aber ist
für 1,40 M. zu haben und Alaska - LachS für 1,20 M. Wie wider¬

sinnig muten unter solchen Zeichen der Weltwirtschaft die Zoll -
schranken an ! Andererseits lernt der gemeine Mann bei einem

Gang durch die Martthalle begreifen , warum der reiche Unternehmer
sich so krampfhaft gegen Lohnerhöhungen sträubt . Welche Tragik für
die oberen Zehntausend liegt in der nicht wegzuleugnenden Tatsache .
daß ein Pfund Perigordtrüffeln in der Markthalle 12,50 M. kosten ,
ein Pfund deS besten Kaviars 22 M. . französische Aepfel aber 2 M. das
Stück I Zahlen beweisen auch in der Markthalle und reden der

Arbeiterschaft ernsthaft WS Gewissen , die Begehrlichkeit nicht auf die

Spitze zu treiben .
_

Soll die Gemeindeschule achtklassig sei « oder siebenklassig ?

Für Berlin gilt diese Frage , wie man weiß , schon seit
einigen Jahren als zugunsten des Achtklassen - Systems ent -

schieden . Oder vielmehr : sie galt als so entschieden . In
neuester Zeit aber ist hier eine Bewegung entstanden , die

auf Wiedereinführung des Sieben klaffen -
S y st e m S hindrängt , das die Stadt Berlin nur zwei
Jahre hindurch gehabt hat , nachdem es im Jahre 1900 an

die Stelle des alten , schlechtbewährten Sechsklassen - Systems
gesetzt worden war .

Die Staatsregierung war es , die im Jahre 1902 die

Stadtgemeinde zur Einführung des voll ausgebauten Acht -
klassen - Systems nötigte . Als aber im Jahre 1904 das

Provinzial - Schulkollegium für die Berliner Gemeindeschulen
eine statistische Erhebung anordnete , die unter anderem auch
nach den UnterrichtSerfolgcn fragte , hieß cS mit einem Male ,

die Regierung wolle nachweise, . , wie wenig das Achtklassen -
System sich bewähre . Und nun begannen alle , die das Acht -
klassen - Systcm als zu weitgehend angesehen hatten , sich von

neuem zu regen und die Frage »achtklassig oder siebenklassig "
wieder aufzurollen .

Das Hauptquartier für den Feldzug . der da gegen das

Achtklasscn - System eröffnet worden ist . liegt bei derjenigen
politischen Gruppe , die sich in den Parlamenten „ Frei -
sinnige Volkspartei " nennt und in der Berliner

Stadtverordneten - Versammlung den „ Kommunalfrei -
sinn " repräsentiert . Im Abgeordnetenhause hat der Berliner

Schulinspcttor Zwick aus pädagogischen Gründen das Achtklassen -
System verwerfen zu sollen geglaubt . In der Stadtverordneten -

Versammlung hat Herr Cassel auch die finanziellen Be -

denken , die gegen die achtklassige Schule geltend zu machen

seien , nachdrücklich hervorgehoben , und sein Freund Herr
Wallach hat ihm freudig bestättgt , daß er damit den Nagel
auf den Kopf getroffen habe .

So liegen augenblicklich die Dinge . Daß da auch die Lehrer - -
s ch a f t , die ja unmittelbar beteiligt ist , die weitere Entivickelung
dieser Angelegenheit aus lebhaftestem Interesse verfolgt , ver -

steht sich von selber . Im Berliner Lehrerverein ,
wo man die Notwendigkeit einer erneuten Stellungnahme zu
der alten Streitsrage schon vor Monaten erkannt hatte , ist
zunächst einer der ältesten und eifrigsten Freunde des Acht -

I klassen - Systems zu Worte gekommen , der Lehrer T e w s .
der auch vor drei Jahren in der ministeriell angeordneten
Berliner Lehrplan - Konferenz als Lehrervertteter für den Sieg
des Achtklassen - Systems gewirkt hat . Der Lehrervcrein hat
am Mittwoch , im Einverständnis mit den Darlegungen des

Herrn Tews , eine Erklärung angenommen , die sich aufs
neue entschieden für das Achtklassen - System
ausspricht . Es muß jedoch konstatiert werden , daß gegen die

Beibehaltung dieses Systems auch eine recht lebhafte Oppo -
sition sich bemerkbar machte , die aber nicht durchdrang .

Tews zeigte , daß die wenigklassige Schule zwar einigen
Talenten ein rascheres Vorwärtskommen ermöglicht , daß aber
das normalbegabte Gros der Kinder , das doch für die Or -

ganisation der Schule ausschlaggebend sein muß , dort um so
langsamer aufrückt , weil die einzelnen Stufen so stark mit

Lehrstoff belastet werden müssen . Tatsache ist , daß in den

vielklassigen Schulen , die übrigens in Preußen jetzt
immer mehr zunehmen , ein erheblich höherer Pro -
zentsatz der Kinder das Ziel der Schule er -

reicht . In Süd - und Mitteldeutschland hat man seit langem
sieben - und achtklassige Schulen , und die Erfolge sind gut .
Schwächere Kinder oder solche , die durch Krankheit aufgehalten
wurden , können gerade da , wo der Stoff auf acht Jahre ver -
teilt ist , leichter die Lücken ergänzen , so daß auch sie in acht
Jahren noch das Ziel erreichen können . Aber auch die Talente

fahren besser beim Achtklassensystem . Der Ucbergang in
mittlere oder höhere Schulen ist Unbemittelten meist versagt ,
und so müssen beim Sieben - oder gar Sechsklassensystcm gerade
die besten Schüler zwei oder drei Jahre in der obersten Klasse
hocken und dort versumpfen . In der jetzt achtklassigcn Schule
Berlins ist der Prozentsatz der aus der Klasse abgehenden
Kinder vorläufig noch nicht hoch , weil sie sich heute noch im

Uebergangsstadium befindet . '

In der Disttlssion wurde mit gleichem Eifer für und
Wider das Achtklassen - System gesprochen . Anerkannt wurde ,

daß die Schule auf die Normalbegabten zu -
geschnitten werden muß . Daneben müsse man aber auch
die Möglichkeit schaffen , die Schwächeren zu fördern . Die

Tewssche Erklärung wurde , wie schon gesagt , angenommen .
Ihre Begründung weist unter anderem auch darauf hin , daß
das Achtklassensystem erfahrungsgemäß viele Eltern veranlaßt ,
ihre Kinder womöglich noch ein neuntes Jahr zur Schule zu
schicken , damit sie die volle Ausbildung , die die Schule bietet ,
erlangen können .

Die Herren Cassel , Wallach und Gesinnungsgenossen
werden sich durch diese Erklärung wenig imponieren lassen .
Sie werden sich auf die für das Siebcnklassensystcm eintretende

Minderheit berufen und alles daran setzen , um d i e

achtklassi geSchule rückwärts zu reformieren .
Der Ehrgeiz in bezug auf die Schule ist in Berlin nicht mehr

5
roß , sagte Herr Tews . und seine Zuhörer stimmten ihm zu .
: t hatte nur zu recht . _

Die Stadtverordneten - Bersamwlung hat sich in ihrer Sitzung
am Donnerstag nachmittags 5 Uhr u. a. mit folgenden Gegenständen
der Tagesordnung zu befassen : Berichterstattung über die Vorlagen
betreffend : die Erhöhung der M i e t s e n t s ch ä d i g u n g der im
Gemeindeschuldienste beschäftigten Lehrkräfte — und die Erhöhung
des Honorars ftir außerordentliche Lehrstunden sowie für Ver -
trctungSstunden an den städtischen Lehranstalten . — Fortsetzung der
Berichterstattung des Etatsausschusses über die EtatS betreffend :
Zivilstandsämtcr , Märkisches Provinzialmuseum , Statistisches Amt
der Stadt Berlin , Gcwerbegericht zu Berlin . Stadtbibliothek ,
Volksbibliothek und Lesehallen , Arbeitshaus in Rummelsburg ,
Städtisches Obdach , Desinfektionsanstalt II , Hülfsstation für
Geschlechtskranke und Nachlaßverwaltung , Gymnasien , Real -
gymnasien und Ober - Realschulen , Realschulen , höhere Mädchenschulen .
Turnhallen der städtischen höheren Lehranstalten , Spielplätze und
Turnwesen im allgemeinen , verschiedene Einrichtungen für die
städttschen höheren Lehranstalten und die höheren Mädchenschulen ,
Gemeindeschulen sVolksschnlen ) , Taubstnmmcnschulc , Blindenanstalt
nebst Betrieb der Beschäftigungsanstalt , fakultatives FortbildungS -
UnterrichtSwcsen , Pflicht - FortbildnngS - llnternchtSwesen , gewerbliches
Unterrichtswesen , Kapital - und Schnldenverwaltung , Gehälter der
Magistratsmitglieder , Personalbesoldung , Verwaltung der Bureau -
Dienstgebäude und der außerhalb derselben belegenen Bureaus , Ge -
schäftSbedürfinsse und Prozeßkosten , Dienstpensionen . Witwenpensionen
und Waisengelder sowie außerordentliche bewilligte Pensionen ,
Unterstützungen und Erziehungsgelder , Straßenbeleuchtung .
Sttaßenreinigung und Besprcngung , verschiedene Einnahmen
und Ausgaben . Gasanstalten und Pctroleumbeleuchtung ,
Wasserwerke , Vichmarkt , Schlachthof , Fleischbeschau auf dem
Schlachthofe , Kanalisationswerke und Rieselfelder , Markt -
hallen , Hauptkasse der städtischen Werke , Hafen am Urban ,
Hochbahn , Gemcindegrundsteuer , Gewerbe - und Warenhaussteuer ,
Betriebssteuer , Gemeinde - Einkommensteuer , Hundesteuer , Braumalz -
steuerzuschlag , Wanderlagersteuer und Umsatzsteuer . — Feststellung
des StadthauShaltSctatS für das Etatsjahr 1005 . — Vorlagen be¬
treffend : den Erwerb der von den Grundstücken Alte Jakobstr . 20
und 21 zur Straßenverbreiterung erforderlichen Flächen und die für
das Etatsjahr 1905 in den städtischen Gaswerken in dem Röhren -
system notwendigen ErneuerungS - und Erweiterungsarbeiten . —

Berichterstattung über die Vorlagen betreffend die Auswahl der im

Rechnungsjahr 1005 neu - und umzupflasterirden Straßen und Plätze ,
und die Anstellung eine ? vierten Vorstandsmitgliedes der Landes -
Versicherungsanstalt Berlin .

Eine kleine Unanständigkeit verüben etliche bürgerliche Blätter
auf Grund einer Magistrats offiziösen Meldung folgenden Inhalts :
„ Nach Zeitungsnachrichten sollte der Stadtverordnete Antrick sein
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt haben . Bis heute ist
hiervon an maßqebender Stelle nichts bekannt geworden . Herr
Anttick ist nach wie vor Stadtverordneter , wenn er auch seit etwa
drei Monaten das Mandat nicht mehr ausübt , das heißt den
Sitzungen fernbleibt , an Beratungen nicht teilnimmt , keine
Recherchen usw . erledigt und Anftagen usw . unberücksichtigt läßt . "

Auf wen diese Albernheit zurückzufiihren ist , soll ununtersucht
bleiben . Ihr Urheber müßte aber wissen , daß Antrick laut Protokoll
der Stadtverordneten - Versammlung vom 5. Januar auf unbestimmte
Zeit Urlaub angemeldet hat . Um weitere Neugierde zu beftiedigen .
teilen wir mit . daß unser Parteigenosse seit mehreren Wochen in
einer Nervenheilanstalt ist . Damit müssen sich die Schmerzen ge -
wisser Herren legen , soweit Tatsächliches in Betracht kommt . Im
übrigen geben wir denen , die an der Veröffentlichung der herzlich
dumm abgefaßten Notiz ein Interesse hatten , den Rat , sich geziemend
in Geduld zu fassen und in dem Fall , daß sich Langeweile einstellen
sollte , vor der eigenen Türe zu kehren .

Ernennung von Stadtverordneten . Bei den gestrigen „ Wahlen "
der ersten Abteilung ist im dritten Bezirk Handelsrichter D y r h e n -

fu rth mit 25 Stimmen und im vierten Bezirk Kaufmann HanS
G ohli cke mit 30 Stimmen zum Stadtverordneten ernannt worden .

Gegenkandidaten waren nicht aufgestellt .
Prüfung der Fahrstuhlführer . Der Verband der Geschäfts « und

JnduftriehauSbesitzer . Alexandrinenstr . 105 , schreibt uns :
« Der Uebelftand , daß Fahrstuhlführer für jeden Fahrstuhl sich

einer besonderen Prüfimg . die wenig Sachkenntnis voraussetzt , unter -

ziehen müssen , hat den Vorstand de » Verbandes der Geschäfts -
und Jndustriehausbesitzer in seiner gestrigen Sitzung beschäftigt .
Es wurde beschlossen , an das Polizeipräsidium eine Ein -

gäbe zu machen . daß für Fahrstuhlführer eine schärfere
Prüfung eingeführt werden soll , die den Befähigungsnachweis
liefert , daß Leute , die ein solches Zeugnis von der BeHorde erhalten
haben , für jeden von der Behörde konzessionierten Fahrstuhl Führer -
dienste leisten dürfen . Der jetzige Zustand ist unhaltbar , da der

Fahrstuhlbesitzer nicht in der Lage ist , einen geprüften Fahrstuhl -
f ührer zu engagieren . Die Prüfung eines neu eingestellten Fahrstuhl -
siihrerS muß jedesmal stattfinden und dauert Tage , ja oft Wochen .
Der Fahrstuhlbesitzcr schwebt aber während dieser Zeit in der Gefahr
der Selbstverantwortung für Unsälle , und das fahrende Publikum
vertraut sich der Führung von Leuten an , die nur in geringem Um -

fange die Technik der Fahrstühle kennen . "

Amtlich regulierter Stoffwechsel . Eine sonderbare Verfügung hat ,
nach der „ Neuen deutschen Eisenbahn - Zeitung " , der Lorstand der

Betriebsinspektion I Berlin erlassen . Sie lautet : „ Es liegt begründete
Vermutung vor , daß die Bahniteiaschaffner häufiger ihren Posten
verlassen ( um angeblich ihre Notdurft zu verrichten ) , ohne sich vorher
beim diensthabenden Stationsbeamten gemeldet zu haben . Auch ist
die Wahrnehmung gemacht worden , daß Bahnsteigschaffner ans -

getreten waren , trotzdem sie kurz vorher ihre Frühstückspause hatten .
ES ist selbstverständlich , daß diese Pausen dazu mitbenutzt werden

müssen . Zur Konttolle des AnstretenS wird angeordnet , daß in

jeder Stattonsbude ein Heft mit angebundenem Bleistift ausgelegt
wird , in welches der austretende Bahnsteigschaffner , nachdem ihm
der Austritt vom diensttuenden Stationsbeamten genehmigt ist , seinen
Namen , Datum und Zeit des Austritts einträgt , gez . Wambsgans .
Eine ähnliche Verfügung für die Telephonistnmen , die gleichfalls
die Anlegung eines „ GcheimbucheS " anordnete , verfiel bald , nachdem
die Oeffentlichkeit von ihr Kenntnis erhalten hatte , dem Fluche der

Lächerlichkeit . Nichts ist schöner als in der amtlich regulierten Frei -
heit des GegenwartSstaateS über die Zuchihausknechtfchast im Zukunsts -
staat zu zetern .

Charakter . Den „ Charakter " als Geheimer Sanitätsrat haben ,
wie amtlich genreldet wird , sechs Aerzte erhalten , den Charakter als

nichtgeheimcr Sanitätsrat dreizehn Aerzte . Dem ärztlichen Direktor
des städtischen Krankenhauses Moabit , Dr . A. Renvers , ist vom

Kaiser der erbliche Adel „ verliehen " worden .

Da ? Gebäude der Bötzowschen Brauerei in der Alte » Schön -
hausersttaße wird im nächsten Monat niedergeriffen werden . Das

große Grundstück , das sich von der Alten Schönhauferstraße bis zur
Steinftraße hinzieht , ist für den Preis von zwei Millionen Mark an
eine Charlottenburger Firma verkauft worden , die dort ein großes
Fabriketablissemcnt zu errichten beabsichtigt .

Ein Raubanfall auf der Köpnicker Landstraße wird aus Treptow
gemeldet . Er beschäftigt jetzt auch die hiesige Kriminalpolizei . Ein

Fräulein Mathilde Kopiski aus der SiemenSstraße 9 zu Ober -

Schöneweide wurde am Sonntag spät abends von einen : Manne

angefallen , der sie zu berauben versuchte . Als auf ihre Hülferufe
Leute herbeieilten , ergriff der Wegelagerer die Flucht und entkam

trotz der Verfolgung . Er ist etwa 30 Jahre alt , 1,75 Meter groß
und kräftig gebaut , hat dunkelblondes Haar und einen starken Schnurr -
batt und trug einen schwarzen Schlapphut und einen dunklen Ueber -

ziehcr .
Ein hiesiger bekannter Cafstier war nach der Mitteilung eurer

Lokalkorrespondenz verschiedener Vergehen bezichtigt worden . Zu
dieser auch von uns wredergegebeneir Meldung berichtet uns der

Vorsitzende des Vereins der Cafotiers Deutschlands , Herr Berkowicz ,
daß die erwähnten Nachrichten auf seine Person anspielen . Keine

dieser Nachrichten sei wahr , gegen den Urheber der Verleumdungen
sei die Staatsanwaltschaft in Anspruch genommen worden . Auch
teilt uns Herr Berkowicz mit , daß von einer Amtsniederlegung aus
der erwähnten Ursache keine Rede sein könne ; Tatsache sei nur , daß
er bis zur völligen Aufklärung der Angelegenheit sein Vereinsamt
dem zweiten Vorsitzenden übergeben habe . Ferner teilt uns Herr
Berkowicz mit , daß auch wegen der gegen seine Frau erhobenen
Beschuldigungen die Staatsanwaltschaft airgerufen sei .

Für eine neue Art von Körperpflege macht zurzeit ein Däne , der

Ingenicurleutnant a. D. I . P. Müller , Propaganda . Dieser
Herr ist jetzt Inspektor an einer jütländischerr Heilanstalt für Lungen -
krairke ; er stellt den Grundsatz auf , daß die Krankheiten nicht etwas

sind , dem man sich bliirdlirrgS unterwerfen muß ; der Mensch sei
zumeist selbst schuld daran , wenn er krank werde . Bei einem täg -
lichen Bade , allseittger Bewegung und einein sieben - bis achtstündigen
Schlaf seien Krankheiten zu verhindern und selbst erbliche KrankhertS -
anlagen zu beseitigen . In einein bei K. F. Köhler in Leipzig er -
schienenen Buch „ Mein System " setzt Herr Müller auseinander , wie
er durch eingehendes Erproben dazu gekommen sei , in täglichen
Uebungeir . die einschließlich des BadeS in einer Sitzwanne nicht
lärrger als eine Viertelstunde in Anspruch nehmen , trotz ursprüng -
lich schwächlicher Konstitution seinen Körper derart zu entwickeln ,
daß er es an ebenmäßiger Ausbildung getrost mit altgriechischerr
Statuen aufnehmen kann . Es ist bei dem knappen Raum , der uns

zur Verfügung steht , nicht möglich , die an sich ziemlich einfachen
Uebungen zu schildern , und wir müsseir zu diesem Zweck auf das
erwähnte Buch selbst verweisen , dessen Preis , wenn wir nicht irren .
eine Mark beträgt . Ohne Zweifel enthält eS viele nützliche Rat¬

schläge . Am Sonntag stellte Herr Rlüller sich im . Tiergartenhof "
einem aus Männern bestehenden Publikum vor ; er demonstriette
seine GesundheiiSübungen und gab außerdem Proben ferner Kraft
und Ausdauer . So ließ er ans einem Meter Höhe einen Stein von
50 Pfund auf seinen Leib fallen , eiir mit 300 Pfund belasteter
Schubkarren ftrhr über ihn hinweg , und ein 180 Pstmd schwerer
Mann sprang , mit Stiefeln angetan , aus 2 Nieter Eirtfenrung ihm
auf den Leib . Diese Attentate betrachtet Herr Müller als kräfttgende
Massage . Auch wer nicht die Absicht hat , ihn , in dieser Hinsicht
nachzueifern , wird manches Gute an seinem System finden , für
welches irebenher bemerkt noch der Umstand spricht , daß es , etwa
von Waschkanne und Sitzwanne abgesehen , keinerlei Apparate er -
fordert .

Fcuerbericht . In der Nacht zum Dienstag wurde die Wehr nach
dem Königsgraben 1/3 gerufen , weil dort bald nach Mitternacht auf
einem Neubau durch Ueoerkochcu von Teer Feuer entstanden war .
Der erste Löschzug konnte die Gefahr leicht beseitigen . — Längere
Zeit gab eS aber dann in der Blunrenstr . 63 zu tun . Es branirte
rn einer Küche und mußte tüchtig Wasser gegeben werden , um die

Flammen zu ersticken . — Allerlei Gerümpel und Verpackungsmaterial
lvurde in der Wadzeckstr . 7/8 eingeäschett . — Dienstag früh gegen
6 Uhr war in der Rosenstr . 4 auf dem Boden die Schaldecke und
die Balkenlage in Brand geraten , der jedoch in kurzer Zeit unter -
drückt werden konnte . — Außerdem liefen noch in den letzten
24 Stunden aus der Gneisenaustr . 45 , Spandauerstr . 8 und noch
aus verschiedenen anderen Orten Alarmicrungen ein , doch handelte
es sich in allen diesen Fällen um ganz unbedeutende Brände , die
teils vor Ankunft des ersten LöschzugeS bereits von Hausbewohnern
erstickt waren , teils die Wehr nur wenige Minuten beschäftigten .

Eine Ausstellung von Schülerarbeiten aus den Kursen für Zeichnen ,
Stenographie und Maschinenschreiben findet am 25. März , nach -
mittags 4 —8 Uhr , und am 26 . März von 12 —6 Uhr in der Aula
der fünften städtischen Fortbildungsschule . Hagelsbcrger -
straße 34 , statt . Der Einttttt ist für jedermann ftei . DaS Sommer -

Halbjahr beginnt am 1. April . Im Winterhalbjahr wurden
1017 Schüler von 37 Lehrern in 72 Kursen unterrichtet . Der

Unterricht ist unentgeltlich in : Deutsch . Rechnen , Buchführung
( einfache und doppelte ) , Chemie , Mechanik , Elektrotechnik , Schön¬

schreiben . Ornament - und Freihairdzeichnen , Geometrie , Algebra .

Trigonometrie . Für Französisch , Englisch . Fachzeichnen . Aquarellieren ,



Malen nach der Natur , figürliches Zeichen fiir Akt und Porträt ,
kiinstgelvcrbliches Zeichnen ist pro Halbjahr ein Schulgeld von 4 M. ,
für Stenographie , Maschinenschreiben , Projeltions - und Zirkelzeichnen
von 2 M. und für Modellieren von 1 M. zu zahlen . Anmeldungen
nimmt täglich abends von 7lU —2iU Uhr im Amtszimmer entgegen
Berndt , Rektor , Hagelsbergerstr . 34 .

Hartledcn - Abend der Freien Volksbühne . Der nächste Kunst -
abend der Freien Volksbühne im Rathaussaale am kommenden

Montag ist dem früh verstorbenen Dichter Otto Erich Hartleben
gewidmet . Herr Dr . Geyer wird über Hartleben sprechen und auS
seinen Prosawcrkcn und Gedichten rezitieren . Damit dem armen
Hartlebcn , wie er eS zu Lebzeiten liebte , auch diese Totenfeier zu
heiterer Geselligkeit gedeihe , wird der musikalische Teil der Vcr -
anstaltung aus Vorträgen von Brettl - Liedern bestehen , die Fräulein
Mirjam Horwitz singen wird .

Freie Volksbühne Charlottcnbnrg ! Es wird noch einmal auf
die D onnerstag , den 23 . März , abends 8>/z Uhr stattfindende
Eröffnungsvorstellung der Freien Volksbühne hingewiesen .

Arbeitcr - Bildmigsschulc Berlin . Der DonnerStagS stattfindende
Unterricht in sozialer Gesetzgebung fällt bis zur Wieder -

Herstellung der Gesundheit dcS Genossen Katzenstein auS . Näheres
wird später bekannt gemacht .

Aua den Nachbarorten .

Schöneberg .
Mit dem geplanten Stadtpark auf dem sogenannten Fenngelände

an der Erfurter - und Mühlenstraße wird es wohl noch gute Weile
haben . Gelegentlich der Beschlußfassimg über den Fluchtlinien - und

Nivellieruugsplan betreffend die Verlegung der Miihlenstraße hat
die Stadtverordncten - Vcrsammluug am 1. Februar 1904 beschlossen ,
daß das Parkgelände an der Ersurterstraße zwischen der Straße ?
und dem Platz II und am Platz II nicht bebaut , daß vielmehr der

Park bis an die Erfurterstraße und an den Platz R

herangeführt werden solle . Die Kosten des Grundcrwerbs
für das eigentliche Parkgelände seinschlicßlich der Zinsen
fiir die bereits gezahlten Kaufgelder bis zum 31 . März IvvS )
belaufen sich auf rund 1 299 000 M. Hinzu treten noch die von der

Vcrkehrsdeputation für die Herrichtung der Parkanlage veranschlagten
Kosten im Betrage von 450 000 M. , zusammen also 1050 000 M.

In der neuen Anleihe sind für die Errichtung des StadtparkeS im

ganzen 1 002 500 M. vorgesehen , wobei die Grunderwcrbs - und

Parkherstellungskosten für das an der WilmerSdorfcr Grenze be -

legene 421 Ouadratruten große Gelände nicht enthalten sind . Nach
einer zur „ Kenntnisnahme " an die Stadtverordnetcn - Versamm -
lung gerichteten iv Mitteilung des Magistrats würde nun ,
wenn dem Beschlüsse der Versammlung gemäß auch noch
der etwa 20 Meter tiefe , mit Gebäuden aller Art besetzte Baustreifen
von insgesamt 279 Ouadratruten zwischen Straße P und Platz E
erworben werden soll , die Ankaufssumme sich um mindestens
350 000 —400 000 Mark erhöhen : die Gesamtkosten für den Park
würden sich dann zwischen 2 —2' /z Millionen Mark bewegen . Daß
die in Betracht kommenden Eigentümer für ihre Parzellen
Preise verlangen , die zum Teil das Doppelte und

Dreifache der vor einigen Jahren gezahlten
Preise übersteigen , darf bei der Uneigennützigkeit
unserer Grundstücksbesitzer — ä la Sedanstraße — nicht
wundernehmen . Da nun von einer Enteignung nicht die
Rede sein kann , vielmehr auf ein gütliches Uebereinkommen

gerechnet werden muß , ist die Frage des Stadtparkes auf undenk -

liche Zeiten hinausgeschoben . Der Magistrat ist nun dem oben -

gedachten Beschlüsse nicht beigetreten , so daß weitere Vor -

lagen zu erwarten sind . Bei der bekannten „ Ueberfülle öffentlicher
Plätze und Parkanlagen in Schöncberg ist schließlich ein schnelleres
Tempo bei der Anlage des StadtparkeS nicht zu erwarten .

Rixdorf .
Wegen schwerer Mißhandlung seiner Ehefrau wurde der 41jährige

Maurer Robert Krause aus der Zietenstr . 35 in Untersuchungs -
Haft genommen . Vor einigen Tagen fanden zwei Schwestern der

Frau K. die letztere in ihrer Wohnung in einem entsetzlichen Zu -
stände auf . Der Körper der Unglücklichen war über und über mit

eitrigen Wunden bedeckt , das Bett total verunreinigt , da die K. schon
seit einer Woche Hülflos dalag . Ein herbeigeholter Arzt ließ die

Kranke , die sich in einem unbeschreiblichen Zustande befand , sofort
nach der städtischen Krankenanstalt schaffen , Ivo Frau K. unter surcht -
baren Qualen verstorben ist . Da der Tod vermutlich eine Folge der
von ihrem Manne erlittenen Mißhandlungen ist , wurde der Ehemann
verhaftet . In der Küche des K. fand man einen zerbrochenen Besen -
stiel , der mit Blut besudelt ist und an welchem noch Kopfhaare der

Mißhandelten kleben . K. ist geständig , seine Frau mit diesem Besen «
stiel geschlagen zu haben , weil sie angeblich dem Laster der Trunk -

sucht gefrönt habe und trotz aller Ermahnungen davon nicht lassen
wollte .

Spandau .
In der letzte » Stadtverordneten - Sitzung wurde der neugewählte

Stadtrat Reichardt vom Oberbürgermeister in sein Amt eingeführt .
Debcrttelos wurden hierauf 24 000 M. für Umbauten am

Kanalisationswerk bewilligt ; ebenso — nach einer kurzen
Empfehlung durch unseren Genossen Scholz — 5000 M. für den

Ankauf einer Wiese am Grimnitzsee . I » jener Gegend wird , in

Rücksicht auf die zu erwartende Steigerung der Schiffahrt durch den

ltzroßschiffahrtslanal Stettin — Berlin , die Anlage eines Umschlag -
Hafens geplant . — Der Antrag unserer Genossen , ihnen für ihre
Fraktionssitzungcn ein Zimmer im Ratharffe zur Verfügung zu stellen ,
erfuhr einen ablehnenden Beschluß der gemischten Kommission
und des Magistrats . — Bei der Verhandlung über die wiederholte
Vorlage des Magistrats auf Anstellung eines sechsten Polizei -
kommissars , ivandte sich Genosse Rieger in einer scharfen Kritik

gegen den alles überlmichernden Polizcigeist . Wiederholt hat sowohl
die Kommission wie das Plenpm diese Borlage abgelehnt . Der Magi -
slrat brachte dieselbe aber unverdrossen immer wieder ein , weil —

so meinte unser Genosse — der Magistrat leider mir Recht darauf
rechnet , daß bei solcher Taktik immer mehr von den bürgerlichen
Opponenten abfallen , bis der Magistrat am Ende doch seinen Willen
durchsetzt . Und so geschah dies auch heute . Bei der schließlichen Ab -

srimmung blieben außer unseren Genossen nur noch drei Stadt -
verordnete sitzen . Genosse R i e g e r führte gegenüber dem Ober -

bürgermeister aus , daß das seitens der Polizei heute geübte Regi -
mcnt , besonders nach der politischen Seite hin . eines aufrechten
Bürgertums absolut unwürdig sei , daß die Polizei heute mit allen

möglichen und unmöglichen Dingen überbürdet werde . Würden ihv
alle diese Aufgaben seitens des Staates abgenommen , dann würde es
sich sehr bald erweisen , daß wir für den eigentlichm S i ch c r h e i t s -
dienst bereits viel zu viel Beamte haben . Man sage zwar , die
polizeilichen Recherchen der Fabrikdirektioncn bei Unterstützungs -
gesuchen von Staatsarbeitcrn bezw . deren Hinterbliebenen geschähen
im Interesse der letzteren ; in Wahrheit seien solche Requisitionen
der Polizei auch nichts weiter als der Ausfluß des allgemein
grassierenden Polizeigeistes . Wenn man jetzt behaupte , der neue
Kommissar sei für den N o n n e n d a m m erforderlich und man solle
hier alle Einrichtungen treffen , damit dieser Stadtteil nicht schließlich
doch nach Charlottenburg ausgemeindet werde , so müsse darmif
hingewiesen werden , daß die bereits früher bewilligten drei Polizei -
bcamten für den Nonnendamm , mit seinen 1000 bis 1500 Ein -
wohnern , zunächst vollkommen ausreichen . Fast scheine es . daß man
glaube , durch fortwährende Polizeivermehrungen irgendwelchen Un -
ruhen vorbeugen zu müssen . Die Spairdauer Bürgerschaft sei dabei
viel ruhiger als man billig fordern kam. .

Oberbürgermeister K ö l tz e unterstellte hierauf unserem Ge -
nossen , daß dieser förmlich zu Unruhen und Ausschreitungen auf -
fordere , wenigstens werde man sich nicht wundern können , wenn
dieser oder jener Riegers Worte so auslegen würde . — Genosse
Riege r ruft : „ Wer das aus meinen Worten herauslesen wollte , ist
ein JdioU " Der Vorsteher ruft unferen Redner zur Ordnung ,

gibt aber auf Vorhalt zu , daß er nur halb hingehört und

nur irrtümlich diesen Ausdruck auf den Oberbürgermeister bezogen
habe .

Steglitz .
Eine » neuen Beutezug Plaut der HauS - und Gruudlicsitzcrvcrein .

Nachdem den Hausbesitzern erst durch die im vorigen Jahre erfolgte
Ermäßigung der Kanalisationsgebühren ein Geschenk von rund 30000 M.

jährlich gemacht worden ist , scheint sich nunmehr ihr Appetit wieder

vergrößert zu haben . In der letzten Versammlung des genannten
Vereins wurde auf Antrag des Vorstandes beschlossen , der Gemeinde -

Vertretung in einer Petition darzulegen , daß die Reinigung , Neu -

Pflasterung und Instandhaltung der Straßen Sache der Allgemeinheit ,
der Gemeinde sei , weil in den meisten Fällen der nach Z 9 des

Kommunalabgaben - Gesetzes zur Heranziehung zu den Pflaster -
kosten notwendige „ besondere wirtschaftliche Vorteil " bei den Grund -

besitzern schwer nachweisbar sei . Deshalb hält es der Haus - und

Grundbesitzerverein für notwendig , daß der Gemcindebeschluß vom
24. Mai 1899 bezüglich der Heranziehung der Anlieger zu den

Pflasterkosten aufgehoben wird .
Er ersucht deshalb die Gemeindevertretting , zu beschließen :

1. baldigst den Gemcindebeschluß vom 24. Mai 1899 auf -
znheben ,

2. die Reinigung der Straßen - und Bürgersteige auf Gemeinde -

kosten zu übernehmen .
Die Herren geben damit zwar selbst zu , daß ihnen durch die

Straßenpflasterung „ besondere wirtschaftliche Vorteile " erwachsen ,
aber das ist nach ihrer Ansicht „ schwer nachzuweisen " und
deshalb wollen die edlen Seelen lieber gar nichts bezahlen . Aller -
dings eine sehr bequeme Manier , die durch gut gepflasterte und

gepflegte Straßen ohne allen Zweifel erfolgende Wcrtsteigerung
der Grundstücke oder die ebenfalls dadurch bedingten
höheren Wohnungsmieten in die eigene Tasche zu stecken ,
die entstehenden Kosten aber der Allgemeinheit aufzuhalsen .
Da nach der Landgcmcinde - Ordnung die Gemeindevertretung zu
zwei Dritteln aus Grundbesitzern besteht , diese also ohne weiteres
die Mehrheit bilden , hätte man fiiglich davon absehen können , die

Gemeindevettretung mit dem Antrage zu belästigen , da sie ja äugen -
scheinlich an dem Beschluß des Hausbesitzer - Vereins nichts ändern
kann . Wozu denn diese überflüssigen Formalitäten ?

Rummelsburg .
Gcwcrbegericht . Die Ergänzungs - und Ersatzwahlen der Bei -

sitzer zum hiesigen Gewerbcgericht finden am Dienstag , den
18 . April , statt .

Die Arbeitgeber wählen in der Zeit von 10 bis 12 Uhr
vormittags .

Wahllokal : der große Saal des Rathauses , Tllrrschmidtstr . 25.
Die Arbeitnehmer wählen in der Zeit von 5 bis 9 Uhr

nachmittags .
Wahllokal für die Arbeiter , deren Namen beginnen mit den

Buchstaben A. bis H. : Gase Bellevue , J . bis N. : Kerlinsches Lokal ,
0 . bis Z. : Rostocksches Lokal .

Von den Arbeitgebern sind 8 Beisitzer zu wählen .
Die Arbeitnehmer haben 5 Beisitzer zu wählen .
Die Wählerlisten für die zur Wahl berechtigten Arbeitgeber

liegen in der Zeit vom 20. bis 27 . März im Rathause in der Zeit
von 9 bis 3 Uhr zur Einsicht aus . Einsprüche gegen die Richtigkeit
der Wählerlisten können nur in der Zeit vom 20 . bis 27 . März er¬
hoben werden .

_

Gerichts - Zeitung .
Tie Ehambre separeeS . Hinter verschlossenen Türen fand

gestern die Verhandlung gegen zwei frühere Besitzer und Kellner
der T r i a n o n - W c i n st u b e n vor der achten Strafkammer des

Landgerichts l wegen Kuppelei statt . Die beiden Reswuratcure
waren durch Justizrat Leopold Meyer und Rechtsanwalt Max
Cohn , die Kellner durch Rechtsanwalt Dr . Werthauer ver -
treten und hatten ebenso wie Re Staatsanwaltschaft einen großen
Apparat männlicher und weiblicher Zeugen aufgeboten , welche bis
in den Nachmittag hinein den Wandelgang füllten . Aus der in

öffentlicher Sitzung verkündeten Entscheidung des Gerichts war

zu entnehmen , daß während der Besitzzeit der Hauptangeklagten in
deren Weinstuben die Lebewelt verkehrte und dort recht wüste Orgien
feierte . Das Gericht habe sich jedoch den Ausführungen der Ver -
teidiger nicht verschließen können , daß den beiden Wirten , die sich
auf ihre Kellner verlassen zu können meinten , das Treiben cnt -

gangen , ihnen jedenfalls die Kenntnis von diesen nicht nachgewiesen
sei . Diese Angeklagten seien deshalb freizusprechen . Tagegen sei
die Schuld der Kellner , die den Pärchen die Chambres
separees angewiesen und jedwede Aufsicht absichtlich außer acht ge -
lassen hätten , erwiesen und deshalb gegen jeden auf einen
Monat Gefängnis erkannt worden .

Die Besitzer der Trianon - Weinstuben müssen feiten harmlose
Herren sein . Sie kannten ihren Betrieb gar nicht , sie verließen sich
nur auf die Kellner , die natürlich alle Verantwortung tragen
müssen .

Wegen unlauteren Wettbewerbes stand gestern der „ Magneto -
pat " Karl P o h l vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I .
Ter Angeklagte , seines Zeichens Graveur , hat seinerzeit eine

Schablonenfabrik betrieben . Er hat sich schließlich als Heilkünsiler
etabliert . In seinen öffentlichen Anpreisungen pflegt er den Mund

sehr voll zu nehmen und ist auch vor einiger Zeit schon wegen un -
lauteren Wettbewerbes zu 1000 M. Geldstrafe verurteilt worden .

Jetzt stand wieder eine solche marktschreierische Annonce unter An -

klage . Er machte darin „ Zum neuen Jahr " alle Kranke darauf
aufmerksam , daß es ihm gelungen sei , „ starkes Rückenmarksleiden

vollständig zu beseitigen " , selbst in solchen Fällen , die fast als

heilbar schienen . Dies geschehe durch Uebertragung des Lebens -

Magnetismus , Beförderung des Stoffwechsels , Bildung neuen
Rückenmarkes usw . Auf Grund dieses Inserates hatte Pros . Dr .
Koßmann namens der Acrztekammer den Strafantrag gestellt .
Außer dem Prof . Dr . Koßmann waren zur gestrigen Verhandlung
auch der Gcrichtsarzt Dr . H o s f m a n n und der praktische Arzt
Dr . Schlesinger als Sachverständige geladen . Der Angeklagte
hatte eine ganze Anzahl von Zeugen geladen , um seine Behauptung
zu stützen , daß er in seinen Annoncen nicht mehr versprochen habe ,
als er auf Grund seiner Heilkunst und seiner Erfahrungen ver -
sprechen zu dürfen glaube . Es traten auch mehrere Zeugen auf ,
die durch die Behandlung des Angeklagten kuriert zu sein glauben .
Trotzdem hielt der Gerichtshof in der Form der Annonce den Tat -
bestand des unlauteren Wettbewerbes für vorliegend und verurteilte
den Angeklagten zu 500 M. Geldstrafe . Auch wurde auf Ver -

öffentlichung des Urteils erkannt .

Vermischtes .
Stürme auf dem Ozean . Ein Kabeltelegramm aus New Dork

meldet uns : Die einlaufenden transatlantischen Dampfer berichten
sämtlich , daß sie furchtbare Stünne durchzumachen hatten . Sechs
eingelaufene Dampfer hatten sämtlich Verspätung , unter ihnen be¬
fand sich auch der „ Cedrie " von der White Star Linie , der besonders
fchwer vom Unwetter mitgenommen wurde . Eine volle Woche lang
war der Dampfer in der Gewalt eines furchtbaren Sturmes . Am

achten Tage traf ihn eine riesenhafte Woge von 00 Fuß Höhe ,
welche die Luken zertrümmerte , die Schiffsplänken eindrückte und das

ganze Schiff derart erschütterte , daß die Fahrgäste in ihren Kajüten

zu Boden geschleudert wurden . Auf dem Dampfer „ Main "
starben während der Fahrt , wie der Kapitän berichtet , drei

Fahrgäste infolge Herzschlags , hervorgerufen durch
Angst und Schrecken über die Szenen an Bord der „ Main " wäbrend
des Sturmes , dessen Wüten geradezu unbeschreiblich war .

Ter Vesuv entwickelt seit einiger Zeit eine erhöhte Tätigkeit .
Außer Asche wirft er auch Steinblöcke aus . Der Besuch ist daher
den Reisenden verboten worden .

eingegangene Druckschriften .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) ist uns soeben die Nr. 0 des
15. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben ww
hervor : Aus Krähwinkel . 1. — Woher kommt der Wert ? I. Von Juliaw
Borchardt . — Die weibliche Gewerbe - Aussicht im Deutschen Reiche . III .
Von Emanuel Wurm . — Frauenrechtlerische Zweideutigkeit bei de ?
Arbeiterinnenorganisation . — Aus der Bewegung : Von der Agitation . —
Von den Organisationen . — Jahresbericht der Vertrauensperson der Ge »
nossinnen von Rixdorf . Von Anna Jäger . — Politische Rundschau . Von
Ct. L. — Notizenteil : Gewerkschastliche Arbeiterinnenorganisation . — Soziale
Gesetzgebung . — Fürsorge jür Mutter und Kind . — Frauenbewegung . —
Feuilleton : Der Mensch . I. Von Maxim Gorki . — Menschenrechte . Von
Friedrich Schiller . — Die Wallfahrt . Von Ludwig Thoma .

Für u n s e r e K i n d e r : Er ist ' S, Von Eduard Mörike . ( Gedicht . )
— Die ersten Frühlingsblumen . Von Anton Fendrich . — Elsenlied . Von
Eduard Mörike . ( Gedicht . ) — Russen und Japaner . Von Ernst ZllmSIoh .
— Maussallen - Spruch lein . Von Eduard Mörike . ( Gedicht . ) — Menagerie .
Von Georg Davidsohn . ( Gedicht . ) — Das Märchen von der Arbeit . Von
Ida HeijermanS . ( Fortsetzung . ) — Wann ist der Mensch frei ?

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen bettägt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement
2. 60 M.

Der „ Wahre Jakob " hat soeben die 6. Nummer seines 22. Jahr -
ganges erscheinen lassen . Aus dem Inhalt erwähnen wir die farbigen
Bilder „ Des Zaren einziger Freund " , „ Die Trennung von Staat und
Kirche in Frankreich " , sowie die Illustrationen „ Held Mugdan " , „ An der
deutsch - russischen Grenze " , „ Der Handelsmann von tzull ", „Bedenklich " ,
„ Guter Rai " , „Kassenabichlusj " , „ Im Nachtasyl " ( Ein Zukunstsbild nach
Maxim Gorki ) , „ Der Psarrer und seine Köchin " und „ Ein Schreckschuß " .
Der textliche Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Mulden " , „Trotz
alledem ! " von Anton Fendrich , „ Der Handel blüht ! " „ Die Schnapphähne " ,
„ An Rußlands Gräbern " , „ Hans Christian Andersen " von Ludwig Lessen ,
„ Des Kanzlers Erbfchast " , „Russische Sozialresornr " , „ Die glücklichen Post -
bcamten " , " „ Agrariers Rückblick ", „Kohle und Gold " von Robert Seidel , sowie
außer zahlreichen kleineren Beiträgen noch die größeren Feuilletons
,v . Below - Pleitenburg und v. Arnim Schnodderheim " , „ Ein belastendes
Dokument " , „ Das Weltcrmännchen " von W. Schulte vom Brühl , �. Die
schützende Hand " und „ Annahme verweigert 1" Der Preis der 14 Seite »
starken Nummer ist 10 Ps. _

ßnefkaften der Redaktion .

— P . S . 26 . Sie fragen zu unbestimmt . Beste Auskunft werden
Sie mündlich erhalten : 1. durch den Lehrer , bezw . den Hauptlchrer oder
Rektor der Gemcindeschulc ; 2. durch den Leiter oder Direktor einer Mittel «
schule . Beantragen können Sie alles mögliche , es fragt sich nur , ob
jemand genötigt werden kann , daraus einzugehen . — Ob . - Mörlen .
1. ,2c Peuple " , Redaktion Brüssel ( Brulellcs ) Rne des Sables 35. 2. Der
Fall könnte für Sic eintreten . 3. P. P. . Abkürzung für prärnissis
prärnittendis . In Ihrem Sinne P. P. statt der Titulatur . — Kasan .
Gemeinde ( Kommune ) , Kreis , Provinz .

Juriltilclrer Cell .

Die jilristlkche Sprechsnindc findet täglich mit ZliiSnahm « dcS ToiinabcudS
von 7' lt bis »' / « Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .

R. S . 3. Die Behörde ist im Recht . — M . 333 , 91. S . 28 und
andere Steucrsrager . Was ! st bei der Stcucreinschätzung in
Abzug zubringen ? Als steuerpflichtiges Einkommen des einzelnen
Steuerpflichtigen gelten dessen gesamte Jahresemkünste in Geld und Geldes -
wert einschließlich des Mietswerts der Wohnung im eigenen Hause oder der
ihm zustehenden freien Wohnung sowie des Wertes der im Haushalt ver -
brauchten Erzeugnisse der eigenen Wirtschaft und des eigenen Gewerbe -
betricbes . A b z u g Ss ä h i g sind : l . die zur Erwerbung , Sicherung und
Erhaltung des Einkommens verwendeten Ausgaben . 2. solche in¬
direkten Abgaben jeder Art , welche zu den Geschäjlsunkosten zu
rechnen sind , 3. die regelmäßigen jährlichen Absetzungen jür Ab-
Nutzung von Gebäuden , Maschinen , Bctriebsgcrätschaslen usw. , 4. die vom
Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinsen und Renten , 5. die aus be-
sonderen Rcchtsfitcln ( Vertrag , Vcrschrcibung . letztwilligcr Verfügung ) be-
ruhenden dauernden Lasten , z. B. Mentelle , 6. die von den Steuer -
Pflichtigen für ihre Person gcsctz - oder vertragsmäßig zu entrichtende »
Beiträge zu Kranken - , Unfall - , Alters - und
Jnvalidcnvcrsicherungs - , Witwen - , Waisen - und
Pensionskassen , 7. Versicherungsprämien , welche für Versicherung
des Steuerpflichtigen aus den Todes - oder Erlebensfall gezahlt werden , so -
weit dieselben den Betrag von 600 M. jährlich nicht übersteigen . Ferner :
von dem slcuerpslichtigen Einkommen eines HauShallungsvorstandes , dessen
steuerpflichtiges Einkommen 3000 M. nicht übersteigt , ist für jedes
Familienmitglied unter 14Jahren der Betrag von
50 M. in Abzug zu bringen ; sind mindestens drei Familien -
Mitglieder unter 14 Jahren vorhanden , so findet auf jeden Fall eine Er -
Mäßigung um eine Stufe statt . Die Leistungsfähigkeit wesentlich bcein -
trächtigcnde wirlschastliche Vcrhälwissc ( außergewöhnliche Be »
lastung durch Unterhalt , Erziehung , Erkrankung , be -
sondere ll n g I ü ckS s ä l l e ) können aus Antrag berücksichtigt
werden . Es ist in solchen Fällen ratsam , einen besonderen Antrag zu stellen .
— P . D. Ja , Voraussetzung für die vorübergehende Invalidenrente ist
nicht Krankheit , fondern 26 Wochen lange , ununterbrochene Erwerbs -
Unfähigkeit . — 166 . K. Zl. 1. An die Versicherungsanstalt , Köllnischer Park .
2. Krankheit usw. ist kein Grund zur Stcuerrcklamation . Wohl aber können
Sie unter Darlegung des Sachverhalts an die Steucrdeputation den
Antrag richten , die Steuer herabzusetzen oder niederzuschlagen . — A. G. 166 .
l . u. 2. Nein . — W. 56 . Ein solches Verbot ist nach den militärischen
Vorschriften zulässig . — K. 400 . Sie können aus Rückgabe und
Zahlung bei dein Gericht des Wohnsitzes Ihres Bruders klagen .
— P . H. 19 und E . F . 29 . So weit ersichtlich , ist die Finna leider im
Recht . Sic könnten in Jbrcm Fall nur durch Rücksprache mit der Finna
etwas erzielen . — K. 34 . Der Staat hat über diese Fälle keine Vor -
schnstcn erlassen . Ihre Erledigung ist ausschließlich Sache der Kirche und
des Geistlichen von Fall zu Fall . — A. B. 346 . Ja , Sie müssen aber das
Pslichtteüsrecht Ihres Mannes im Testament berücksichtigen . —
Th . Gh . Sie hätten die für die Stellenvcrmittlcr gegebenen
Vorschriften <§ 34 der Gewerbe - Ordnung ) zu erfüllen . — ( S. Ja .
— P . K. 466 . Die Klage wäre aussichtslos , da Sie nicht nachweisen
können , daß der Bruch die Folge eines Unfalls im Betriebe war . —
M . Grand . Bei Veranlagung über 1500 M. : ja . — L. H. Leider steht
Ihnen ein Anspruch aus Pension u. dgl. nicht zu. — R. St. 44 . 1. Die
Räumung hat im Laufe des Ersten zu erfolgen . 2. 3 M. Die Kinder
können erst nach zurückgelegtem 14. Jahre ausscheiden . Der Austritt kann
für die Kinder nicht seitens des Vaters erklärt werden . 3. Nein . — Ver -
führer 555 . Ja — 91. D. St, Sie haben die Wohnung nur in der
Ihnen übcrgebenen Form zurückzugeben : § 556 8. G. - D. und S. 164,
Nr. 4 das dem „Arbciterrccht " beigefügten Führers durch das B. G. - B. —
M . 2 . Die Meldung erfolgt beim Polizeipräsidium . — N. K. Ihre Frau
haftet nicht für Ihre Schulden . — G. M . 11 . Ihr Freund müßte sich an
die Innung wenden . — 91. G. 8. Sie leben nicht in Gütergemeinschast
mit Ihrer Frau . ES liegt im Interesse Ihrer Frau und Ihrer selbst , daß Sie
durch gerichtlichen oder notariellen Vertrag das Recht Ihrer Frau sicherstellen .
— O. R. 46 . Der Kausvertrag�ist ohne Rücksicht daraus , ob er gestempelt
ist , gültig . Das Unterlassen der Stempelstcucrenlttchtung kann Bestrafung
nach sich ziehen . Der selbständige Bettieb eines stehenden Gewerbes ist bei
dem Gemcindcvorstande , in Berlin bei der Verwaltung der direkten Steuern
anzuzeigen . — M . P . 466 . Die einzelnen Erben haben keinen Anspruch
aus einzelne bestimmte Nachlaßgegenständc , sondern werden Mileigen »
tümer des gesamten Nachlasses . Können Sie sich nicht gütlich über die Art
der Erbauseinandersctzung einigen , so kann jeder Erbe gerichtliche Aus -
einandcrsetzung beweiben . Diese gerichtliche Auseinandersetzung ist in der Regel
nur für den FisluS , der die Kosten vom Nachlaß einzieht , von Vorteil .
— Tr . lllbonnent 46 . Nein , auch ohne Festsetzung einer Probezeit kann
das Lehroerhältnis während der ersten vier Wochen von jedem der beiden
Teile aufgelöst werden . — K . W. Sowie daS Dienstmädchen milKochen , Reinigen
oder sonstiger Arbeit für die Gastwirtschaft beschäftigt wird , ist sie der Krankenkasse
anzumelden . Dient sie ausschließlich für die Privatwohnung als Dienstmädchen ,
so ist sie nicht versicherungspflichtig . — D. M . Die Beschlagnahme ist zulässig.
— B . W. 31 . Nein . Sie haften nicht für diese Schulden Ihrer Frau .
— 91. St. Zuständig ist das Gericht , in dessen Bezirk der Schuldner wohnt .
— Dhomaö . t . Nein . 2. Vertrag nach Art dcS S. 225 Nr. 22 im Führer
durch das B. G. - B. ( Anhang zum „Arbeiterrecht " ) enthaltenen ist zu cmpjehlen .
3. In der Regel in zwei Jahren . — W. M . , Schönevcrg . Nein .

' » i
Filiale Berlin I .

T o d e s - A n z e i g e .
Den Mitgliedern die traunge Nachricht , daß unser Kollege

( Zustav DinoH
am Sonntag , den IS. d. MtS. . verstorben ist.

Ehre seinem Andenlcnl
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 23. März , nachmittags

3 Uhr , von der Charitcc - Lcichenhalle aus statt .
Rege Beteiligung erwartet Der Vorstand .



Mir den Inhalt der Inserate
nberniiiimt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Mittwoch , den 22. März .

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Sinfonie - Konzert der

kgl. Kapelle .
Mittags 12 Uhr : Sinsonie - Matinee .

Neues königl . Oper » - Theater .
Geschloffen .

Deutsches . Schusselchen .
Berliner . Weh' dem, der lügt !
Westen . Die Liebesfestung .
National . Undine .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Kilometersreffer .

Ansang 8 Uhr -
Schiller O. ( Wallner < Theater . )

Der Leibalte .
Schiller X. �Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Medea .
Lessing . Elga .
Zentral . Die Juxheirat .
Kleines . Der Bär . Angele .
Residenz . Hotel Pompadour .
Lnftspielhaus . Der Familientag .
Triano » . Das Abenteuer des Herrn

Malezieux . — Die Briestasche . —
Ein peinlicher Zwischenjall .

Deutsch - ZlmerikauischcS . Uebern
großen Teich .

Luisen . Der Verschwender .
Belle - Sllliance . Der beste Tip .
Carl Weist . Der schmale Weg.

Hieraus : Frauenliebe und Leben .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Kasino . Heirat aus Probe .
Apollo . Das Veilchenmädchen .

Spezialitäten .
Herrnfcld - Theater . Die Meyer -

Hains .
Passagc - Theater . Die 5 LorrisonS .

Bollen Laffon . Spezialitäten .
Rcichshallen . Stettiner Sänger .
Palast . Liebe kann alles .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Urania . Tanbenftrastr 48/4S .

Im Theater abends 8 Uhr :
Der Simplon und sein Gebiet .

Jnvalidenstrastc 57/KÜ . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater .
Anfang 7' l , Uhr .

Ein Sommernchtstraunl .
Donnerstag , Freitag , Sonnabend ,

Sonntag : llin Sommernaoktstrsum .
Montag : vor Lest von Ldarolsis .

Kleines Theater
Ansang 3 Uhr .

�nxele . V- rh - r - Der Kar .
Donnerstag : Nachtasyl .
Freitag : Salome .
Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : ( Er¬

mäßigte Preise ) Uebesti - Sume. Fa¬
milienidyll . Serenissimus .

Abends 8 Uhr : Sanna .
Montag : Die Neuvermählten . —

Abschiedssouper . _

National - Theater
WeinbcrgSweg 19.

Mittwoch , den 22. März 1905 :

Undine .
Ansang ?' / , Uhr .

Donnerstag : La Traviala .
Freitag : Das Glöckchen des Eremiten .

Zentral - Theater
Abends VI , Uhr : Der größte Schlager

der Saison :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Alten von Jul . Bauer .

Musik von Franz Lchär .
Morgen u. solg. Tage : Oie Juxheirat .
Sonntag nachm . : Oer Bettelstudent .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Nttslhioeiiim.
Donnerstag : Das Leben ein Traum .
Freitag z. erstenmal : Khrih - Pyritz .
Sonnabend : Hasemanns Töchter.
Sonntag nachm . : Lorbeerbaum u.

Bettelstab . McndS : Kyritz - Pyritz .
Montag : Lorbeerbaum u. Bettelstab .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

DasAbentcuer d . Hrn . Malezieux
Die Brieftasche .

Ei « peinlicher Zwischenfall .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die gIDekliche
Gilberte .

KasinosTheater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . VI, —8 Konzert .

Nur bis Donnerstag :
Heirat auf Probe .

Freitag Premieren - Abend .
Sonntag 4 Uhr : Mutter Gräbert .

218. Friedrichstraße 218.

Täglich 8 Uhr :

Die März- Spezialitäten .
s- / , Uhr :

Das Veilchenmädel .
Operette .

Rufik von Pros . Josef Hellmosberger ,

Urania , Taubenstr . «8/49 .

8 Uhr :

in Geil

Sternwarte l,,,alidan -
Str . 57/62 .

| CASTANS

ÄNOPTICUJW .
Friedrichstr . 165.

Das sensationelle

Riesen - Mädchen! ! !
Rosa Wedsted .

2 Meter 20 cra hoch ,
größte _ lebende Riesin~

der Welt .

Seutsch - jlmerikamsches
Theater .

KSpnickerstr . 67/68 , Stat . Jannowitzbr .
Jeden Abend 8 Uhr :

Gastspiel Adolf Philipp .

Heute

gr
434.

3 »
"üEBERN CROSSEN1*

! £ TEICH . 21
Sonntag nachmittags 3 Uhr :

Ilalbe Preise .
„ Peber ' n { xroiicn Teich " .

Metropol - Theater

Irr

__________

Große Ansstattungsposse mit Ge
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor HoUaender ,

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz ,

Henry BeDder . Jose! Giarapietro.
Jose! jQsepbi. Änton Grtinleld.

Frid Fn' d. Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

üustspielhaus.
Abends 8 Uhr :

Her Familientag .
Allabendlich : Der Familientag .

Sonntag mittag 12 Uhr zum erstenmal :
Eine Abrechnung .

Die Bäuerin . Der Außenseiter .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans . nchm . Sonnt . 3,Wochentg . SUhr .

Tke five sisters

Lorrison
die bekannten Fraucnschönhciten .

Bokken Lasson
die exotische Straßcnsängerin .

di
Die reisenden Plocätis .

14 glänzende Nummer « .

Gebrüder

HnW- Tttr
Der größte Erfolg

feit 14 Jahren
ist nnbestritteu die Novität :

IG NN I »

Komödie in drei Allen von Anton
und Donat Herrnfeld mit

Anton Reccnfeid als
Pschechvwtl , Herausgeber d. . Schein -

Werfer - und
Donat Heci - nfeld als

Kvmmerzieurat Meyerhai « .

Ansang 8 Uhr.
Vorverkauf 11 —2 Uhr.

Gusiav

Behrens

Spezialitäten-
Hiealer,

Franklurter -

_ Allee 85 .

Wieder neues Programm .
Neu I Hr. Arlys , asiatischer Reisen¬
künstler . Neu ! Quartett Wollmar .
Dänische Rollschuhtänzer u. Sänger .
Geschlv . Dhristensen , Exzenlrik - Ductt .
Neu ! Hermann Drosch , der Ur-

J komische , sowie die übrigen erstklassigen

O.
Wallner - Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der lielbalte .

Komödie in 3 Akten v. Lothar Schmidt .

Donnerstag , abends 8Uhr�
Krieg im Frieden .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Herren Sühne .

Schiller - ThealerMVU1J1VA « UVUliW
ftädijsches Theater .

Mittwoch , abends 3 Uhr :
Zleden .

Trauerspiel in 5 Auszügen von Franz
Grillparzer .

Medea : Maria Pospischil .
Donnerstag , abend S SUH r :

Die Herren Sühne .

Freitag , abends 8 Uhr :
Wieden .

Thalia - Theater . I Belle Älliance - Theater .
Dresdenersir . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld . Belle Mianccftr . 7/8 .

Täglich abends VI , Uhr :

Stürmischer Lacherfolg !

Der fiiloinctctfteirtt
@0 ] lSw�harleysT�

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der beste Tip .
Sonntag nachm . 3 Uhr :

Die Jüdin von Toledo .

9 Neues Konzerthaus
Grand Hotel Alexanderplatz .

Gr . Kurt Golditiann - Konzert
' unter Mitwirkung des Saton - Humoristcn G. HonnS . Anfang 3>/,Uhr . '

mtgr Meine Säle in Heriin wie Hliiinengarten
empfehle zu Versammlungen und Festlichkeiten jeglicher Slrt .

23232 * Albert Moerner .

Wintergarten .
Sonntag , den 26 . MHrz , mittags 18 Phr :

Gala - Matinee —

der Internatioiinlen Artistenloge zum Besten der
Witwen - , Waisen - u. Invaliden - Ünterstützungskasse der J. A. L.

iew Künstlfirprosraniiii , c %%Äifle
Neu ! Znm ersten Hai : Äen !

Sie Dungkahn ' sche Schlaftänzer - Schule ,
mit der Magdalena u. a. w g. : ( Saharet ) , der Contra -

Schnarch - Schlaftänzerin : Magarlna P. P. ( Henry Hönde r )
und den Eleven der Schule : Rob. Fritz u. Otto Steidl u. Jda Perry ,

Näheres die großen Affichen .

Zirkus Sehnmatm .
Heute Mittwoch , den 22. März 1905 ,

abends präzise V/ , Uhr :
Grande Soiree eijnestre .

Eltte - Programm .
Besonders hervorzuheben : Die

neuesten Original - Schul - und Frei -
heitsdressurcn d. Dir . älb . Schumann .
Gr . Potpourri von Freiheitspserden
Mllc . Priami . Möns . Proserpi . Talep
und Ziamo . llllitz Emmy . Mllc . Rohde .
Die großartigen Spezialitäten u. eine
absoliitc Sehenswürdigkeit Zlh' . Ephraim

dressierte EltfllNttll .
Zum Schluß zum 90. Male :

100 Riefen >Erfolg ! " HW

Gine Uorhlanhsreise .
Größtes Prachtausstattungs - Mancge -

Schaustück der Gegenwart .
Besonders Hervorzuheben :

Der weiße Akt .

Residenz- Theater .
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Hotel pompsäour .
Schwank in 3 Akten ». Anthony MarS
u. Leon Zanrof . Deutsch v. M. Schönau .

Sonntag , den 26. März , nachmittags
3 Uhr : Der Httttenbeidtzer .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurtcrstr . 132.

Täglich 8 Uhr : per slhuilük lörg .
Lebensbild in 5 Akten ( 6 Bildern ) .

Hieraus : Frauen - Liebe und Leben .
Melodramen mit lebenden Pracht -

gcmäldcn und Kunstgesang .
Sonnabend 4 Uhr : Dornröschen .

V. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Bezirksverein Rosenthaler Borstadt .

kheater -zilirkettung
mit anschließendem Janzkränzchen .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Benesiz für Hans

Adolfi : Goldene Berge .

Volksxgrten - Ikeater
lfrüher Welmann ) .

Heute Mittwoch , den 22. März 1905 :

Die Goldgrube .
Kaffeneröffuung 6 Uhr . Ans. 7 Uhr .

Nach der Vorstellung : Hall .

Neues
Programm .

Neues
Programm .

SAHARET .
Herbert I - Ioyd , Amerikan .

Komiker . Dlandu , Dressierte
Affen . Dorothy Clark , Engl .
Sängerin . Stelling n . Reveli ,
Kom . Reckturner . Dr . Angelo ,
Lebende Porzellanfiguren . Pas
de denx , OrientaEscher Tanz .
The Xovello » , Europa in
Indien . Diane de Fontenoy ,
Lebende Bilder . Mlstlngnette ,
Pariser Sängerin . Kanftnann -
Truppe , Kunstradfahrerinnen .
Doherty Sisters , Amerikan .
Sängerinnen und Tänzerinnen .
Hlograph , Sehenbüdei .

Skala - Theater .
Lintenstr . 1314 (a. d. Friedrichstr . ) D

Sensationelles Programm !

Raul Steinitz ]
d. phänomenale stegreis - Philo -
soph sowie das wunderbare

SpezialitSten - Programm .
Ansang VI , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Palast - Theater
Burgstr . 82 , früher Feen - Palast .
ViS - a - ois d. Börse , 2Min . v. Bhs. Börse .

9 Uhr :

Liebe kan » t alles .
Schwank von A. Elz .

Miller , Theologe : Dir . R. Winkler .

Vor - und nachher : Die hervor -
ragenden Niärz - Dpezialttäten

allerersten Ranges .
MF " Tie Wunder - Elefanten .

Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .
Entree 30 Pf .

Freitag : Große Elite - Vorstellung :
Die Räuber . — Sonnabend : Wegen
Privatsesttichkeit geschlossen .

Vorzeigor dieser Annonce zahlen
wochentags die halben Kassenpreise .

Haii�Noncl .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Heute zum ledlenmal :

Ein Weil) aus deoiMe .
Volksschauspiel in 5 Akten .
«oiutt . , Moitt . , Donnerst . :
Nokimanns Nordd . Sänger

und Tanzkränzchen .
Sonnabend :

Ertra - Theater - Abend .
Bajazzo und seine Familie .

Volksstück in 5 Akten .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

kvicksksHvn .
Täglich :

ler
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
ü S: « L

- swg ,
5�2 a

S 5c oS? C- C- S

inü
Horltzplatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
In den unteren Sälen jeden Abend :

BoclCKiiorfsst .
Mr KOXZEttT . - wa

Der dumme Max u. der kluge HanS
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Tan » . " M >

Erstklassige IijJtUWll-TtlbnK
unterhält zu Fabrikpreisen EngroS -
Lager Kopenhagenerstr . 71, vorn I.

Automobilfahrer !
Neuer Abend - Kursus beginnt am

4. April . Theorie - und praktischer
Fahrunterricht . Prospekt frei . *

Technikum Eiektra , Neanderttr . 4.

Die Biosin Ilona , 485 Pfd . schwer ,
die schwerste Dame , die je gelebt .

Medizinische Rätsel ,
aitalomiscUe Wunder .

Riesen ! Zwerge 1

Orts - Krankenkasse
der

Stadt Schöneberg .
Der V. Nachtrag zum diesseitigen

Kaffenstatut vom 5. Oktober 1904 ,
welcher die Bestimmungen des Orts -
statuts des Magistrats hierselbst vom
15"

1S04 über die mit dem
19. April

1. Oktober 1904 eingetretene Ver -
sicherungspslicht der Hans - Jndn -
strielleu enthält , ist durch Beschluß
des Bezirksausschusses zu Potsdam
vom 3. Februar d. I . genehmigt
worden . Durch dieses Ortsstatnt
bezw . den Statulennachtrag sind außer
den in der Hausindustrie beschäftigten
Personen serner versicherungspflichtig
geworden :

die in Kommunalbehieben und im
Kommunaldienst beschäftigten Per -
sonen , aus welche die Anwendung
des ß 1 deS Krankenversicherungs -
gesehes nicht durch anderweite
reichsgesetzliche Vorschriften erstreckt
ist.

Indem wir dieS zur allgemeinen
Kenntnis bringen , ersuchen wir die
Herren Arbeitgeber , welche außerhalb
ihrer Betriebsstätten Personen als
Hausindustrielle — Heimarbeiter —
beschäftigen , diese unverzüglich bei
unS zur Anmeldung zu bringe », so-
weit dieS nicht schon geschehen ist.
Säumige haben nicht nur Bestrafung
zu gewärtigen , sondern lausen auch
Gefahr , im Falle eintretender Er -
krankungen von Angestellten der er -
wähnten Art aus Grund des ß 50
K. - V. - G. für alle Aufwendungen
an Krankenunterstütinng ersah -
pflichtig gemacht zu werden . In
Zwetfelssällen wird die Jnan -
spruchnahme unserer öffentliche »
Ansknuftstelle , welche Wochen -
täglich von 8 bis 1 Ilhr geöffnet

ist . dringend augeraten .

Die Auskunft wird unentgelt -
lich erteilt .

Die in der Hausindustrie beschäs -
tigten Personen werden gleichsalls in
ihrem Interesse ersucht , uns von der
stattfindenden Beschäftigung Anzeige
zu machen . 271/12

Dor Torstand .
Reinh . Küter , Vorsitzender .
E. Flamme , Schriftführer .

Trählings Sinzngl
Der Himmel ist blau , das Wetter

schön ,
So kann jetzt Mutter bald sagen :
Ach, Männe , wir könnten spazieren

gehm ,
Wenn Dein Rock nicht so abgetragen .

Auch Deine Hose ist nicht mehr neu ,
Vom Paletot gar nicht zu reden !
Na aber , sagt Bater , ivas ist denn

dabei ,
Wozu haben wir denn die Moneten ?

So laß uns ins . Universum " geh' n,
Dort siehst Du , ich sag ' s nicht zum

Spaße ,
Rock, Hosen , Westen , auch Paletots

stehtti
21 Jnvalidenftraße .

fertig und nach Mast :

Nerren - 8ommer - Paletots , streng mo¬
dern , 9, 12, 15, 18, 24, 30 M. prima .
Herren - Iackott - Anziige , in modernen
Streisen und karwiert , 10, 15, 18, 21,
25, 30 M. priina . Herren - Dehrock -
Anzilge , ff. in - u. ausländische Stoffe ,
24, 26, 28, 30, 35 M. prima . Herren -
Joppen in Loden - u. Fantasiestoffen ic.
2,50 , 3, 4, 5, 6, 7 M Prima . Herren¬
hosen in allen Dessins und AuSsüh -
rungen 2,50 , 3, 4, 5 bis 10 M. prima .
Knaben - gnziige modernste Faxens ,
haltbare Stoffe , 3, 4, 5, 6. 7. 8 M.
prima . Arbeitshosen , Jacken sowie
sämtliche Berufskleidung in größler
Auswahl und zu billigsten Preisen .

H. lnvalidenstrasseH .
„ Universum . "

Jeder Käufer erhält ein Geschenk !

für den

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 20. d. MtS. ,

verstarb unser Mitglied , der Steiw
setzet

Gtistnv Dinell
Kastanien - Allee 12.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet am
Donnerstag , den 23. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Charitä
aus nach �dem Charite - Kirchhos
( Eingang Seestraße ) statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
247/2 Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater und
Schwiegervater , der Heizer und
Maschinist

WiSksIm BnsII
am 18. März er. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch. den 22. März , nachmittags
4' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Luksen- Friedhoses , in Nixdors aus ,
statt .

Um stilles Beileid bitten
Die Hinterbliebenen .

Danksagung .
jüt die herzliche Teilnahme bei der

Vestaltung meiner lieben Frau sagen
allen Beteiligten sowie für die schönen
Kranzspenden insbesondere der Firma
Fischhein u. Mendel und den
Hamannfchen Ackerpächtern , ebenso
Herrn Prosessor Gerke für die trost -
reichen Worte am Grabe der Ver -
storbenen unseren herzlichsten Dank .

Angnst Hinke nebst Kindern .

Dr . Sitntnel , sS""";
Spezialarzt siir 87/9 »

Hnnt - and Harnleiden .
10 - 2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

» « m ! Silberpoiierer !
Einen Posten neuer Pariser

Hlntsteine in Fassung und ver -
schiedener Größe ist billig , auch
einzeln , abzugehen . 2477L

Panl L- ltfln , Memelerstr . 67.

ff . St . Felix Brasil , per Pfd .
1 . 03 . Herlin IVO . , Keibel -
strafte 34 .

Diebstahl .
Am 12. d. Mts . wurde mir mein

Rad aus dem Ztmmerplast von
Schlichting , Xegelerstrafte . während
der Vesperzeit gestohlen . Er -
kennungszeichen Nr . �0SS8 an
der hinteren Rahmen - Musie unter der
Satielstütze . DaS Markenschild hat die
Ausschrist „Produktiv - und Einkaufs -
genossenschast Voran II - . Außerdem
mit Torpedo - Freilaus - Nabe . Bitte
hierdurch die Parteigenossen , daraus zu
achten und mir tvenn möglich zu
meinem Rade zu verHelsen . 2478L
F. Lteigmann , W. , Babelsbergerstr . 11.

teppdecken
i laust man am preis .

lvertesten nur dtvelt
In ver Fabrtl . 72 Wall -
flrnf ; c 72 , waauchal »,

Steppdecke « aufgearbeitet werden .
v . Strohmandel , Berlin RA

Illustrierter Preiskatalog grätig

in einfacher solvie
eleganter Ausfüh¬
rung . Größte Aus -
wähl . Billig . Preise .
Langjährige Garan -
tie . Zahlreiche An -

erkennungen .

«I . Hirschowitz , " ÄTa !
Abonnenten erhalten 2 Proz . Rabatt .

1 1 � I m,f Teilzahlung .

M0D6 J' Kellermanu ,
IWWI SW. Puttkamerstr . 15,

nahe Apollo - Theater . 2686

Große Auswahl ! Zum Aussuchen !

kerngesunde
fleißige

_ Leger I
Puten , Enten , Tauben reell u. billigst .
F. Wegner , Berlin , Mariannenstr . 34.

Hühner

1,600,000 Radfahrer !
in allen Erdteilen empfehlen

New Departure
Beste

Freilauf - Nabe

Macht das Radein zum Tanz
Durch jede Fahrradhandlung zu beziehen .

Romain Talbol * Berlin C. Allein - Vertrieb für Deutschland .



Neue Königstr . 45 ( Grand Hotel )
nontag , Dienstag , Mittwoch and Donnerstag :

�R4union
Anfang lv / , I hr .

G. Joels Viktoria - Gatten .
11 Kegelbahnen . KSpeniekor Landstr . 2t . TheatarbUhne .

= Jeden Sonntag : Grosser Ball
unter Leitung des Tanzmeistors Horm C. Zinne .

Empfehle meinen renoviertenSaal und Garten ,
5000 Personen , für Winter - und Sommer - Geschäfte allen

Vereinen und Gesellschaften .

H. Detert. Möbelfabrik .
Fruchtstraße 32 . « siL »

Komplette Wohmings-Sinrielitungen .
tmmmmmm Einzel - Vei ' kauf . mmmmmmm

Nur Fabrikgebäude . ♦ Kein Laden .

Aufsehen erregen unsere Preise .
2062L *

Echt englische Herren - inzugstoITe früher 10 . SO » » . . jetzt nur 6,50 m Meter

Tuchkammgarne �Ä�. 68 ! 11 : 6. 50 � i�t nur 4 . 50 � Meter

DamentUCbe , hochelegante Ware . . , früher 3. 50 Md. , jetzt nnr 2 . 50 Mk. per Meter

Klnder - Anzugstoffe «potthillig . . . früher 8. 00 Mk , jetzt mar 1,75 Mk. per Meter

T uchfabrik - Niederlage

Damen- RegenrOCkStOffe Äreew<>bfc früler 3. 50 Mk. , jetzt nur 1 . 75 Mk. per Meter

Herren - ÄUZUgStOfTe . . . . . . . .fri� « 6. 00 Mk , jetzt nur T . OO Mk per Meter

Dameil - Kostümstoffe Futtearn5ewe .bt.effi fräier 6. 60 m- . . jetzt nur i . 75 Mk. per Meter

Herren - PaietOtStOffe . . . . . . . .früher 5. 60 Mk. . jetzt nur 3 . 00 Mk. per Meter

Koch & Seeland ,
Verkaufsräume nur Berlin C. , RossaStrasse 2 #

fCleine /Inzeigen . M
uchstaben zählen doppelt . M «

_
4h #

_
~ Strasse 6

. „ ■ _ _ für die nächste
Anzeigen JNummer »erden
den Annahmestellen für Berlin

bisIVhr . /ürdie Vororte bis UUbr ,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

: hste �
ierden
trlln

■Jm

[ Verkäufe .

PfandlciHHauS Weidenweg neun¬
zehn , spottbilliger Gardincnvcrkaus .
Wäschevcrfaus .

Spottbilliger Tcppichverfnus . Tisch -
decken , Steppdecken . PfandlciHHauS
Weidenwcg neunzehn . _ t45 *

Spottbilliger Ausverlaus ver¬
fallener Psandstücke , Resteverkaus .
Weidenwcg neunzehn . _ 45 *

Bekanntmachung ! Empfehlens¬
werte Einfaufsquelle ist PfandlciHHauS
Weidenweg neunzehn . _ t45 *

Spottbilliger Bcttenverfaus , Bett -
inlettc , emschläsrig , zweischläfrig . Pfand -
leihe Weidenwcg neunzehn . t45 *

Garderoden , Taschenuhren , Regu «
latoren , Freischwinger , Schmucksachen ,
svottbillig Psandleihhaus Weidenwcg
ncuiizehn . Bcrfausszeit genehmigter
Ladenschluß . f45 *

Pfandleihe , Äiistrinerplas 7, vor -
teilhaste EinkausSquelle sür Betten ,
Gardinen , Teppiche , Steppdecken ,
Tischdecken , Wäsche , Wanduhren ,
Taschenuhren , Ketten , Anzüge , Hosen ,
Schmucksachen usw. _ 404K *

Ausverkauf ! Teppiche , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Letten , Tisch -
decken , Stores , Remontoiruhren ,
Regulatoren , Uhrletten , Anzüge ,
Operngläser , Spiegel , Bilder spott¬
billig Leihhaus Reanderstraßc 6.

Teilzahlung ! Teppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren , Frcischwinger ,
Üiemomoiruhren , Uhrfetten , Opern -
gläser , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch -
garnituren spottbillig Leihhaus Grüner .
weg 113. 31/2 *

Uhr als Zugabe erhält Käufer einer
Nähmaschine ohne Anzahlung , Woche
1,00 . gebrauchte 12,00 . Köpenicker -
strahe 60/61 , Große Frankfurter
stratze 43, Prenzlauerstraße 53/60 . °

Knabenanzüge , MädchenNeidcr ,
Paletots , Jacketts verkauft billigst Hofs.
mann , Veteranenstraße 14. Sl2S{'

Teppiche , alle Größen , Karben -
fehler , setzt sür halben Preis . Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Plüschdccken ,
Möbelstosse spottbillig . Stochr , Münz -
straße 17, Eingang Königsgraben .

Sofa < Tcppiche , zirka 2 Meter
lang , imitierte Perser 3,85 , Tapcstrie -
brüssel 6,35 , Axminstcr 4,65 . Jnven -
tur - Ausnahmeprcise . Teppichhaus
Emil Lesevre , Oranienftraße 158. *

�Gestickte Er�bstüllslores 4. 35. Echt
Spachtelstores 5. 65, SezcssionStüll -
storcs 1,65 , bunte MadrasstoreS 2,35 ,
Wert 5,00 , Jnoentur - RäumungSprciS .
Teppichhaus Emil Lesevre , Oranicn -
straße 158. 282. 11*

Jährlich nur einmal Inventur .
RäumungSverkaus im TepptchhauS
Emil Lesdvre , Oranienftraße 158.
Extraliste gratis . 233K *

Möbelfabrik . Spezialität Woh -
nungS - Einrichtungen , August Krause ,
Schutzenstraße 72. Zu billigen Preisen
Einrichtungen von 150, 200 , 300, 400
bis 5000 Mark . Auch aus Teilzahlung
bei koulanten Bedingungen . Bitte
genau aus Nummer 72 zu achten .
Kein Laden . 275K *

ilÄohnungSetnrichtungen . ein -
zelne Möbel , sowie moderne Küchen .
rcellgearbettete SofaS und Matratzen
liefert eigene Werkstatt . Lausitzer
Platz 3. Kein Laden , nur Keller und
Hinterräume . 304K *

Spottbillig ! Teppiche , Gardinen ,
Stores , Portieren , Steppdecken , Tisch
decken , Anzüge , Sommerpaletots ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr .
ketten , Spiegel , Bilder , Möbel Leih .
haus Grünerwcg 113. 31/3 *

Achtung ! Psandlcihbeiten .
Deckbett , Unterbett , Kissen mit

glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) SlndreaSstraße 38.

lltot - rosa geftrcistcS Deckbett , Unter .
bett , 2 Kissen 18,00 . Andreasstraße 38.

Pommcrsches Bauernbctt , Deck.
bett , Unterbett , 2 Kissen 27,00 , großes
Lakeit , Stück 1,00 . Pfandleihe , An
dreaSstraße 38. Elektrische nach
überall . 41 7K *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An.
züge , Hosen, Koffer , Revolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienftraße 131.

Reisegläser , Operngläser , Reiß
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
straße 131.

_
234b *

Freischwinger - Uhren , elegante ,
12 Mark , Gubenerstraße 3, Pfandleihe .

Hochvornehme Herrenhosen auS
seiusten Maßstoffen 3 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 2t . Keine Filialen . 365K *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus scinften Maßstoffen 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . *

Monatsanzüge von 6,00 an ,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , FrackS von 2,50 an. Neue
Garderobe zu staunend villigen
Preisen , sowie aus Psandleihen oer -
sallene Sachen . Naß , Mulackstraße 14.

Töbs , Paul , Jnsterburgerstraßc 16,
Laden . RcichhaliigeS Lager in - und
ausländischer Stoffe . _ tl43 »

Tambourier > Maschinen . Hocke »
meyer " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mami , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbergerstraße . 223K *

Zentralleihhaus Jägcrstraße 70,
Abteilung für Damensachcn . Moderne
Frühsahrs - JackettS . CapeS , Kostüme ,
Kleider , neu und getragen , sehr
preiswert . _ 1966 *

GardiuenhauS Große Franksurter .
straße 3, parterre . _ +37 *

Milchgeschäft verkäuslich , Brot -
stelle . Ersragcn Kastanicn - Allee 96
bei Mars . 763

Möbelverkauf in meiner Möbel -
fabrik Wallstraße 30/8l , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzug »
besindeil sich am Lager viel « zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind . Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel .
bettstelle mit Federmairatze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70. Waschtoilette 20. Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 34/5 '
Möbelfabrik , Oranicnswatze 172/173 ,
am Oranienplatz , liefert geschmack -
volle Einrichtungen von 285,00 bis
428,00 , elegante 650,00 bis 5000,00 ,
Englisches Schlafzimmer 290,00 ,
Taschensosa 65,00 , Kleiderschrank ,
Vertiko 45,00 , geschnitztes Buffett ,
Muschelbettstelle mit Matratze 45,00 ,
Schreibtisch 52,00 , Spiegel 15,00 ,
Spiegelspind 25,00 , Plüschgarnitur
100,00 , oerliehene und zurückgesetzte
Möbel spottbillig . Küchcnmöbel . Auch
Teilzahlung . 402K *

Auf Teilzahlung Möbel und
Polsterwaren . Postler , Lothringer -

Gardttlen - AuSvcrkans wegen HauS -
abriß , Stores , Tüllbcttdecken Point -
laces enorm billig ! Gardinen -
Versandhaus Krauseiistraße 36, Dön¬
hoffplatz . 394 Sl *

Baumaterialien , neue und ge-
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster , Dach -
pappe . Linoleilm , in größter Auswahl
billigst Kottbuscrdamm 22. 2353b

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurtersttaßc 3, parterre . +37 *

Restauratip « , gangbare » Geichäst ,
zum Jnvcntarprci » zu verkaufen .
Dalldorserftraße 7, Tischlerei . 71b *

Eckrestauration mit voller Kon -
zession sosort billig zu verlausen .
Osten , Friedrich Karlstraße 17. 7142 *

Öbstgeschäft , Mitgebrauch des
Torweges , 15 Jahre bestehend , ohne
Konsummarkcn , verkäuflich Dorf -
straße . Nähere » Katzlerstraße 18,
Kärsten . _ 171B *

Bermietungotontor sosort billig
zu übernehmen . Langt , Nürnberger -
straße 4. 244b *

Laudparzelle , 750 Mark , Vorort
Fredersdorf , verkaust Bunge , Naunyn -
straße 84. _ _ 7IO7 *

Wirtschaft verkaust Zeug hos«
straße 8 Hos HI rechts . 274b *

Möbel , 3 Zimmer . Plüschgarnitur ,
1 Garnitur 50 M. , passend sür Braut .
leute . Auguststraße 43, Zigarren -
laden . 278b

Eckdestillation , Gegend Schön -
hauser Allee , nachweislich gut gehend ,
verkauft Stümpel , Zigarrengcschäst ,
Jmmanuelkirchstraße 21. 28Sb

Milchgeschäft krankheitshalber
billig verkäuflich . Nähere » Skalitzer -
straße 126. 265b

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
" ,tn sür die Hülste de » Werte »

Teppichlagcr Brünn , Hackescher
ahnhos Börse . 142/12 *

Im
Stärkt

Bettstellen . Tische , Waschtoilettcn
billig . Ramm , Kleine Franksurter
stratze 11. f127

Steppdecken . GelegenhcitSkaus .
Scidenkloth statt 8 Mark durchweg
3,75 , Posten Damensacketts , Reise -
muster , teils aus Seide 7 Mark .
Julius Neumann , Bcllealliance
straße 105. 415K *

Selten wiederkehrende Gelegen
hcit ! Raummangels elegantes
Taichensosa 42,00 , Polsterstühle 3,00 ,
Salongarnitur 75,00 , großer Trumeau
33,00 , Salonttsch 13,00 , Küchenmöbel
spottbillig , echtsournierte Muschel
schränke 40,00 , komplette nagelneue
Muschelbettstelle 34. 00, Verschiedenes
jedcm - Preise . Pcrlcbergersttatzc 14.
Restaurant . 277b

Möbel - Gelegenheit , 8 Zimmer ,
Salongarnitur , Kleiderspinde , Vertiko
35,00 , Ausziehtische , Steppdecken ,
Tcppiche 5,00 , Gardinen , Store ».
Köpenickerstratze 126 a, I. 278b

Versdiiedenes .

Anfpolsterung , Matratze 4,00 ,
Sosa 5,00 . Rolle , Neue König .
straße 2. 34/7 *

SliifpolfteruiigkSosa 5,00 , Mattatze
4,00 , auch äußern , Hause . Lachmann ,
Blumensttatze 35h . _ 363K *

SojaAufPolsterung .
Gatzen billigst Posller ,
straße 11.

und Ma.
Lothringer -

2380b

Sie haben� c» ja nicht glauben
wollen , daß sie bei Schlesinger sür
20 Mark denselben graugcstreisten
Paletot bekommen , den ich habe .
Lassen Sie sich den kurzen Weg nicht
reuen . Die Sicherheit : Ohne zu
handeln , doch reell und billig zu
lausen ist wert die Fahrt zu machen
nach : Turmstraßc 85.

Handwerker - Aerkehrslokak . Da »
Grundstück ist auch zu anderen Ge -
schästszwecken verwendbar , weil in der
Mtte der Stadt Schwedt a. /O. ge-
legen , käuflich oder mietsweise sosort
zu übernehmen . Oder mein hiesiger
Gasthof . A. Hinze - Zäckerick . 424K *

Parzelle » , Ouadratrute sieben
Mark , verkaust Schulz , Rixdors , Lenau -
sttaße 12/13 . 267b

Entzückende Blusen und Kostüm -
rücke aus guten Stoffen sewst an «
gesertigt , keine Ladenmicte , daher der -
kause zu auffallend billigen Preisen ,
Maßanferligung . Littaucr , Brunnen -
stragc 4. I. 273b

straße 11. 2382b *

Kleidcrsptnd , Verttko , Küchenspind ,
Schlaffosa , billig , verkaust Fuch », Palli
sadensttaße 83. _ f54 '

Sofa - Ausverkaus . Nur noch kurze
Zcit . untermSelbsttostenpreiS . Oranien -
Ittaße 2a, Keller . 380K *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
BItimenftratze 35h . 862K *

Pntentmatrapen . �staubfrei "
( Müller » Patent ) liefert jeder Tape -
zierer , jeder Möbelhändler . 381K *

Piaiiino , vorzüglich erhalten , oer -
kaust billig Schirm , MuSkaucrsttaße 51.

Teppiche mitFarbenjehiern Fabrik »
Niederlage Große Franksurtersttatze 3,
parterre . +37�

Fahrräder , Teilzahlungen . Fn >
validensttaße 148 ( Eingang Berg .
straße ) . Große Franksurlerslraße 56,
Skalitzcrstraße 40. 357K *

Neu eröffnet l Nähmaschinen , Alt »
Boxhagen 4, Ecke Neue Bahnhossttatze .
Diese Woche hohe Vergütigung samt -
llcher Systeme ohne Anzahlung .
Woche 1 Mark . Postkart « genügt . *

Frankfurterallce 10 am Ring -
bahnhos , Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Postkarte genügt . _ +141 *

GaskocherhnuS ! Zweilochga ».
kocher ! 3,00 . DreitochgaSkocher ! Gas -
bratöfen ! 6,00 . GaSplätteiscn , Ga » -
bügelapparat , Gasbeleuchtung ! fpott -
billig ! Wohlauer , Wallnertheater -
straße 32, _ 363 « *

i ! Nähmaschinen je 15 Mark , tadcl -
loS. Kurzner , Swmemünderstr . 105.

Pancclbrctt verkauft billig Fürst ,
Rixdors , Pannierstraße 13. 7I23

verkauft
billig Hirte , Lausitzerstraße 50 I. 721

MaschweWheeler - Wtlson -
kauft billigst Rumpff ,
sttaße 36.

_
Fischfutter , lebendes ,

Resack , Oppelnerfttaße 15.

Heckbaner .

oer »
MuSkauer -

_ 721
verkaust

287b
beiWringmaschine

Rictdors , Wiesenfttaße 16, Hos links I,
zu verlausen . 735

Schuhmacher - Maschine , säst neu
verkäuslich Wriezenersttaße 2t , Laden .

Küchenschraiik . Küchcntisch , Küchen .

Pfandleihe , Prinzenstraße 63.
täglich 8 - 8 , Sonntags bis 2. 36851 *

Platinaabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Schokoladen -
Papier , Psandscheine , Brillanten kaust
Goldschmelze Broh , Wrangclstraße 4.
Fernsprecher IV . 6358 . 34/6 *

BereinSsäle ( Bühne ) zu Fest -
lichkeitcn und Versammlungen zc.
Oster - Fciertage sowie Sonnabende
und Sonntage noch frei ! Komman -
dantenstraße 72 ( KlubhauS ) . 413K

Bereinszimmer zu vergeben , auch
Sonntags . Rcichcnbcrgcrsttaße 16. *

Patentanwalt Dammann , Rat in
Patentsachen . Oranicnsttaße57 , Moritz -
platz . 1493b *

Dampfwäscherei vonKarlHcllwig .
Köpenick , Müggclbeimerstraße 36, liefert
blendend weiße Wäsche . Großer Be -
zug 15, drei Handtücher 10 Pfennige ,
Laken 10 Pfennige . Abholung Sonn
abends .

Saal für Sitzungen . Festlichkeiten
Dienstags , Sonnabend » an Vereine
zu vergeben Jnoalidensttatze 146.

Bitte : Wer nimmt gesunden
Knaben , sech » Wochen alt , gegen
monatlich 20 Mark in Verpflegung ?
Schmidt . Hochstraße 31. -j - ioe

Küchenmäbel , wunderbare Farben .
langjährige Haltbarkeit garantiert ,
streicht billigst LeSniewSki , Kopcn «
hagenersttaße 75. Genossen größte »
Entgegenkommen . 763

Vermietungen .

rahmen verkauft billig
Zwingliftratze 15 ? .

Schommartz ,
270b

Parteilokal verkäuslich , mit Ver -
einSzimmer , Billardzinuner und drei
Vereinen . Preis 2500 . Suisenufer 51.

Kanarienraller 6,00 . VorschlSger
Eeisertstamm , Schloßplatz 2. 94/3

GrünkramgeschäfTinit Rolle oer -
kautt billig Ebcrtystraße 36. 1- 54

Pianino , Nußbaum , kreuzsaitig .
120,00 . Turmstraße 8, parterre . 34/12

Achtung k Kaust keine Stepp -
decken aus Abzahlung . »/ • billiger ,
reeller kaust man dtrekt vom An -
sertiger Schmerzler , Grüner Weg 15.

Wohnungsaufgabe . besondere
Umstände . 6 Zimmer , Kücheneiiirich .
tung , Braulleuten passend , billig ,
auch einzeln . Händler verbeten .
Artilleriestraße 29. II links . 34/11

Zigarren - , Barbier - , _ Schuh -
machcrladen mit Wohnung Schreiner -
sttaße 13 sosort oermietbar . 133/12 *

HVodnsiaMQ .
Kleinwohnungen , gesunde , aller -

billigst sosort , später , Rixdors , Wanzlick -
sttaße 12 ( Hcrmannplatz ) , Kops .
sttaße 15, Lhnarstraße 11 ( Wedding ) .

Wohuungen , einzimmrige , zwei -
zimmrige billigst Hübnerstratze 6. *

■ Billigst einzimmrige , zweizimmrige
Wohnungen Zellesttaße 15. 33/13 *

Billigst einzimmrige , zweizimmrige
Wohnungen Hübnerslraße 5. 93/20 *

Mainzerstraste 12 ( Lertin 0. 112) ,
zum 1. April kleine , mittlere Vorder .
Wohnungen , vorzügliche Lage , gute
Straßenbahnverdlndunzen , 32 bis 42
Mark , Badezimmer . April mictcfrei . *

Zimmer .

Zimmer , einfach möbliert , allein ,
Kottbusertor , Moritzplatz . Hilger ,
Britzcrstraße 45, I.

_ +77
Einfaches Zimmer diS 18 Mark ,

sofort oder 1. Slpril , Nähe Moritzplatz ,
dauernd gesucht . Pepinski , Ritter -
straße 46. III _ 2695

Schlafstellen .
Herr » Schlasstellc bei Kruchy ,

Junferstraße 4, vorn II linfs . 286b

Teilnehmer möbliert « Schlasstellc
Wallstraßc 21/22 , Ouergebäudc , Curlh .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Hübncr , Jortstraße 47, Hof 2 Treppen .

Mletsgesucbc ,
Herr sucht einfach möbliertes

Zimmer , Nähe AndrcaSplatz , Preis -
angabe . Offerten . L. 15. " Postamt 34.

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Schmelster , GesangShumorist .

Stettinerstraße 57. jlO ? *
Komiker ,Elsholz

straße 7.
GropiuZ

1393b *

SteUenangedote .
Flügel - Polierer sucht Rud . Ibach

Sohn . Berlin SW. , Wilhelm -
sttaße 131/82 . 94/1 *

Flügel - Zusammensetzcr sucht
Ibach Sohn , Bcrlw W. , Kursü
straße 146/47 .

Laufburschen verlangt
Prenzlaucrallce 217.

Blanchierer

. Rud .
Kursürstcn -

»4/3 *

»ouiou .
fflg

Schasledcr

Das 6ewerhrchaft9hau8

Solingen
sucht zum baldigen Einttitt « wen
energischen , sachkundigen Oekonom .
AnsangSgehalt 1800 Mark bei freier
Station . Derselbe muß verheiratet
sein und Kaution stellen können .
Offerten mit genauer Angabe der

tamilienverhälwtsse
und bisheriger

ätigkeit bis zum 1. April unier
Chiffre 4S an Hermann Kreuzer ,
Solingen , erbeten . *

Achtung k Achtung :

Müsiklnstrumenten - Arbeiter,
Tischler u. Polierer !

In der Pianosabrik von stösener
besindcn sich die Kollegen noch im
Stteik . Der Bettlcb ist sür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Die Zehnerkommissio « .

Stockarbeiter !
Die Arbeiter der Firma Jallns

and Hermann Gcinbickl ,
Fricdrichftr . 16 u. Lindenstr . 102 ,
besinden sich im Stteik . 18/16 »

Zuzug ist fernzuhalteu !
vis Oetavenealtmig .

aus schasledcr oer -
langt Breidenbach , Koloniesttaße 22

Damenschneider finden sosort
dauernde und lohnende Beschäftigung
in meiner Werkstättc . Eugen HanS
Hermann Herzog , Spandauerstt . 33/35 ,

Treppe . 425K

Tüchtige Stuhlbauer für dauernde
Beschäftigung gesucht , Akkordlohn 30
bis 35 Mark pro Woche . Rüping u.
Fritz . Koburg , Möbelfabrik . 283b *

Tüchtige Bilderrahmenmacher werden
verlangt Kursürstepsttaße 45. f116

Kräftiger Hausdiener für Papier -
Geschäft gesucht . Meldungen mit
Zeugnisabschriften unter R. 1, Expe
ditton dieses Blatte ». 266b

Frauen zum ZeitungSauStragen
für Charlottenburg verlangt . Meldung
Donnerstag , den 23. dieses Monats .
von 3 —2 Kantsttaße 34, Laden . 34/13 *

Steppdeckeu - Handnäherinnen , auch
Lehrmädchen verlangt bei hohem
Wvchenlohn Schmerzler , Grüner -
weg 15. _ _ +127

Mädchen bei Kindern nachmittags .
Siegmund , Boeckhstraße 26. 7121

Näherin , Pricsenhcmden . Genzwer ,
Oppelnersttaßc 48. 288b

Mamsells aus kurze Jacketts ver -
langt Weise , Pücklerftratze 18. 282b

Schneider außerm Hause äüj
Damcnjackett » verlangt Weise , Pückler -
sttaße 18.

_
283b

Posameutier - Handarbesterln , Kon -
scktion , verlangt Mctner . Greisen -
hagencrstraße 8.->. 238b

Lchrdamen , Kostümröcke , Blusen
nachher Beschästtgung . Blumen .
straße 3. 87/20 *

A « ArbettSmarkt durch
dessuderen Druck hervorgehobe » ,
Auzrtgr » kosten 4V Pf . pro Zell « .

Arzt gesucht!
Einem Parteigenossen wird von

einem Kollegen günstige Ge¬
legenheit zur Niederlassung in
einer mittleren Provinzialstadt
Mitteldeutschlands nachgewiesen .

Offorten unter O. 1 an die
Expedition , wo Bewerber , die sich
als Parteigenossen ausweisen ,
die Adresse des betroSenden
Kollegen erfahren können .

4 Kleiderfärber , Nah - « Benzinwäscher
gesucht . _ 7 133 * Allenbergs Färberei , Wetstensee .

Die Firma GoSt & Co. ,
Kurfiirsttilstraße 146 und

Alttaudmenstr . 105 bis 106
ist für Rahmenmacher , Tischler , Po -
lierer , Glaser . Bcrgolder und Stich -
binder gesperrt .

Die OrtSverwaltuug .

Achtung ! öauai ' veiter .
Da verschiedene kleiner « Firmen den

Tarif noch nicht bewilligt Haben ,
behält die Baiikoiitrollkarte ihre
Gülttgkeit und ist aus Verlangen vor -
zuzeigen . E» muß also jeder Jalousie «
arbeiter , der aus Bauten beschüstigt
ist , eine gelbe gestempelte Karte
haben .

Die Kommission
der JalonslearbeKer .

Htinabme - Stcllen
für „ Kleine Hnzeigen " .

Osten :
Weiigels , Gr. Frankfurterstr . 133, H.
Gustav Bogel , Koppenstt . 83.
H. Ramm , Gr . Franksurterstt . 01.

Mordosten :
L. Zucht . Keibclstt . 42.
I . Renk , Barnimstt . 42.

Igorden :
H. Raschle , Rügenerstt . 24.
Karl Mars , Kastanien - Allee 35/36 .
E . Stolpcuburg . Biesenftt . 41/42 .
L. Dechand , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Dennninerstt . 32.
« . Ttetz , Jnvalidenstt . 124.

Nordwesten :
Karl Anders . Salzwedelcrstr . ä

Gtldwesten :
H. Werner , Mittenwalderstr . 30.
H. Schröder , Kreuzbcrgftr . 15.

« ilden :
St . Frist . Prinzcnstr . 31.
F . Gutschmidt . Kottbuser Damm 6

Südosten :
Paul Böhm . Lausitzer Platz 14/13 .
P . Harsch , Engel - User 15.

Obarlottenbnrg :
G. Scharuderg , Sefenheimerftr . I .

stitegllts :
H. Bernsee , Schloßstt . 115.

Frledrlebsberg :
C. Seikel , Kronprinzen ftt . 50.

Kisdorf :
M . Heinrich , Prinz Handjerhstr . 7.
Conrad , Hermannstr . 50.

hebttneberg :
Wilh . Bäumler . MartinLutherstt . öl .

Wclssensec :
W. Reskc , Sedanftr . 53.
Jnl . Schillert , König - Chaussee 33a .

Ktrcmtw . Bedaütur� 9M Sliitntt , Berlin , gut de » Jnstratenteil verantw . : TH. Glocke, Verlin . Krück u. Verlag : Vorwärt » VuKdruckerei u. Berlagsanjtalt Paul lSmger & So. . Berlin SW
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